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NEUESTE NACHRICHTEN

Schlusselproblem Deutschland
Lord Beveridge über seinen Deutschland-Besuch

London , 28 . Febr .. (dena - Reuter ) Lord

Beveridge , der kürzlich von einem
Besuch der Westzonen Deutschlands in
die britische Hauptstadt zurückkehrte ,
hielt am 27 . Febr . eine Rundfunkrede ,
in der er betonte , daß das Sorgenkind
aller Deutschen die Regelung der deut¬
schen Ostgrenze in Moskau sei , jener

' Teile , die jenseits der Oder - Neiße -
Linie 'von den Polen besetzt wurden
und aus denen 7 Millionen Deutsche
ausgewiesen wurden .

„Jeder verantwortliche Deutsche , mit
dem ich sprach , beteuerte die Unmög¬
lichkeit für jeden Deutschen , einen
Friedensvertrag , der die Oder - Neiße -
Linie anerkennt , zu unterzeichnen , ohne
selbst und mit seiner Partei politischen
Selbstmord an begehen . Wir . die wir
an die Demokratie glauben , und die
Atlantikcharta unterzeichnet haben ,
müssen uns darüber klar werden .“

Zur politischen Zukunft Deutschlands
erklärte Beveridge , er habe den Ein¬
druck , daß , das deutsche Volk , abgese¬
hen von einigen wenigen Kommuni¬
sten , bereit sei , eine Dezentralisierung
der Macht , wie sie Frankreich und
Amerika zu wünschen scheinen , zu ak¬
zeptieren , eine Art Staatenbund mit den
notwendig « ! zentralisierten Organen
wie die für Handel , Transport und
auswärtige Beziehungen und einer Ver¬
fassung , die sie für brauchbar hal¬
ten . Die Deutschen setzten große Hoff¬
nung in die von Winston Churchill vor -
geschlagenCn „Vereinigten Staaten von
Europa “ . Zur allgemeinen Lage in
Deutschland führte Beveridge aus , daß
diese in allen vier Zonen unbe -chreib -
lich schlecht sei , vor allem für diejeni¬
gen Deutschen , die !n Städten leben .
D e Engländer und Amerikaner hStten
durch die wirtschafll ’che Verschmel¬
zung ihrer Zonen den ersten Schritt
zur Besserung getan . Das zwehe Ergeb¬
nis sei eine erhöhte - Kohlenförderung
im Ruhrgebiet .

„ Wenn etwas Gutes von Dauer aus
dem Krieg und aus unserer Stellung
auf der gewinnenden Seite hevauskom -
men : müssen wir die Sicherhei "

geben , daß Deutschlands wirtschaftliche
und psychologische .Gesundheit wioder -
hergestelll w ird Wir müssen erkennen
daß Deutschland eines der Schlüssel¬
probleme der Welt ist .“

Hilfsexportprogramm

der kürzlich von einer Reise durch
Europa nach Washington zurückkehrte ,
schlug am 27 . d . Mts . zur Beseitigung
der Auswirkungen der augenblicklichen
Lebensmittelzuteilungen in der brit .
und amerik . Zone Deutschlands ein
Hilfsexportprogramm in Höhe von 951
Mill . Dollar vor .

In seinem Bericht an Präsident Tru -
man führte er aus , daß die . deutsche
Bevölkerung in Bezug auf Ernährung ,
Heizung und Unterkunft „auf den tief¬
sten Stand der letzten hundert Jahre
westlicher Geschichte gesunken ist “ .

Drei -Zonen -Handelsabkommen
unterzeichnet

Minden , 28 . Febr . (dena ) Das Waren¬
austausch - Abkommen zwischen der
französischen und der amerikanisch -
britischen Zone , das am 21 . Januar
1947 ausgearbeitet worden war , ist
nunmehr von der französisch jn - Mili¬
tärregierung genehmigt und am 26.
Februar nach geringfügigen Ände¬
rungen unterzeichnet worden . Die
Warenlieferungen werden auf beiden
Seiten den Wert von . 39 Mill . Mark
erreichen .

Zwei -Zonen -VerwaKungsrat für Wirt¬
schaft . Wiesbaden , 28 . Febr . (dena )
Der Verwältungsrat beim Zweizonen -
Vei waltungsamt für Wirtschaft in Min¬
den hat auf seiner letzten Sitzung be¬
schlossen , bei allen Fachreferaten be¬
sondere Fachausschüsse und Länder -
au =schüsse zu bilden .

Die Fachausschüsse sollen sich aus
Vei jetern der Industrie , des Handels ,
des Handwerks , der Gewerkschaften
und je zwei -Vertretern der Landesre¬
gierungen zusammensetzen . Die - Län -
derausschüsse sollen aus Vertretern
sämtlicher im Mindener Verwaltungs -
imt zusammongeschlossenen Länder
gebüdet werden .

England muß sich im Handel um¬
stellen . London , 28. Febr . ( ap ) Vertre¬
ter des brit . Ivsbmetts und des Finanz¬
ministeriums sagten am 26 . d . Mts .
voraus , daß die schwindenden Dollar -
•eserven Englands die Regierung künf -
’g zum Abschluß zweiseitiger Han¬

delsverträge mit den osteuröpäischen
Staaten zwingen dürften .

Das würde bedeuten , daß England
sich aus dem Abhängigkeitsverhältnis

löst und
für Deutschland vorgeschlagen
Washington , 28 . Febr . (dena - INS ) Der ! von den USA ubd Kanada

ehemalige Präsident Herbert H o o v e r , ■sich auf Europa umstellt .

Erhöhte Nahrungsmittelerzeugung nötig
Die Krise wird noch anhalten — Die Aufgabe des deutschen Bauern

Berlin , 28. Febr . (dena ) Die Notwen¬
digkeit einer erhöhten Nahrungsmittel¬
erzeugung in der vereinigten britisch -
amerik . Zone wird nach Mitteilung der
brit . Kontrollkommission für Deutsch¬
land in einem Brief des stellv . amerik .
Militärgouvemeurs für Deutschland ,
General Lucius D . C1 a y , und des
Stellv , britischen Militärgouverneurs
für Deutschland , General Sir Brian
Robertson , an das Zweizonenamt
für Ernährung und Landwirtschaft in
Stuttgart hervorgehoben .

Umpflügen von Wiesen , besseres Wirt¬
schaften und Anpassung in der Vieh¬
haltung werden als die drei Wege be¬
zeichnet , auf denen die Eigen -Erzeugung
von Nahrungsmitteln für den mensch¬
lichen Gebrauch gesteigert werden kann .

Anpassungen in der Viehhaltung ,
wenn sie eine Verminderung der Vieh¬
anzahl bedeuten , werden immer bei den
Bauern sehr unpopulär sein . In diesen
Zeiten müssen verzweifelte Maßnah¬
men getroffen werden , wenn die Ge¬
samtheit überleben soll , und Tiere ste¬
hen in Bezug auf die Erzeugnisse des
Bodens in direktem Wettbewerb mit
Menschen . Gute Qualitätskühe müssen
auf Kosten von Schweinen und Geflü¬
gel erhalten bleiben .“

„Das Wort Krise ist zu häufig in Be¬
zug auf örtliche und zeitweilige Le¬
bensmittelverknappungen und nicht ge¬
nug in Bezug auf die unausweichlichen
Tatsachen der Gesamtlage angewandt
worden . Die wirkliche Lebensmittel¬
krise wird noch eine lange Zeit andau¬
ern .* Sie erzwingt und lenkt das Pro¬
duktionsprogramm .“

„Die Regierungen der Vereinigten
Staaten und von Großbritannien wer¬
den sich bemühen , die zusätzlichen Ein¬
fuhren zu beschaffen , die notwendig
sind , um in den beiden Zonen einen
vernünftigen Stand der Ernährung auf¬
recht zu erhalten . Aber in der Berech¬
nung der Einfuhr - Erfordernisse erwar¬
ten wir von ihnen eine Einschätzung
der Eigenproduktion . Wenn ein solches
Produktionsprogramm nicht in die Tat
umgesetzt wird , bedeutet dies nur eine
Hinauszögerung besserer Ernährungs¬
bedingungen für das deutsche Volk .“

„Die Offiziere der amerikanischen und
britischen Militärregierung werden wei¬
terhin alle die Hilfe geben , die in ihrer
Macht steht , aber die Lösung des Pro¬
blems , den Hunger in Deutschland zu
beseitigen , liegt weitgehend bei den
deutschen Bauern und der deutschen
landwirtschaftlichen Verwaltung .“
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Schumachers Pessimismus
zur Moskauer Konferenz

„Man wird Zwischenlösungen finden “

Hannover , 28. Febr . Wie G . Boult -
wood , Korrespondent der AP meldet ,
äußerte Dr . K . Schumacher sich am "

26 . Febr . in einem Interview nicht sehr
optimistisch über die eventuellen Er¬
gebnisse der bevorstehenden Viermäch¬
tekonferenz in Moskau . „Man wird
Zwischenlösungen finden , aber bestimmt
keine endgültigen “ .

Die Besetzungsmächte , im Westen
hätten von den deutschen politischen
Führern keine besonderen Informatio¬
nen verlangt , und soweit er unterrich¬
tet sei , würden auch keine deutschen -
Ratgeber in Moskau anwesend sein .

Wenn man die Demontage von Fa¬
briken für Reparationszwecke fort¬
setze , dürfte sich für die demokrati¬
schen Kräfte im Westen eine schwierige
Lage ergeben .

Das Zweizonenabkommen kann nur
funktionieren , wenn es von dem öst¬
lichen Teil Deutschlands unterstützt
wird . Wenn man ein .Viertel von
Deutschland abtrenne , würden 70 Mill .
Deutsche die brit . und amerik . Steuer¬
zahler in unerwünschter Weise bean¬
spruchen . .

Dr .. Schumacher erklärte weiter , ciaß
deutsche Grubenarbeiter trotz der Not¬
wendigkeit einer größeren Kohlenpro¬
duktion arbeitslos seien , da die Fabri¬
ken , die das zum Bergbau notwendige
Ausrüstungs - Material lieferten , ent¬
weder durch Bombenschaden zerstört
oder demontiert worden seien .

Konferenz der deutschen Parteien?
London , 28 . Februar . (dena -Reuter )

Eine Konferenz aller deutschen Par¬
teien ' zur Erörterung von Vorschlägen
über die zukünftige deutsche Regierung
und eines gemeinsamen Standpunktes
zur Moskauer Außenministerkonferenz
wird von dem Block der antifaschisti¬
schen Parteien der sowjetischen Zone
nach Berlin einberufen , gab am 28 . Fe¬
bruar der Vorsitzende der Kommunisti¬
schen Partei in der britische .-V Zone
Deutschlands , Max Re i m a n n . bekannt .

Dr . Konrad Adenauer (CDU ) und
Dr . Kurt Schumacher (SPD ) hätten
erklärt , daß sie eine solche Konferenz
begrüßen würden .

Zur Londoner Erklärung Max Rei -
manns . Bad Nauheim , 28 . Feor . (dena )
Der CDU sei von einer Konferenz al¬
ler politischen Parteien Deutschlands
bisher nichts bekannt , erklärte der
Landesvorsitzende der CDU Hessens ,
Finanzminister Werner Hilpert , zu
den Erklärungen , die Max Reimann . der
Vorsitzende der KPD der britischen
Zone , während seines Londoner Besu¬
ches am 28 . Februar abgegeben hat . '

An der Erklärung Max Reimanns in
London , Dr . Schumacher habe vom
Blöde der antifaschistischen Parteien
Berlins eine Eihladung zu einer ge -:
samtdeutschen Konferenz der politi¬
schen Parteien erhalten und seiner
Befriedigung darüber Ausdruck gege¬
ben , ist kein wahres Wort , erklärte
Friedrich Heine , Mitglied des ge¬
schäftsführenden Parteivorstandes der
SPD Deutschlands in Hannover am 28.
Februar in einem fernmündlichen In¬
terview mit der Dena .

Robertson : „Die Hauptsache ist die Kohle
Der äußerste Tiefpunkt der deutschen Wirtschaftskrise ist nunmehr erreicht
Trotz aller Not Vertrauen in die Zukunft — Ernährungslage der Welt besser denn je

/ /

I 13

Berlin , 28 . Febr . (dena ) Man 'dürfe
annehmen , daß der tiefste Punkt in
Deutschlands Wirtschaftskrise nunmehr
erreicht sei und daß sich von jetzt an
die weitere Wirtschaftsentwicklung In
aufsteigender Linie bewegen werde , er¬
klärte Generalleutnant Brian C . Ro¬
bertson , der stellv . Militärgouver¬
neur der britischen Besatzungszone
Deutschlands , am 27. d . Mts . vor dem
deutschen Zweizonen - Exekutivausschuß
für Wirtschaft .

Der Zweizonen - Transportausschuß ar¬
beite noch nicht so reibungslos , wie es
wünschenswert wäre . General Robertson
gab seinem Vertrauen Ausdruck , daß
die Versäumnisse durch die Übernahme
der vollen Verantwortung seitens des
Exekutivausschusses bald wieder aus¬
geglichen würden .

Die Arbeit des Zweizonen -Brnährungs -
rates bczeichnete der General als im
ganzen zufriedenstellend , wenn auch
nicht immer „ durchgreifend “ genug . Die
Ernährungsiage der Welt sei besser als
zu irgendeiner Zeit, , seit er . nach
Deutschland gekommen sei , erklärte der
Sprecher . Genügend Nahrungsmittel lie - j
gen in den deutschen Seehäfen , aber
ihre Weiterbeförderung ins Inland be¬
gegnet infolge der Transportkrise teil¬
weise unüberwindlichen Schwierigkeiten .
Die Kohlenförderung habe einen be¬
friedigenden Aufschwung genommen .

„Ich bin der Ansicht “
, sagte Generäl

Robertson , „ daß man trotz der gegen¬
wärtigen schlechten Verhältnisse der
Zukunft vertrauensvoll entgegensehen
kannr Die Hauptsache ist , die Kohlen¬
förderung zu erhöhen . Der gesamte
Wirtschaftsorganismus wird sich nach
und nach wieder beleben , wenn genü¬
gend Kohle vorhanden ist .“

Hinsichtlich der Aufhebung der „Han¬
del mit dem Feind “-Akte seitens der
britischen Regierung erklärte Robert¬
son , daß dieser Schritt den Außenhan¬
del Deutschlands normaleren Bahnen
annähern und dazu beitragen werde ,
Importe für Deutschland zu finanzieren .

Großbritannien habe bisher Güter
im Werte von nicht einmal einer Mill .
Pfund Sterling aus Deutschland erhal¬
ten und ebenso wie die USA und die
Sowjetunion einen Anteil der deut¬

schen Kriegs - und Handelsflotte er¬
halten .

In Beantwortung einer weiteren
Frage , ob britische Firmen deutsche
Industrien aufkauften , erklärte Gene¬
ral Robertson , daß keine deutschen
Firmen an britische Konzerne ver¬
kauft oder in irgendeiner Form über¬
eignet worden seien .

Über die Zukunft der Ruhrindustrie ,
Paris , 28 . Febr . (dena - INS ) Die britische
Regierung übermittelte der französi¬
schen Regierung am 26 . Februar eine
Erklärung zur Ruhrfrage , in der fest¬
gestellt wird , daß Berichte , nach - denen
Großbritannien beabsichtigt , die Ruhr¬
industrien noch vor Ende dieser Woche

. Um * -V

r

nationalen Kontrolle unterstellt wer¬
den , um zu verhindern , daß sie noch¬
mals zu einer Bedrohung für Deutsch¬
lands Nachbarn werden könnten . Fer¬
ner wird unterstrichen , daß nach dena
britischen Plan die früheren Eigen¬
tümer der Ruhrindustrien , die uner¬
wünscht erscheinen , durch sozialistische
Organisationen ersetzt werden sollen ,
die die Interessen des Volkes vertreten .

Zur Ablieferung von Maschinen .
Koblenz , 28 . Febr . (dena ) Die Repara¬
tionslieferungen von 4000 Werkzeugma¬
schinen , die dem Lande Rheinland -
Pfalz auferlegt worden sind , träfen die
Wirtschaft des Landes schwer , betonte
der Minister für Wirtschaft und Finan¬
zen des Landes Rheinland -Pfalz , Dr .
Haberec , auf Besprechungen mit den
von der Auflage betroffene 2i Wirt¬
schaftskreisen ,

Da die Ablieferung der Maschinen ,
die einen Wert von 10 Mill . Mark dar¬
stellen , sich für das wirtschaftliche
Leben des Landes außerordentlich hem¬
mend auswirken , hat die Landesregie¬
rung die französische Militärregierung
gebeten , die Frist für die Aufstellung
der Reparationslisten zu verlängern
und die Ablieferungsquote herabzu -
setzea .

Demontage auf Reparationskonto
Stuttgart , 28 . Febr . (ap ) Russische Offi¬

ziere brachten Anfang Februar die De¬
montage und den Abtransport der im
Eigentum von Daimler -Benz stehenden
unterirdischen Goldfischwerke bei Obrig¬
heim , in der Nähe von Stuttgart , durch
Unterzeichnung der letzten notwendigen
Papiere zum Abschluß .

Treibeis auf dem Main bei Frankfurt .
fdena -fflld )

unter deutsche Kontrolle zu stellen ,
vollkommen unbegründet seien .

Diese Industrien sollten einer inter -

Deutschland darf kein Notgebiet werden
Ernest Bevin über den Abschluß der Friedensverträge

Dr. Reinhold Maier spricht
Stuttgart , 28 . Febr . Das Staats¬

ministerium gibt bekannt : Am Diens¬
tag , den 4. März 1947 , spricht von 21 .00
bis 21.30 Uhr Ministerpräsident Dr .
Reinhold Maier über Radio Stuttgart
zu dem Thema „Württemberg -Baden
in den kommenden Entscheidungen “.

London , 28 . Febr . (dena -Reuter ) „Es
ist vielleicht die beste Eigenschaft der
Friedensverträge , daß der Kriegszu¬
stand mit Ungarn , Bulgarien , Rumä¬
nien , Finnland und Italien durch sie
technisch beendet wird “

, erklärte der
britische - Außenminister Ernest B e -
v i n am 27 . ds . Mts . , während der Er¬
öffnung der außenpolitischen Debatte
vor dem Unterhaus .

Es hat im Unterhaus über einen
wichtigen Gesichtspunkt der Friedens¬
verträge . erhebliche Sorgen gegeben ,
nämlich übel die Frage der Repara¬
tionen .

„Unser Ziel in der Lösung dieser Frage
Ist es jedoch nicht , die ehemaligen
Feindstaaten in dem Maße mit Repa¬
rationsforderungen zu belasten , daß
ihr wirtschaftlicher Wiederaufbau ver¬
hindert würde . Im Falle Italiens ^gestat¬
teten wir in der Zahlung der Repara¬
tionen einen zweijährigen Aufschub ,

Mehrere kleine Jeeps , die genau dem Vorbild ihres großen Bruders entsprechen
in dem Jugendheim Griesheim von deutschen Kindern im Alter von 12 bis

« Jahren mit Hilfe von amerikanischen Soldaten gebaut wurden , starteten ra
einem , kleinen Rennen . (dena -Bild )

Washington . Lewis Williams Doug¬
las , bisheriger Berater der amerikanischen
Militärregierung in Deutschland , wurde am
26. d . Mts . vom Präsidenten Truman zum
neuen Botschafter der USA in Großbritan¬
nien ernannt . (dena -Reuter )

Washington . Präsident Truman
hat den amerikanischen Vertreter im Welt¬
sicherheitsrat , warren Austin , zum US -
Delegierten in der Kommission för Rüstungs¬
beschränkungen ernannt , die vom Sicher¬
heitsrat vor 14 Tagen eingesetzt wurde ,
(dena )

Paris . Der französische rechtsgerichtete
Abgeordnete Marquis Francois de Mou -
stier führte während der außenpolitischen
Debatte in der französischen Nationalver¬
sammlung am 27. d . Mts . einen scharfen
Angriff gegen den französischen Außenmini¬
ster George Bidanli in dem er ihm
vorwarf , er habe den anglo -französischen
Bündnisvertrag bei der Moskauer Konferenz
im Jahre 1944 , welche der Unterzeichnung
des französisch - sowjetischen Bündnisses vor¬
ausging , nicht unterzeichnet .

Paris . Der französische Ministerpräsi¬
dent Paul Ramadier erklärte am 27.
Februar in einer Pressekonferenz , daß die
Verhandlungen über einen zukünftigen fran¬
zösisch - britischen Vertrag in einer Atmo¬
sphäre der Zusammenarbeit Fortschritte
machten . (dena -Reuter )

London . Das britische Außenministerium *
gab am 27. Febr . bekannt , daß das zwischen
Großbritannien und Norwegen geschlossene
Abkommen über den Fortfall des Visazwanges
am 1. März in Kraft treten wird . Für Reisen
nach Spitzbergen sowie überseeischen Be¬
sitzungen ist nach wie vor ein Visum er¬
forderlich . (dena - Reuter )

London . Das Todesurteil durch Er¬
schießen wurde , am 26. Februar an -dem
General Alexander Loehr , früheren Ober¬
kommandierenden der deutschen Streit¬
kräfte auf dem Balkan , der die Bombardie -

rungVBelgrads im Jahre 1941 angeordnet
hatteSvollstreckt . Fünf andere deutsche Ge¬
neräle " wurden gleichzeitig durch , den Strang
hingerichtet . (dena -Reuter ) '

Madrid . Unter Leitung der spanischen
Kommunistischen Partei haben in den letzen
Wochen kleine , aber wirksame Guerillatrup¬
pen in Spanien eine verstärkte Sabotage¬
tätigkeit gegen das Franco - Regime aufge¬
nommen . Die Guerillas seien angewiesen
worden , die kürzlich in Madrid hingerichte -
ten Führer der Guerillabewegung Jose Isasa
Claizola und Jose Antonia Lerandi zu rä¬

um diesem Land Zeit zur Wiedergesun¬
dung zu geben .“

Er habe die Gewißheit , daß Jugosla -
wien * trotz allem bisher Gesagten nach
Ratifizierung des italienischen Ver¬
trages mit Italien Zusammenarbeiten
werde .

Österreich frei und unabhängig
Zum kommenden Staatsvertrag mit

Österreich erklärte der britische Außen¬
minister , die Besprechungen und Ver¬
handlungen hätten — im Sinne der
Moskauer Deklaration der drei Groß¬
mächte gezeigt , daß die großen Vier
die Wiedererrichtung eines freien und
unabhängigen Österreichs wünschten .

Zum Deutschlandproblem sagte Be¬
vin , dSß die Alliierten nicht 66 Mill .
Menschen im Herzen Europas ein Not¬
standsgebiet -bilden lassen könnten .
„Auf der anderen Seite müssen wir für
die Sicherheit in Europa sorgen , und
ich bin noch nicht sicher , daß die Deut¬
schen selbst nach zwei Kriegen und
zwei Niederlagen die Auswirkungen
einer Niederlage und die Torheit des
Krieges als eines politischen Arguments
wirklich erkannt haben .“ Von Bedeu¬
tung sei es , ein Viermächte -Abkommen
über die wirtschaftlichen Grundlagen
Deutschlands zu erreichen .

Die britische Regierung vertrete den
Standpunkt , daß der beste Weg zur
Schaffung eines demokratischenDeutseh -
land wahrscheinlich seine Dezentrali¬
sierung sei und nur bestimmte Macht¬
befugnisse einer Zentralregierung

' zu¬
erkannt werden sollten .

15 Jahre Zuchthaus ffir
Heinrich Tillessen

Konstanz , 28 . Febr . (dena ) Hein¬
rich Tillessen wurde am 27 . d. Mta
wesen Verbrechens ( egen die Mensch¬
lichkeit und wegren Mordversuchs m
einer Gesamtstrafe von 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt . Ein Jahr und
sechs Monate Untersuchungshaft wer¬
den ihm angerechnet . Er hat die Ko¬
sten des Verfahrens zu tragen .

„Lebenslänglich “ ffir Ratgeber Ha -
chas . Prag , 28 . Febr . (dena ) Das Pra¬
ger Nationalgericht verurteilte am 27.
d . Mts . die beiden ehemaligen poli¬
tischen Ratgeber des „Protektorats -
Präsidenten “ Dr . Hacha , Dr . Kliment
und Dr . P o p e 1 k a , wegen Kolla¬
boration zu lebenslänglichem bezw .
fünf Jahren Gefängnis .

Tod für norwegischen Quisling . Oslo ,
28. Febr . (dena ) Der norwegische
Oberste Gerichtshof wandelte am 27. d .
Mts . das lebenslängliche Gefängnisur¬
teil des norwegischen Quislings Oie
Wehus in ein Todesurteil um . Wehus
wurde zur Last gelegt , während des
Krieges norwegische Patrioten an die
Gestapo verraten zu haben .

chen .
Belgrad . Ajn 26. Febr . wurde zwischen ! Noch kein Friedensvertrag in Moskau ?

den Regierungen von Jugoslawien und der
Tschechoslowakei ein im Rahmen des Han¬
delsvertrages vom August 1946 liegendes
Abkommen über den Austausch lebenswich¬
tiger Verbrauchsgüter getroffen , (ap )

Wien . Der Prozeß gegen den ehemaligen
österreichischen Außenminister im Schusch¬
nigg -Kabinett . Guido Schmidt , wurde
am 26. Februar eröffnet (dena )

Berlin . Rund 700 000 deutsch ^ Bauern¬
güter . die in " die Erbhofrolle eingetragen
waren , werden von dem Kontroilratsgesetz
Nr . 45 betroffen . Somit tritt mit Wirkung
vom 25. April 1947 der vor Erlaß des natio¬
nalsozialistischen Erbhofgese zes bestehende
Zustand wieder ein . der die freie Erben¬
wahl des landwirtschaftlichen Besitzes so¬
wie die Veräußerung nach freiem Ermessen ,
vorläufig allerdings unter den im Kontroil¬
ratsgesetz vorgesehenen Einschränkungen ,
zuläßt . (dena - DPD )

Berlin . Die Ernennung von Mr . M . S .
Szymczak , Chef der Handelsabteilung
der amerikanischen Militärregierung , zum
Leiter der Wirtschaftsabteflung der ameri¬
kanischen Militärregierung für Deutschland
als Nachfolger General William H . Dra -
p e r s gab am 26. Febr . der stellvertretende
amerikanische Militärgouverneur für Deutsch¬
land Lucius D . C 1 a y , bekannt , (dena )

Er rechne nicht mit der Möglichkeit ,
daß auf der Moskauer Konferenz ein
Friedensvertrag mit Deutschland zu¬
stande kommt . Die Aufgabe dieser
Konferenz sei es , die notwendigen Vor¬
bereitungen zur Erreichung dieses Zie¬
les zu treffen .

Zur Frage der Reparationen aus der
laufenden deutschen Produktion , er¬
klärte Bev n̂ , daß . was auch immer
unternommen werde , die Lasten des
deutschen Steuerzahlers nicht erhöht
werden dürfen .

Rückständige Fieischration
wird ausgeliefert

Stuttgart , 28 . Februar , (dena ) Die
aus der 97. Zuteilungsperiode noch aus¬
stehenden 200 Grlnim Fleisch können
in der 1 . Woche der 99 . Zuteilungs -
periode bezogen werden , teilt das würt -
teftibergisch -b &dische ErnShrungsmini -
sterium mit .

KURZ BELEUCHTET
Der amerikanische Außenminister

George C . Marshall hat in einer Rede
in Princeton seiner Sorge Ausdruck
verliehen , über „die menschlich ver¬
ständliche Neigung der Amerikaner ,
gegenüber der Außenwelt gleichgültig
zu werden und zum Beruf , zur Innen¬
politik und zum Vergnügen zurückzu¬
kehren .“ Er hat damit — um es mit
einem Wort zu sagen , — den „Isolatio¬
nismus “ als eine Gefahr bezeichnen
wollen . In seiner Rede kam dieses , zum
bestimmten Begriff der Politik gewor¬
dene Wort nicht vor . Aber er hat aus¬
drücklich die Parallele zwischen der
Zeit nach dem ersten Weltkrieg und
heute gezogen . „Isolationismus “ bedeu¬
tet nichts weiter als der Wunsch nach
Absonderung , in diesem Falle eine of¬
fensichtlich auch heute noch wirksame
Richtung der nicht offiziellen amerika¬
nischen Politik sich von der Verantwor¬
tung gegenüber dem Weltgeschehen zu
lösen . Gerade in Amerika wird von 'vie¬
len nachdenklichen Menschen — Mar¬
shall ist einer von ihnen — die Mei¬
nung vertreten , daß die Absage Ameri¬
kas an den Völkerbund 1920 und die
damit ausgesprochene Abkehr von in¬
ternationaler Zusammenarbeit zu der
Katastrophe des zweiten Weltkrieges
geführt hat . Gewiß , der Wunsch , sich
„auf den Lorbeeren des Sieges “ atiszu -
ruhen , ist verständlich . Aber die Auf¬
gabe , die Amerika mit der Beseitigung
des Nationalsozialismus und Faschis¬
mus in Europa übernahm , war mit dem
Sieg der Waffen nicht erfüllt . Die Welt ,
und mit ihr Deutschland , hofft und
glaubt , daß Amerika sich führend an
der Errichtung eines vernünftigen und
dauernden Friedens beteiligt — im
Sinne der vier Freiheiten , die sein ver¬
storbener Präsident Roosevelt verkün¬
dete , die Freiheit der Rede , der Re - |
ligionsausübung , von Not und von
Furcht . H . B.

V
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Nur eins Feststellung
Von Walter Schwerdtfeger

Niemand wird dem Minister für die
politische Befreiung , Uottiob Kamm , be¬streuen können , aali er sich wesentlicheVerdienste um die Uenazitikation erwor¬ben hat und dar , die liurchrunrung j)es
Beireiungsgesetzes in WürtteniDerg - isadenin seiner Person in die wände eines Man¬nes gelegt ist , der das Gesetz mit ern¬stem Winen im Sinne der politischen Er¬
neuerung Deutchiands und dem der Ge -
recntigkeit durchzuluhren bemüht ist .Pie Mitteilungen , die der Minister ge¬legentlich von ordentlichen Arbeitsbespre¬chungen mit Vorsitzenden und wlägernvon Spruchkammern letzthin in verschie¬denen Städten machte , zeigen sein erfolg¬reiches Bestreben , die Denazifizierung zufördern . In Pforzheim gab der Ministerbekannt (und betonte dies auch gesternin Ettlingen ) , daß er infolge seiner Maß¬nahmen und einer Intensivierung der Ar¬beit Ende März 1948 glaube die De¬

nazifizierung abschließen zu können . In
allernächster Zeit beginne ein Sonderver¬fahren zur Durchführung der Weihnachts¬amnestie , das auch hinsichtlich der Ju¬gendamnestie die Arbeiten der Spruch¬kammern erleichtern werde . Dem Pforz -heimer Oberbürgermeister Katz antwor¬tete er auf dessen Frage , er glaube , daßdas Beschäftigungsverbot für die „kleinenPg 's .“ in den nächsten acht bis vierzehn
.Tagen fallen werde .Wie gesagt , das sind Erfolge der Arbeitvon Minister Kamm , die erfreulich sindund volle Anerkennung verdienen . Dieauch , so hoffen wir , die vielfache undmeist nicht berechtigte Kritik an der poli¬tischen Säuberung mehr und mehr zumVerstummen bringen und diese unver¬meidliche und notwendige politische Auf -

„populär “ machen werden , wie sichMinister Kamm ausdrückt , denn es kommtwie man ihm voll beipflichten muß , nichtnur auf die Sühne , sondern darauf an ,den Schutt und die Trümmer zu beseiti -gen die der Nazismus hinterlassen hat .Weil erst nach dieser Schuttentfernungaas neue Haus gebaut werden kann , dasdeutsche Demokratie heißt .Die Arbeit des Ministers ist der schwer 1sten und verantwortungsvollsten eine ,die heute geleistet werden muß . Sie dientder Wiederherstellung des Vertrauenszum Recht , sie kann daher der Rechts¬gleichheit nicht entraten .Unter diesem Gesichtspunkt ist die Stel¬lungnahme des Ministers zum Fall F . K.contra Dr . Reinhold Maier undWilhelm Simpfendörfer leider nicht im -mer so klar gewesen , wie zu wünschenwar . Wir wollen hier den schon bis zumschwer Erträglichen diskutierten Fallnicht noch einmal aufrollen . Nur zwingtuns die am 27 . Februar auf der Arbeits -Tagung der Heidelberger Spruchkammerabgegebene Erklärung des Ministers Kammzu einer unerläßlichen Feststellung . Mini¬ster Kamm sagte dort , auf der letzten
Arbeitstagung der drei Sonderministerder amerikanischen Besatzungszone inWiesbaden habe der Sonderbeauftragteder amerikanischen Militärregierung für
Entnazifizierungsfragen , Mr . Fritz Oppen¬heimer , geäußert , die amerikanische Mili¬
tärregierung wünsche keine Suspendie¬rung de3 Ministerpräsidenten Dr . Reinh .Maier und des Kultusministers WilhelmSimpfendörfer , im Falle eines Spruch¬kammerverfahrens gegen die beiden Mini¬ster .

Mit dieser Erklärung von MinisterKamm war der Eindruck erweckt ! diebisher von der Militärregierung verfolgtePolitik , sich in den Fall „Maier contraMaier “ nicht einzumischen , sei aufgege¬ben worden . Der Minister müßte sichbewußt sein , welche Tragweite seine Wie¬
dergabe eines angeblichen Wunsches der
amerikanischen Militärregierung hatte .Die Öffentlichkeit mußte praktisch die
Folgerung ziehen , der erwähnte Fall sei
damit entschieden , obwohl die überwie¬
gende Mehrheit der Bevölkerung einen
anderen Ausgang der Auseinandersetzung
.erwartet , hatte .

Die Informationen , die wir nach Be¬
kanntwerden der Äußerung von MinisterKamm einholten , besagten , daß sich ander Haltung der Militärregierung nichts
geändert hat . Inzwischen hat Mr . Oppen¬heimer , wie aus der Dena -Meldunit ananderer Stelle hervorgeht , die von Mini¬
ster Kamm behauptete Äußerung in vol¬
lem Umfange dementier "t . Eine
Panne , die einem Minister nicht unter¬
laufen sollte . Besonders dann nicht, , wennes um eine so schwerwiegende Frage wie
die zur Debatte stehende geht .Gestern benutzte der Minister in Ett¬
lingen die Gelegenheit , festzustellen , die
„ Fälle Dr . Reinhold Maier und Wilhelm
Simpfendörfer werden vom öffentlichen
Kläger behandelt werden “ . Minister¬
präsident Dr . Reinhold Maier werde sich
dem Verfahren nicht entziehen . Man müsse
sich allerdings darüber klar sein , daß Dr .Reinhold Maier nicht als Ministerpräsi¬dent , sondern nur als Privatmann vor die
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Karlsruhe.
Zum 1. Jubiläum der „Badischen Neuesten Vachrichten " die besten

Glückwünsche. Seit .dem Ersterscheinen der Zeitung hat sie in ihrem Be¬
mühen, die technische^ Hindernisse zu überwinden und ihren Lesern eine
äußerliche und inhaltlich stets verbesserte Zeitung zu bieten , im Geiste der
Uberparteilichkeit und in harmonischer Zusammenarbeit der in ihr Tätigenerfreuliche Fortschritte gemacht.

Ihnen und allen Ihren Mitarbeitern besten Erfolg für die Zukunft.

J . H.- Hills , Colonel GSC
Director, Information Control Division

Die Presseabteilung der Information Control Division of Württem¬
berg-Baden gratuliert Ihnen und allen Mitarbeitern zum ersten Jahrestagder Lizensierung Ihrer Zeitung.

Trotz der großen Schwierigkeiten, die der Entwicklung einer unab¬
hängigen Presse in Deutschland im Wege liegen, haben es die BadischenNeuesten Nachrichten verstanden, die ersten Hindernisse zu überwindenund innerhalb dieses ersten Jahres zu ^ginei1 angesehenen, aufrechten undfortschrittlichen Zeitung zu werden.

Dieser Fortschritt ist der Erfolg der harmonischen Zusammenarbeit zwi¬
schen allen, die an der Herausgabe der Zeitung beteiligt sind. Möge die¬
ser Erfolg dieses ersten Jahres Ihnen allen zu weiterem Ansporn dienen.

PETER J . HELLER
Chief, Press Branch

Der Glückwunsch der württembergisch-badischen Zeitungsverleger
Zum 1 . Jahrestag Ihrer lizensierung spricht Ihnen der Verein seineherzlichsten Glückwünsche aus und verbindet diese mit der Hoffnung•uf eine erfolgreiche Zusammenarbeit auch im zweiten Verbandsjahr.

Verein Württemberglsch-Badischer Zeitungsverleger e. V.

Minister Kamm wird dementiert
Die Politik der Militärregierungzu „Maiercontra Maier" unverändert

Kammer hintreten könne , ,
Wir sind uns darüber im klaren . Es

scheint also nun doch zu geschehen , was
weit eher hätte geschehen können und
geschehen hätte sollen , um all die Dis¬
kurse , Dispute und die Vertrauenser¬
schütterung zu vermeiden , die die bis¬
herige unglückliche Behandlung der An¬
gelegenheit im Gefolge hatte . Spät , aber
noch nicht zu spät , wird also endlich die

Berlin, 28. Febr. (dena) Er habe wäh¬rend der Wiesbadener Besprechungenmit ,den Sonderministern der amerika¬nischen Zone nicht gesagt , daß die ame¬rikanische Militärregierung gegen eine
Suspendierung Reinhold Maiers undWilhelm Simpfendörfers sei , er¬klärte am 28. Februar Fritz Oppen¬
heimer, . Berater des amerikanischen
Außenministeriums in Entnazifizie¬
rungsangelegenheiten, zu einer entspre¬chenden Äußerung des württemb .-badi-
schen Sonderministers Gottlob Kamm .Minister Kamm hatte am 26. Februar
auf einer Arbeitstagung der Heidelber¬
ger Spruchkammer erklärt , Oppenhei¬
mer habe sich im Namen der amerika¬
nischen Militärregierung gegen eine
Suspendierung des Ministerpräsidenten
Reinhold Maier und des Kultusministers
Wilhelm Simpfendörfer ausgesprochen .

Diese beiden .Namen seien in den Be¬
sprechungen überhaupt nicht erwähnt
worden, stellte Oppenheimerweiter fest.
Außerdem könne er als Beamter des
amerik. Außenministeriums eine der¬
artige Erklärung niemals abgeben.

Minister Kamm zum Spruchkammer¬
verfahren gegen Ministerpräsident Maier
und Minister Simpfendörfer . Heidel¬
berg, 28. Febr. (dena) Auf der letzten
Tagung der drei Entnazifizierungsmini¬
ster in Wiesbaden habe der Sonder¬
beauftragte der amerikanischen Militär¬
regierung für Entnazifizierungsfragen,
Mr . Fritz Oppenheimer, gesagt , daß die
Militärregierung keine Suspendierung
des Ministerpräsidenten Dr. Reinhold
Maier ui^d des Kultusministers Wil¬
helm Simpfendörfer wünsche , er¬
klärte der württembergisch-badische Mi¬
nister für politische Befreiung, Gott¬
lob Kamm , am 26 . Februar .

Der Minister stellte bei dieser Gele¬

genheit erneut fest, daß er dem öffent¬
lichen Ankläger der Spruchkammer
Stuttgart nicht den Auftrag erteilt hatte ,das Verfahren gegen MinisterpräsidentDr. Reinhold Maier und Kultusminister
Wilhelm Simpfendörfer einzuleiten. Er
habe den öffentlichen Ankläger lediglichdamit beauftragt , den Fragebogen von
Ministerpräsident Dr. Reinhold Maier
in Gmünd anzufordem!

Minister Kamm stellte ferner in Ab¬rede, daß er in seiner Rede in Mann¬
heim am 21 . Februar 1947 behauptethatte , über belastendes Material . gegenFranz Karl Maier zu verfügen, welches
er bei passender Gelegenheit der Mili¬
tärregierung vorlegen würde.

Die BNN in neuem Gewände
„Rast ich , so rost’ ich “, dieses ailgemeingültige Wort gilt für die Zeitung in besonderem Maße. Stete He¬

bung ihres Inhaltes , qualitativ und quantitativ , stete Verbesserung ihrer Aufmachung , ist die erste Bedingung für
jede Zeitung, die mit den Erfordernissen der Zelt Schritt halten will .

Diese Notwendigkeit ist heute aus den verschiedensten Gründen größer denn je. Die Knappheit an techni¬
schen Zeitungsausrüstungen sowie an Papier gestattet gegenwärtig nur das Erscheinen einer beschränkten Anzahl
von Presseorganen . Die Aufgabe der einzelnen Zeitung , ihre Leser schnell und möglichst umfassend zu informieren ,
ist daher heute dringender gestellt denn je . Der Nachrichtenhunger ist, dem lebendigen Hunger gleich , in Deutsch¬
land nicht weniger größer als jemals und die Ereignisse und Probleme über die . zu berichten, zu denen Stellung zu
nehmen Aufgabe der Presse ist , sind von so schwerwiegender Bedeutung wie kaum je in einer Periode der deut¬
schen Geschichte.

Diese Aufgabe wurde einer Presse gestellt , die völlig neu entstand und die in dem materiell zerstörten , gei¬
stig verwirrten Deutschland vor technischen Schwierigkeiten , vor journalistischen Problemen stand , die ohne Über¬
treibung als beispiellos bezeichnet werden können und von denen sich der Außenstehende nur schwer ein zutreffen¬
des Bild zu machen vermag.

Der Zeitungsmann freut sieh, des bisher von der Presse Erreichten, er weiß aber zugleich als Fachmann be¬
sonders genau, wieviel noch geleistet werden muß , um das erstrebte Niveau zu erreichen. Und -er weiß , daß es wohl
ständige Verbesserungen geben muß, daß aber ein Stillstand nie eintreten darf.

Um eine Qualitätshebung herbeizuführen , um dem Leser eine verbesserte Zeitung bieten zu können , brachtendie BNN Anfang Februar eine auf sechs Spalten eingestellte , mit technischen und inhaltlichen Änderungen ausgestat -“
tete Probenummer in einem gewissen Prozentsatz ihrer Auflage heraus . Nach einer sorgfältigen Ermittlung der'Zusammensetzung des Leserkreises wurde einer ihn charakterisierenden großen Anzahl von Lesern die Probenum¬
mer mit der Bitte um Urteil und Äußerung zu einer bestimmten Anzahl von Fragen übersandt.

Die Beteiligung der erwähnten Leser an dem Versuch war erfreulich rege, der Prozentsatz eingehender Ant¬
worten erheblich höher, als er erfahrungsgemäß bei Umfragen der Fall zu sein pflegt. Die Stellungnahmen ergabeneinen gültigen Durchschnitt der Lesermeinung , sie durften also für die Beschlüsse von Schriftleitung und
Verlag als verbindlich betrachtet werden .

Nicht weniger als rund 76 •/• Leser der Zeitung sprachen sich für den io der Probenummer gegebenen typ ans,
knapp 19 •/» waren (vielfach mit Einschränkungen ) dagegen , der Rest äußerte sich unentschieden .

Schriftleitung und Verlag der BNN haben nach dieser klaren Mehrheitsentscheidung nicht gezögert,dem Wunsch ihrer Leser nachzukommen . Die BNN erscheinen ab 1. März, dem Jahrestage der erstmaligen Heraus¬
gabe der Zeitung, in neuem Gewände . Sie danken den Lesern , die durch Beantwortung der Umfrage , also durch ihre
aktive Mitarbeit, gewissermaßen als Repräsentanten des ganzen Leserkreises zur Neugestaltung der BNN beitrugen.
Sie danken anläßlich des Jubiläumstages allen ihren Lesern für ihr Interesse an der Zeitung , nicht zum wenigsten
da, wo es sich als Kritik äußerte . Kritik beweist auch Vertrauen darauf, daß die Kritik beherzigt wird. Wir wollen
es auch künftig hieran nicht fehlen lassen , nicht zuletzt in dem Bemühen , durch rasche und klare Darbietung des
Zeitungsinhaltes und durch klare und objektive Stellungnahme das Vertrauen unserer Leser zu rechtfertigen .

Schriftleitung und Verlag der Badischen Neuesten Nachrichten

Sokolowsky zum bizonalen Abkommen
Die Antwort General Clays;. „Im Einkl ang mit den Potsdamer Beschlüssen "

Marschall Sokolowskl kritisiert . Mos¬
kau, 2.8 . Febr. (dena-Reuter) Der sowje¬
tische Oberbefehlshaber in Deutsch¬
land, Marschall Wassilji S o k o 1 o w s-
k i, erklärte in der Dienstagsitzung des
alliierten Kontrollrates in Berlin, Groß¬
britannien und die USA hätten durch
die Vereinigung ihrer Zonen die Be¬
schlüsse der Potsdamer Konferenzmißachtet und die wirtschaftliche Wie¬
dergesundung Deutschlands als ganzesbehindert.

General Clay zur Kritik Marschall
Sokolowskis . Berlin , 28. Febr . (dena)Der stellv. amerik. Militärgouverneurfür Deutschland, General Lucius D .Clay , gab am 28. Februar eine Er¬
klärung zu der Kritik Marschall Soko¬
lowskis an der britisch-amerikanischen
Zonenvereinigung ab , der wir . folgen
des entnehmen: „Die sowjetische Er¬
klärung wirft der amerikanischen und
britischen Militärregierung lm beson¬
deren eine politische und wirtschaft¬
liche Vereinigung vor, die im Gegen¬
satz zu den Potsdamer Beschlüssen
stehe und die Gefahr einer Teilung
Deutschlands mit sich bringe. Offen-

Interessantes in Kürze
Was geschieht mit unseren Kriegsgefangen¬

en ? Französische und amerikanische Sach¬
verständige werden am 4 März in Paris eine
Kohferenz abhalten , um über die praktische
Handhabung der Freilassung der deutschen
Kriegsgefangenen , die von der USA -Armee
eingebracht und Frankreich überlassen wur¬
den , zu verhandeln , (ap )
„ Suchzeitung “ für vermißte Deutsche . Der

Suchdienst für vermißte Deutsche ln der
sowjetischen Besatzungszone teilt nach dena
mit , daß ab 1. März eine Zeitung unter dem
Titel „ Suchzeitung " herausgegeben wird , die
die Namen aller Personen enthalten soll , die
auf Grund eines Antrages beim Suchdienst
gesucht werden .

Genug für eine ganze Infanterie - Division .
Die deutsche Bevölkerung in der amerika¬
nischen Zone hat , wie ap meldet , aufgrund
der kürzlich erlassenen Amnestie für ille¬
galen Waffenbesitz 9 270 Feuerwaffen und
mehr als 2S2 000 Schuß Munition abgegeben ,
was zur Ausstattung einer ganzen Infan¬
terie -Division ausreichen würde .

Kohiendiebstähle aus Not . Nicht amtlichen

lenzügen aus dem Ruhrgebiet bisher SO 000 t
Kohle entwendet , und die Zahl der wegen
Kohlendiebstahls oder unbefugten Betretens
von Kohlenplätzen festgenommenen Perso¬
nen beläuft sich seit 1. Dezember auf 21 918 .

Politische Vorlesungen wenig besucht . Kurse
über Parteipolitlk und andere politische The¬
men werden an den Volkshochschulen in
Württemberg -Baden von nur wenigen Teil¬
nehmern besucht , wie dena -Sonderdlenst
meldet , der von der Heidelberger Zeitschrift
über philosophische Themen von zahlreichen
Hörern geschätzt .

Gegen das Verhältniswahlrecht . 1821 Leser ,
von denen sich 1761 gegen das verhältnis¬
wahlrecht aussprachen , haben , wie dena
meldet , der von der Heidelberger Zuschrift
„Die Wandlung " gestellten Rundfrage
„ Mehrheits - oder "Verhältniswahl “ geantwor¬
tet . Die Parteien haben zu dieser Frage
nicht Stellung genommen .

Hessische Kronjuwelen in Chicago . Die
Chlcagoer Unterwelt ist möglicherweise im
Besitz eines Teiles der hessischen Kron¬
juwelen , die von dem Schloß Kronberg ge -

_ _ _ _ stöhlen wurden . Dies ging aus einer Zeu -
Schätzungen zufolge wurden in Hamburg , I genaussage im Prozeß gegen den amerika -
wie ap meldet , durch Beraubung von Koh - nischen Oberst Jade W . D u r a n t hervor .

sichtlich beabsichtigten die Potsdamer
Beschlüsse eine wirtschaftliche Vereini¬
gung Deutschlands, und das Vorgehen
der britischen und amerikanischen Mili¬
tärregierung in der Verbindung ihrer
Besatzungszonen zu einer geschlosse¬
nen wirtschaftlichen Einheit steht im
Einklang mit dem Geist der Potsdamer
Beschlüsse.

Weiteres aus der Erklärung General
Clays bringen wir in der nächsten Aus¬
gabe.

Amerikanische Stellungnahme . Ber¬
lin , 28 . Febr, (dena) „Die USA haben
beständig die Verwirklichung einer
wirtschaftlichen Einheit Deutschlands
gefordert“

, erklärte ein Sprecher der
amerik. Militärregierung für , Deutsch¬
land am 27 . Februar dazu: „Der Vor¬
schlag zu Abmachungen zwischen ein¬
zelnen Zonen wurde erst gemacht ,
nachdem keine der anderen alliierten
Mächte ihre Zustimmung zur Schaf¬
fung einer vollen wirtschaftlichen Ein¬
heit Deutschlands gab .“

Zwei Hauptgründe waren für den
Entschluß der USA , eine wirtschaft¬
liche Vereinigung wenigstens der ’ brit.
und amerik . Zone vorzunehmen, maß¬
gebend:

1 . betrachteten die USA diese Ver¬
einigung als den ersten Schritt zur Be¬
handlung Deutschlands als wirtschaft¬
liche Einheit.

2 . glauben die USA , daß die Zusam¬
menlegung der Wirtsthaftsquellen bei¬
der Zonen dem doppelten Zweck dienen
wird, eine allmähliche Erhöhung des
äußerst niedrigen Lebensstandards des
deutschen Volkes zu bewirken und
gleichzeitig die Aussichten für die
Schaffung einer sich selbst genügenden
deutschen Wirtschaft zu verbessern.

US -Zone soll Tabakproduktion ver¬
doppeln. Berlin , 28. Febr . (dena) Pläne
für die Verdoppelung der Tabakproduk¬
tion in der amerik . Zone im Jahre 1947
gab am 19. Febr . Colonel Harry L.Berno von der Wirtschaftsabteilungder amerikanischen Militärregierung für
Deutschland bekannt.

Zur Kürzung der Fleisch"
und Fettration

•
Stuttgart , 28. Febr . (dena) Die für die
99 . Zuteilungsperiode bekanntgegebenen
Kürzungen der Fleisch- und Fettratio¬
nen, die ' kalorienmäßig gesehen durch
die Erhöhung der Brotration ausgegli¬
chen werden, stehen in keinem Zusam¬
menhang mit der Verteilung von Speck
an die Bergarbeiter auf Grundlage des
Punktsystems, wie das Verwaltungsamt
für Ernährung und Landwirtschaft am
28. Februar mitteilte.

Württembergisch-Badischer
Gemeindetag gegründet

Stuttgart , 28. Febr . ( denaJ^ Der Würt¬
tembergisch-badische Gememdetag wur¬
de am 26. ds . Mts. in Ludwigsburg unter
Vorsitz des Landrates Dr. Jäger in An¬
wesenheit von Finanzminister Dr. Her¬
mann Köhler, Landtagspräsident Wil¬
helm Keil, Oberbürgermeister a. D. Emil
Schwammberger vom Innenministerium
und Vertretern des Wirtschafts- , Kul¬
tus- und Arbeitsministeriums gegründet.

Länderrat und Parlament
Stuttgart , 28 . Febr . (Eig. Bericht) Die

Einschaltung der Parlamente in die
Länderratsarbeit ist nunmehr gelöst
worden. Dem Länderrat wird ein par¬
lamentarischer Beirat zur Seite stehen,über dessen Bildung und Arbeitsweise
Einigung erzielt worden ist. Der Bei¬
rat wird erstmalig am 27 . Februar in
der Direktor̂ umssitzung des Länder¬
rats durch die Landtagspräsidenten der
drei süddeutschen Länder vertreten
sein . Die Festlegung der Zusammen¬
arbeit zwischen Länderrat und parla¬
mentarischen Ausschüssen in den Sta¬
tuten des Länderrats dürfte in der
nächsten Länderratssitzung am 4 . März
erfolgen. Der Beirat besteht aus 24
Mitgliedern, von denen jeweils sieben
(einschließlich der Landtagspräsidentender drei süddeutschen Länder ) von dendrei Staaten der US-Zone gestellt wer¬
den , während die restlichen 3 Vertreter
Delegierte des Landes Bremen sind.

McNarneys letzte Pressekonferenz .Frankfurt , 28 . Febr . (dena) Vertreter
von Presse und Radio der gesamtenUS-Zone wurden für den 13. März zurletzten Pressekonferenz General JosephT . McNarneys , des amerikanischen
Militärgouverneurs für Deutschland,nach Frankfurt eingeladen

Eine moralischeVerpflichtung
Württemberg-Baden und die

politisch Verfolgten des Naziregims

Ver -zur Behebung der bestehenden
trauenskrise dringend bedarf .
Erziehung der jungen Demokratie

, Einer Denkschrift des Landesaus -

2 ?u . if. _ - igei “ hrt
uWe.r l ®Il 'J -dere r, “ I wir über die Lage der vom Naziregime

Verfolgten folgende Ausführungen :
Amtliche Stellen und weite Kreise der

Bevölkerung haben von der Lage der ehe
maligen politischen Gefangenen und Ver¬
folgten des Naziregimes eine falsche Vor¬
stellung .

Unter Berücksichtigung der unvorstell¬
baren seelischen und körperlichen Leiden
und deren Folgen , sowie der Tatsache
daß die meisten Rückkehrer aus den na¬
tionalsozialistischen Kerkern und Konzen¬
trationslagern nach ihrer Entlassung vor
dem Nichts standen , haben ' die Besatzungs¬
behörden eine bevorzugte Behandlung an¬
geordnet .

Viele der vom Naziregime politisch Ver¬
folgten hatten alles verloren und eine
beträchtliche Zahl war gesundheitlich und
körperlich durch die Methoden der Ge¬
stapo und SS so heruntergewirtschaftet ,
daß die Herstellung ihrer Gesundheit die
Voraussetzung für die Aufnahme einer
geordneten Arbeit war . Die angeordnete
Bevorzugung war in Wirklichkeit keine
Bevorteilung gegenüber der übrigen Be¬
völkerung , sondern nur eine Angleichung .

In mancher Hinsicht hat sich die angeord¬
nete bevorzugte Behandlung für die Ver¬
folgten des Naziregimes nachteilig ausge¬
wirkt , da mit dem ständigen Hipweis auf
die Bevorzugung in der Bevölkerung der
Eindruck entstand , daß die ehemaligen
Verfolgten das Meiste der vorhandenen
Waren erhalten werden .

Einzelne Vorkommnisse von kriminel¬
len Leuten , die aus den Konzentrations¬
lagern zurückgekehrt sind , . werden bei
teilweiser Übertreibung und Entstellung
dazu benützt , dem Ruf der yom Nazi -

G

„I* han' gar nix g‘sagt , und wenn i‘
doch ebbes g ‘sagt han, no stimmt 's ete ‘!
Un ‘ jetzt frog net immer, un‘ laß mi‘

en Rüh‘, daß mir regiere könne !“

Erleichterung im Postverkehr USA—
Deutschland. Bad Nauheim , 28 . Febr.
(dena) Das amerik . Postministerium hat
die Höchstgewichtgrenzen für gewöhn¬
liche Briefpost und Luftpost von den
USA nach allen Zonen Deutschlands
auf ein amerik. Pfund (rd. 450 g) erhöht.

regime Verfolgten in der Bevölkerung zu
schaden . Vom . Jahre 1935 an hat die Ge¬
stapo auch kriminelle und asoziale Ele¬
mente in die Konzentrationslager einge¬
wiesen und behauptet , in den Konzentra¬
tionslagern befänden sich keine politi¬
schen Häftlinge mehr . - Mit diesen »" Be¬
hauptungen versuchten sie dem fceut -
schen Volk und der Welt die Berechti¬
gung der ' 'Konzentrationslager weiszu¬
machen . Diese Kreise sind auch heute
wieder am Werk und versuchen alles ,
um die Verfolgten des Naziregimes in
ein schlechtes Licht zu setzen . Überall ,
wo sie Einfluß besitzen , sabotieren sie
die berechtigten Ansprüche jdgr Verfolg¬
ten des Naziregimes . .

Im Gegensatz zu der allgemeinen Vor¬
stellung steht die Tatsache , daß sich viele
der vom Naziregime Verfolgten heute noch
in einer großen Notlage befinden . Viele ,
die jahrelang unter / Einsatz ihres Le¬
bens dem Naziregime Widerstand leiste¬
ten , sind — selbst unter Berücksichtigung
der heutigen Verhältnisse — schlecht ver¬
sorgt im Gegensatz zu denen , die jahre¬
lang die Nutznießer waren und heute in
verhältnismäßig guten Verhältnissen leben .

In Ermangelung staatlicher Stellen grün¬
deten die ersten Rückkehrer aus den Kon¬
zentrationslagern und Gefängnissen , mei¬
stens langjährige politische Gefangene , in
Verbindung mit dem Städt . Wohlfahrts¬
amt die Betreuungsstelle in Stuttgart . Um
die notwendigsten 'Ausgaben für den Le¬
bensunterhalt bestreiten zu können , er¬
hielt jeder Rückkehrer vom Wohlfahrts¬
amt in Stuttgart den Betrag von 30 RM
und die übliche Wohlfahrtsunterstützung .Es erhielt beispielsweise eine ledige Per¬
son 39 RM monatlich , was auf den Tag
gerechnet ungefähr 1,30 RM ist . Später
würde dieser Unterstützungssatz tum 50
Prozent erhöht .

Außerhalb Stuttgarts wurde mit Aus¬

getan . Es ist z . B . ein untragbarer
Zustand , wenn die Hinterbliebenen der¬
jenigen Personen , die in den Kerkern
und Konzentrationslagern ums Leben käm¬
men , bis heute noch keine auskömmliche
Versorgung haben . Es wurden in dieser
Beziehung in letzter Zeit wohl einige
Notgesetze erlassen , die aber vollständig
ungenügend sind , wenn man bedenkt , daß
eine hinterbliebene Ehefrau , wenn sie
nicht gerade arbeitsbeschränkt ist , einen
monatlichen Betrag von 40 RM durch das
Hauptversorgungsamt erhält .

Es wäre ein Akt der Selbstverständlich¬
keit und Gerechtigkeit , wenn durch Ge¬
setz verfügt würde , daß

1 . Unterstützung an politisch , rassisch
und religiös , Verfolgte und deren Hinter¬
bliebenen keine Wohlfahrts - bzw . Für¬
sorgeunterstützung ist .

2 . Die gewährte Unterstützung an An¬
gehörige auch während der Haftzeit oder
Emigration nicht zur Rückzahlung ver¬
pflichtet .

3 . Die Gewährung von Unterstützung ,
sofern sonst kein Einkommen vorhanden
ist , nicht den Bestimmungen des Wohl¬
fahrtsamtes hinsichtlich der Bedürftigkeit
unterliegt .

Trotzdem vielen nicht einmal die Mittel
für bescheidene Anschaffungen zur Ver¬
fügung stehen , müssen sie aus ihren haupt¬
sächlich kleineren Einkommen die seit
1945 erhöhten Steuern bezahlen .

Es wurde als eine besondere Härte emp¬funden , daß der Länderrat eine
Steuerermäßigung bzw . die Gewährung
eines gewissen steuerfreien Betrages ab¬
lehnte . Viele ehemalige politische Häft¬
linge , die seit ihrer Befreiung im Jahr
1945 wieder in Arbeit stehen , haben , bis
heute bereits mehr an erhöhten Steuern
bezahlt , als sie an Unterstützung empfan¬
gen haben . Sie wurden also am schwer¬
sten von den Belastungen getroffen , dienähme , wenn Sammlungen gemacht wur -, | eine Folge der nationalsozialistischen Poli - '

den , noch weniger , teilweise gar nichts tik sind , gegen die sie gekämpft haben .

In verschiedenen deutschen Lindern
(auch in der amerik Zone) wurden steuer¬freie Beträge gewährt und es wäre auch
in . Württemberg -Baden ein Akt der Ge¬
rechtigkeit und ein Teil der Wiedergut¬
machung , wenn den vom Naziregime Ver¬
folgten , die hinsichtlich der indirektenSteuern schon genug an erhöhten Lasten
tragen müssen , ein steuerfreier Betrageingeräumt würde .

Es gibt heute noch politisch , rassisch
und religiös Verfolgte , die in schlechten
WöhnungsVerhältnissen leben (in Stutt¬
gart sind noch ca . 200 ohne Wohnung ) .Audi an Möbeln und sonstigen Gegen¬ständen des täglichen Lebens besteht gro¬ßer Mangel .

In der Beschaffung von Arbeit für die
politisch Verfolgten des Naziregimes sindsehr große Widerstände zu verzeichnen .Während man alles versucht , Pgs . wiederin gute Positionen zu bringen , gibt esnoch ehemalige politische Häftlinge mitüber 10 Jahren Haftzeit , die noch keineArbeit haben oder denen man die schlech¬
teste Arbeit zuweist . Das Arbeitsministe -
rium hat am 18 . 7 . 1946 Nr . II A 46/1 einGesetz über bevorzugte Arbeitsbeschaf¬
fung erlassen , das aber vielfach ln der
Praxis nicht durchgeführl wird .

Schon seit längerer Zeit wurde eine
allgemeine Regelung der Betreuung durch
den Staat erwartet . Das nun veröffent¬
lichte Gesetz Nr . 133 über Bildung und
vorläufige Verwendung eines Sonderfonds
zum Zwecke der Wiedergutmachung hat
den Erwartungen nicht entsprochen . Die
im Gesetz festgelegte alleinige Entschei¬
dung durch die Landräte bzw . die Ober¬
bürgermeister der kreisfreien Städte wird
eine einheitliche und gerechte Durchfüh¬
rung des Gesetzes in Frage stellen .

Um die Betreuung im Landesmaßstab
einheitlich durchzuführen , wurde am 17 . 3.
1946 auf einer Landeskonferenz von den
Verfolgten des Naziregimes ein Lan¬
desausschuß gebildet , dem heute ange¬

schlossen sind : 31 Kreis - , 27 Orts - und 25
Bezirksausschüsse mit ihren Betreuungs¬und Beratungsstellen in Württemberg -
Baden . Diese Organisation erstrebt die
Lösung der vielseitigen Fragen für die
Verfolgten des Naziregimes .

Die Betreuungsstellen sahen ihre Auf¬
gaben nicht nur in der Betreuung , son¬
der ^ sie verhindern auch Mißbrauch durch
unberechtigte Personen und haben dadurch
den Staat und die Gemeinden vor Scha¬
den bewahrt .

Es dürfte wohl für mlle Einsichtigeneine Selbstverständlichkeit sein , daB esdie moralische Pflicht des Staates ist , die
gesamte Betreuung zu übernehmen . In an¬deren deutschen Ländern , in der amerik ,Zone auch in Bayern und Hessen , ist dasbereits geschehen Der hessische Mini¬
sterpräsident erklärte ! u . a . : „Die Wieder¬
gutmachung an dent politisch , rassischund religiös Verfolgten sei für die hessi¬sche Regierung eine Ehrenfrafe .“Es ist keine Unbilligkeit , wenn auch in
Württemberg -Baden eine staatliche Re¬
gelung gefordert wird , die den vom Nazi¬
regime Verfolgten Rechnung trägt .

' Sie
haben für die Freiheit gekämpft , indem
sie versuchten , das deutsche Volk vordem heutigen Elend zu bewahren , und
nur ein solches Volk verdient die Frei¬
heit , das diejenigen achtet , welche ihr
Leben für die Freiheit einsetzten .

Lehrt die Kinder den Haß zu hassen.Erziehet sie zu vernünftigen Menschen ,die dem nationalistischen und imperia¬
listischen Ehrgeiz widerstehen , der ihreVäter zermalmt hat.' Der Krieg erzeugt den Krieg und der
Sieg die Niederlage . . . Wir sind besiegtworden, weil wir nicht verstanden ha¬
ben , daß der Sieg Geist ist und daß in
uns , und nur in uns, der Kriegsgott an¬
zugreifen und zu zerstören ist.

Anatole France.
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Weg und Ziel unserer Zeitung
Von Wilhelm Baur .

Die „BNN “ begehen am
heutigen Tage ihren Ge
burtstag , sie sind ein Jahr
alt . Das ist wohl kein
Grund zum Feiern , woh
aber Anlaß zur Rückschai
und zu neuen Vorsätzen
Als sie vor einem Jahr in

Anwesenheit führender
« SnserderMil .-Reg . und des neu erwach -
Endeutschen politischen Lebens in ihrem
legten Exemplar der Öffentlichkeit über -
“ Lgn wurde , war die vorläufige Planung
{"

“
personeller un d technischer Beziehung

abgeschlossen . Das Redaktionsteam , die
Männer also, die dieses Instrument der
Öffentlichkeit zu handhaben hatten , und
aL technischen Voraussetzungen , ohne

Bereitstellung die Nachrichten ,
Ttfsätze und Bilder nie das Licht der
ffelt erblicken und in den Besitz des
Publikums hätten kommen können , wa~
Zea bestellt Guter Wille und das Wissen
ioa die gemeinsamen politischen und kul¬
turellen Verpflichtungen waren die Mo-
tore , die Geist und Hände unablässig in
Schwung hielten . Die Menschen in un -
aerem Verbreitungsgebiet verlangten nach
einer eigenen Zeitung , nach einer klaren ,
sachlichen und aufrichtigen Berichterstat¬
tung , nach einem geistigen und wirt¬
schaftlichen Kontakt unter sich und mit
einer aus Noj) und Todesfurcht langsam
wiedererstehenden Welt Und am L März
1946 war diese Zeitung da .

Wie alles nach diesem Chaos bereitete
/ gerade die technische Apparatur nahezu

unüberwindliche Schwierigkeiten . Was
jcuher eine bescheidene Selbstverständ¬
lichkeit war , wurde heute zum manchmal
mysteriösen Problem . Die Gebäude sowie
die Maschineneinrichtungen der dafür in
Frage kommenden früheren Druckereien
hatten starke Beschädigungen erlitten .
Es fehlte .an Schriften und anderen Ein¬
richtungsgegenständen . Sie waren entwe¬
der verbrannt , gestohlen oder unter
Schutt und Trümmern begraben . Aber

'unermüdlicher Fleiß und eine durch die
Freude am Werk beflügelte Zähigkeit
führten zum Ziel . Maschinenreste wurden
aus den Trümmern geborgen , Setzmaschi¬
nen , die mehr Schrott als aktionsbereit
waren, , wurden in mühevoller Arbeit wie
der instandgesetzt . Improvisationen wa
jen an der Tagesordnung .

Aber Eris der Morgen des 1. März graute ,
war der erste Umbruch vollendet , und
einige Stunden später flogen die ersten
Exemplare aus der Rotationsmaschine .
Besondere Vorbereitungen erforderte der
Übergang vom kleinen zum großen For¬
mat Die allein dazu zur Verfügung ste¬
hende Rotätionsmaschine war zerstört
und mußte neu aufgebaut werden . Er¬
satzteile fehlten und konnten nur schwer
beigebraoht werden . Aber trotzdem ge¬
lang das ' Werk . Am 1 . April erschienen
die „BNN“ im großen Format , und einige
Zeit später konnte vom zweimaligen zum
dreimaligen Erscheinen übergegangen
werden . Heute ist der Ausbau unserer
Zeitung wiederum durch den Übergang
zpr sechsspaltigen Einteilung und eine
modernere Gestaltung des Umbruchs ein
Stück weitergekommen .

' Eine Schwierigkeit war beim besten
Willen allerdings nicht zu meistern : Das
Defizit an Raum in der einzelnen Aus¬
gabe und das Minus an Exemplaren ge¬
genüber dem Bedarf , mer helfen uns nur
der Versuch einer gerechten Verteilung
und im übrigen ein wenig Optimismus
und die Besserung der Verhältnisse auf
dem Papiermarkt .

Das ist nun der Apparat und die Tech¬
nik , die Leben und Wirkung • durch die
Männer bekommen , die berufen sind , den
Inhalt zu gestalten . Der Buchstabe , der
dazu benützt wird , Wortgebilde und Sätze
zu formen und damit Nachrichten und
Ideen an die Leserschaft weiterzugeben ,
ist an sich neutral , bereit dem Guten und
dem Bösen , den Ideen der Ordnung und
des Nihilismus gleicherweise zu dienen .
Es kommt nur darauf an , ob er verant¬
wortungsbewußt oder destruktiv verwen¬
det wird — ein Schicksal übrigens , das
er mit jeder menschlichen Erfindung , sei
es Dynamit oder Atombombe , teilt . Wir

■ haben alle den furchtbaren Mißbrauch ,
zu der er in der Presse des Dritten Rei¬
ches benützt wurde kennengelernt , bis zur
Lüge von den entscheidenden Waffen und
dem Endsieg , einem um Selbstbehaup¬
tungswillen gebrachten Volk gegenüber
in einem Augenblick , in dem für die Ver¬
antwortlichen der Verlust des Krieges
schon längst feststand .

Wir wissen deshalb um die Notwendig¬
keit , zerstörtes Vertrauen durch sauberen““Dienst am neuen Staatsgedanken wieder
sorgsam aufzubauen , wir , die wir das In¬
strument der neuen Presse zu führen ha¬
ben . Keiner von uns kannte den anderen ,
bis uns das gemeinsame Werk zusammen -
fügte . Jeder war in Temperament und
Weltanschauung vom Einderen unterschie¬
den , und niemand , der die Zeitung in die
Hand nimmt , darf glauben , daß die Ein¬
ordnung in die Gesamtaufgabe ganz ohne
Reibung und ohne innere Arbeit an sich
selbst , die jeder Tag aufs neue brachte
und immer wieder bringt , bewältigt wer¬
den konnte . Aber die Zusammenarbeit
gelang , weil jeder , von der inneren Größe
und Bedeutung seiner Aufgabe erfüllt ,dem anderen das . Maß an gutem Willen
zubilligte , das er selbst für sich bean¬
spruchte , und sie wird auch in Zukunft
gelingen , weil wir gemeinsam bestrebt
sind , Demokratie , fite wir anderen predi¬
gen. zunächst bei >uns selbst beispielhaft
*n machen .

Wahrhaft , nichts liegt uns daran , uns
• elbst zu preisen , aber hier ist doch aus
dem Geiste einer anständigen Gesinnung
®nd Toleranz ein kleines Vorbild für un¬
serer größeren Gemeinschaft entstanden .
Und diesen . Geist der Toleranz haben wir
in dem einen Jahr unseres Bestehens nie
Versäumt , unserer großen Lesergemeinde

eine der notwendigsten Voraussetzun¬
gen für eine wirkliche Demokratie zu be -
j^ ügen . Sie ist ein Stück Herzenskultur ,darauf angelegt , den Nebenmenschen in
der Einmaligkeit seiner Persönlichkeit zu
däiten und lehnt es kategorisch ab , den
anderen wegen einer anders gearteten Ge¬
sinnung zu mißachten . Im Gegenteil , wir
Verden dazu kommen müssen , Erkennt -
rjjjse , die sich zum Bekenntnis formen ,

anderen ebenso zu respektieren , wie®an.sich selbst gewürdigt wissen will , wo -
r ? _ immer bedacht werden muß , daß der
■ooere , unser Nebenmensch , in den abge -
S ’̂ mien Jahren genug des Leids und der
“ °t gelitten hat . Unser Ziel war immer

menschlich gutes Wollen zu erzeugen ,damit der aus der Konkursmasse des 3.« eiches hinterlassene soziale Stoff , näm -
unser Volk , zur inneren Beseeltheit

aufsteige .
yJ ? 6 Gesinnung der Toleranz ist der
“ '“ stein echter Menschlichkeit und steht

im unabdingbaren Gegensatz zur Tyran¬
nei , die mit Brutalität und Gesinnungs¬
zwang das menschliche Gefühl und die
Gesinnung zu uniformieren versucht ^.
Wir haben mit Schmerz feststellen müs¬
sen , daß die bei den Wahlen des abge¬
laufenen Jahres als in Gang gekommenen
politischen Auseinandersetzungen nicht
immer im Geiste der Fairneß und Gesin¬
nungsachtung ausgetragen Wurden . Es
kann nicht angehen . daß politische Geg¬
ner anstatt sachlich « - Austragung zu per¬
sönlicher Diffamierung greifen , daß man
dem anderen die übelsten Beweggründe
unterschiebt , nur um ans vermeintliche
Ziel zu kommen . Gerade die Erstmänner
in den Parteien haben die sittliche Ver¬
pflichtung , beispielgebend Demokratie vor¬
zuleben und nie zu vergessen , daß es ein
zweifaches , - unsichtbares Band der Eini¬
gung für den ehrlichen Demokraten gibt :
die Fürsorge für unser hungerndes Volk
und das Gedenken an die , die für die
Freiheit litten und starben .

Unsere Demokratie , die , mit allerhand
Gebrechen aus einer üblen Vergangenheit
belastet , als neue Lebensform unseres
Volk » aus dem Untergang des vergan¬
genen Systems aufstieg , ist noch klein
und schwach , unvollkommen und unfer¬
tig . Es wird ein weiter Weg sein , bis wir
zum Vollbild einer echten Volksherrschaft
vorangeschritten sind . Es ist ihr nicht
möglich , alle auch noch so berechtigten
Wünsche zur Reife zu bringen und die
Tränen des Leids um unwiederbringlich
Verlorenes von den Wimpern deutscher
Menschen zu wischen , aber sie ist der ein¬
zige Weg zur Erhaltung unseres Lebens
und zur Erlangung unserer zukünftigen
Freiheit . Deshalb ist sie uns auch in ihrer
denaturierten Form teuer , und wir haben
unablässig im letzten Jahr uns darum be¬
müht , ihr größere Wärme - und Leucht¬
kraft zu verleihen .

Dsis war der Grund unserer Kritik , un¬
serer Ratschläge und unserer Mahnungen ,
und niemals haben wir es darauf ange¬
legt , persönlich zu kränken oder zu ver¬
letzen , Unrecht zu tun oder unser Instru¬
ment zur Willkür zu mißbrauchen . Wir
sind unbeirrt den Kurs der Demokratie
gesteuert und bekannten uns als unerbitt¬
lichen Gegner jeder Totalität , sei es die
der Dumrpheit , des Egoismus , der Wirt¬
schaft , sei es einer Partei oder einer
Vielzahl von Parteien . Niemals haben wir
danach gestrebt , irgendwie ein Monopol
im Lande aufzurichten , das man heute
der unabhängigen Presse zu unterschie¬
ben sucht . Es gibt nur ein Monopol , und
das ist die Wahrheit . Sie zu suchen , ist
unser Bestreben . Wir werden sie nicht
immer finden , weil es auf dem Gebiete
der Politik keine Unfehlbarkeit gibt , sie
wird aber auch nicht immer bei anderen
vorhanden sein , und so ergibt sich , daß
wir nicht nur Wegweiser des Fortschritts ,
sondern auch Stimme des Volkes sein
müssen , um aus der Begegnung der Auf¬
fassungen und Standpunkte den größt¬
möglichen Annäherungswert an die Wahr¬
heit im irdischen Raum unseres Lebens
zu erfassen .

Deshalb haben wir bei wichtigen An¬
lässen Anfragen an unser Volk gerichtet ,
es aufgefordert , sich zu bekennen , Stel¬
lung zu nehmen , nicht um jemand zu
schaden oder Einfluß unfairer Art aus¬
zuüben , sondern das seit 13 Jahren in
Unmündigkeit gehaltene Volk aus dem
geistigen Strammstehen des Untertanen
heraus in jene selbstbewußte Haltung des
urteilenden und verantwortungsbewußten
Staatsbürgers hineinzubringen , die das
Kennzeichen menschlicher Reife ist .

Staat und Bürokratie , die durch die
Umstände heute gezwungen sind , bis in
die Suppenschüssel hinein zu regieren ,
sind eben nicht mehr die Tyrannen von
einst , sondern die Diener des Einzelnen
und der Gesamtheit öder müssen es wer¬
den . Blutleer wäre aber das formale -
Recht der Freiheit , wenn es nicht ergänzt
würde durch das soziale Recht der wirt¬
schaftlichen Gleichberechtigung der ar¬
beitenden Menschen in Stadt und Land und
der sozialen Verpflichtung des Einen für
den Anderen als Ausfluß jener großen
Menschheitslehre , die alle Wesen ohne
Unterschied , von Geschlecht und Farbe
als Kinder Gottes gleichwertig anerkennt .
Wir dienen in unserer Zeitung dem
Christentum , dem Humanismus und dem
Sozialismus und leisten damit unsern
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Die Zeitung als Mittel der Politik

Der Kampf mit der Materie-
Von Hans Blume

Von Walter Schwerdtfeger

s t

Fertige Platten am Gießinstrument
Beitrag , daß das in der badisch - württem -
bergischen Verfassung niedergelegte Er¬
ziehungsideal Fleisch und Blut in der
Praxis annehme .

Unser Kampf gilt letzten Endes dem
Ziel , daß der Deutsche seine Wirklichkeit
erkenne , die Realität der Ohnmacht und
der Armut , der Verlassenheit und der
äußersten Notwendigkeit seiner morali¬
schen Kraft zu vertrauen . In einer unbe¬
irrt auf den Frieden ausgerichteten Mo¬
ral , dieser Brücke zwischen Gott und
Welt , liegt die tröstliche Gewißheit der
Überwindung des Hasses , den das verflos -

,sene System als schlimmstes Erbe uns
hinterließ . Ihre universale Herrschaft in
unserem Volke aufzurichten , ist unser
heißestes Bemühen . In ihr allein und
sonst in nichts Hegt die Verheißung der
Einheit und ein würdiges Leben für
Deutschland , das neben dem antiken
Griechenland und Rom einmal die größ¬
ten Beiträge zum glanzvollen Gebäude
der Menschheitskultur geliefert hat

„Die Politik gleicht
der Sphinx der Fa¬
bel ; sie verschlingt
alle , die ihre Rätsel
nicht lösen “ , sagt Re
varol . Sie kann , wie
wir zu unserem Leid¬
wesen erfuhren , ein
ganzes Volk ver¬

schlingen , wenn Unfähige sich mit ihren
Rätseln befassen . Es wird das dann ge¬
schehen , wenn Politik nicht als eine die
Öffentlichkeit angehende Sache , sondern
als die Domäne einer „Führungsschicht “
betrachtet und behandelt wird .

Politik aber ist eine öffentliche
Angelegenheit , von ihrer richtigen oder
fälschen Handhabung hängen Wphl und
Wehe des Einzelnen entscheidend ' ab . Soll
er aber im Rahmen der Rechte , die ihm
eine Verfassung gewährleistet , mithan¬
deln , mitbestimmen können , so muß er
fortlaufend über das politische Gesche¬
hen informiert werden . Dazu bedarf er
angesichts der verwirrenden Fülle und
Vielseitigkeit des Geschehens eines Me- '
diums . Es ist ihm in der Zeitung gegeben .

Es ist einmal das Wort von der Presse
als der fünften Weltmacht geprägt wor¬
den . Die Macht der Zeitung ist groß . In
normalen Zeiten spricht sie tagtäglich zu
vielen Tausenden . Je höher die Auflage ,
desto größer im allgemeinen der Einfluß .
Solche Macht verpflichtet zur Verant¬
wortung . Mißbrauch aber der Presse¬
macht rächt sich nach dem Gesetz der
Wahrheit , wie jeder andere Machtmiß¬
brauch .

Zwei Pressetypen sehen wir vor 1933 ,
den „Generalanzeiger “-Typ und die Par¬
teizeitung . Betrachten wir zunächst den
ersteren . Die Zeitung dieser Art gebärdete
sich neutral und fing damit die Messe der
politisch Indifferenten , sie war ein vor¬
nehmlich auf Gelderwerb gerichtetes Un¬
ternehmen . Nicht jedem Leser ist geläu¬
fig , daß die außerordentlich hohen Un¬
kosten der Zeitung durch den Bezugspreis
nur zu einem geringen Teil gedeckt wer¬
den , daß die einen Überschuß vermitteln¬
den Einnahmen aus den Inseraten er¬
wachsen . Der „Generälanzeiger “-Typ , der
primär Erwerbsunternehmen war . legte
daher den größten Wert auf einen aus¬
gedehnten Anzeigenteil und glänzte durch
die sogenannte „Inseratenplantage “ . Hin¬
ter dem Erwerbsunternehmen stand das
Kapital , das Verzinsung verlangte , je hö¬
her , je besser . Die Rücksicht auf den ’ In¬
seratenteil , speziell auf den Großinseren¬
ten , diktierte den Inhalt . So war diese
Presse von vornherein auf Unterstützung
des Kapitalismus gerichtet {und auch an¬
gewiesen ) , die politische Neutralität , mit
der sie sich mehr oder weniger geschickt
tarnte , besaß sie de facto nicht . Die gro¬
ßen , ja riesigen Gewinne aus dem An¬
zeigengeschäft aber gestatteten ihr eine
umfassende Werbung , die Auflagesteige¬
rung erzielte , und Anzeigengewinne und
Massenauflage erlaubten ihr eine reich¬
haltige inhaltliche Ausstattung bei gleich¬
zeitig billigem Bezugspreis . Kein Wunder
daß sie die führende Position erlangte und
im Interesse ihrer kapitalistischen Hinter¬
männer zu nutzen verstand . Das charak¬
teristischste Beispiel war die Hugenberg -
Presse . Dieser „Generalanzeiger “-Typ war
einer der Verderber der Weimarer Repu¬
blik , gegen die er unablässig arbeitete .

Solcher in Massenauflagen konzentrier¬
ter Macht war die Parteipresse unterle¬
gen . Sie konnte nicht den gleichen Um¬
fang , nicht die gleiche Inhaltsvielseitig¬
keit und Inserateriplantage bieten . Ihr
Einfluß , war beschränkter , einmal wegen
geringerer Auflagen , dann aber auch
durch ihre die Dinge vornehmlich unter
dem Gesichtspunkt des Parteiprogrammes
und der Parteitaktik oder - Strategie
sehenden und behandelnden Haltung ,
schließlich durch den ständigen Zwang ,
gegen die anderen Parteien eine Polemik
zu führen , durch deren Beständigkeit sich
viele der Unentschiedenen oder Gleich¬
gültigen abgestoßen fühlten , die zu poli¬
tischer Interessiertheit zu führen nicht
nur wünschenswert , sondern dringend er¬
forderlich gewesen wäre .

War der eine Pressetyp dem Kapitalis¬
mus verhaftet , so der andere den z . T.
ebenfalls kapitalistischen Parteien . Eine
unabhängige Presse aber gab es nicht .
Es wurde das auch damals schon als
Manko empfunden , ohne daß sich ener¬
gische Reaktionen geltend machten . Im¬
merhin wurde doch mitunter eine kriti¬
sche Stimme laut , wie sie in ' folgender
kleiner Satire sprach . Der Verfasser er¬
fand einen Tatsachenbericht und seine
Wiedergabe in der Presse der verschie¬
denen Richtungen . So ungefähr lautete die
Nachricht :

„Gestern nachmittag wurde auf dem
Kurfürstendamm ein Radfahrer von ei¬

nem Schäferhund angefallen . Der Rad¬
fahrer kam zu Fall und erlitt trotz sei¬
ner Abwehr Bißwunden an Händen und
Beinen , ehe ihn Passanten von dem
wütenden Tier -befreien konnten “
Der Satire zufolge gab der „Berliner

Lokalanzeiger “ folgenden Bericht :
„Ein Vorfall am Kurfürstendamm

wirft ein bezeichnendes Schlaglicht auf
die fortschreitende Verwilderung der
politischen Sitten auf der Linken . Ein
den Linksradikalen angehörender Rad¬
fahrer ließ seinem Haß gegen die
„Bourgeosie “ die Zügel schießen , als e#
einen Bürger unserer Stadt bei einem
Spaziergang mit seinem Schäferhund
auf dem Kurfürstendamm bemerkte . Er
reizte das gutartige Tier solange , bis es
sich von der Leine riß und seinen Pei¬
niger anfiel , der die Folgen in Form
einiger Bißwunden sich selber zuzu¬
schreiben hat .“
Der „V . B .“ hingegen gab die Tatsache

in der ihm eigenen Manier wieder :
„Auf dem Kurfürstendamm , der Ber¬

liner Prachtstraße Judas , ereignete sich
gestern ein skandalöser Vorfall , der die
immer unerträglicher werdende Frech¬
heit des Deutschland zersetzenden Ju¬
dentums schlagend beweist . Ein jüdi¬
scher Passant hetzte seinen Schäferhund
auf einen harmlos des Weges fahrenden
arischen Radfahrer , den die wütende
Bestie an Händen und Füßen zerfleisch¬
te . Wahrscheinlich ein Symbol für die
Zerfleischung Deutschlands durch All¬
juda .“
Nun , diese Beispiele , die beliebig ver¬

mehrt werden könnten , mögen genügen .
Sie zeigen eine Presse , wie sie nicht
sein darf . Sie lassen erkennen , wie eine
Nachricht tendenziös entstellt werden
kann , wie sie nicht mehr objektive Un¬
terrichtung , sondern Mittel zum Zweck
ist . Die skizzierte Satire ist kaum über¬
trieben , die „Färbung “ der Nachricht je
nach der Parteifarbe der Zeitung war
gang und gäbe . Desgleichen die tenden¬
ziöse Berichterstattung , die — erfolgte sie
z . B . über eine politische Versammlung
einer anderen Partei — in der Regel etwa
nach folgendem Muster vor sich ging :

. . Zur Sozialvorlage übergehend ,
erschöpfte der Redner einmal mehr die
alten , abgebrauchten und tausendmal
widerlegten Argumente aus der ver¬
staubten Programmlade seiner Partei .
Den Gipfel der Demagogie aber er¬
reichte er mit der Behauptung , daß . .
Wer einen solchen Versammlungsbe¬

richt gelesen hatte mochte sich vom
Standpunkt der eigenen Partei aus über
ihn freuen . Eine objektive Unterrichtung
über das aber , was der gegnerische Red¬
ner ausgeführt hatte , war ihm bestimmt
nicht gegeben . Und damit auch nicht die
Möglichkeit eigener Urteilsbildung . Wer
darauf Wert legte , mußte auch das Blatt
der anderen Partei lesen . Da es aber eine
Vielzahl von Parteien gab , wäre der Be¬
zug von wer weiß wieviel Blättern er¬
forderlich gewesen , wollte sich einer
durch Vergleich der verschiedenen Be¬
richte zu einem klaren Urteil durchar¬
beiten . Wer aber konnte sich zwei , drei
vier oder noch mehr Zeitungen leisten ?

Das Nazi - Reich machte die Sache
einfacher und noch schlimmer . Josef Goeb¬
bels , Bock von Babelsberg , der Macht der
Presse als Mittel der Politik voll bewußt ,
vollzog die „Gleichschaltung “ . Der poli¬
tische Gegner wurde aus der Presse ent¬
fernt , das Propagandaministerium wurde '
zur Schaltsteile . Die famosen „Anweisun¬
gen der Pressekonferenz “ waren nichts
anderes als Diktate . Sie Ordneten an , was
und wie zu schreiben war und was nicht
geschriebeh werden durfte . Von Berlin
aus gingen diese Anweisungen über die
Landesverbände der Presse und ihre Un¬
terstellen bis in die Redaktion des klein¬
sten Provinzblättchens . Wer diese Anwei¬
sungen nicht befolgte oder gegen sie
verstieß , wurde ausgemerzt . Es gab .
wie immer auch die Zeitung hieß , nur
noch eine Nazipresse . Es war die ausge¬
prägteste Beeinflussungspresse , die ausge -
sprochendste Tendenzpresse , die es je¬
mals gab , es war die verlogenste Presse ,
die je existiert hat , der Mißbrauch der
Pressemacht in seiner schlimmsten Form
mit den verheerendsten Folgen . Wie stark
die Nachwirkung dieser Lügenpresse noch
heute ist , wie katastrophal sie die Denk -
und Urteilsfähigkeit des deutschen Men¬
schen beeinträchtigt hat , verspürt der
heutige Zeitungsmann aus Leserreaktio¬
nen bei hundert Gelegenheiten mit Sorge
und tiefem Erschrecken .

Daß ' der Presse von vor 1933 und der
des Nazi -Deutschland eine neue , eine
unabhängige und überpartei¬
liche Presse folgte , war eine geschicht¬
liche Konsequenz , eine historisch bedingte
Notwendigkeit . ,

Ein Einfall , ein Einfall ! Mein König
reich für einen Einfall ! Dieser Stoß¬
seufzer , frei nach Shakespeare — man
beachte , wie richtig er zitiert ist : e
heißt „Mein “ Königreich , nicht „ein “
Königreich — ist schon manchem Dich
termund entschlüpft . Der Mann der Zei
tung kennt diese Sorge nicht . Ein freund
liches Mädchen bringt ihm das „Material “
vom Hell - oder Fernschreiber auf den
Schreibtisch . Bleistift , Schere , Leim und
Pinsel treten zur Arbeit an . Die Nach¬
richten sind immer zu langatmig » das Pa¬
pier ist immer zu knapp und Gummisei¬
ten sind noch nicht erfunden . Leider !
Was ließe sich alles damit anfangen !
Meine T^ -hter z . B sagt zwar . schon
„Puppa “ und „da — da “

, was „danke “
heißen soll . Trotzdem hält sie untenher -
um nicht ganz dicht . Nicht immer wenig¬
stens ! Und die Gummiseite fände , nach¬
dem sie 1Wissensdurst und Sensationshun¬
ger der Eltern gestillt hat , so eine prak¬
tische Verwendung unter der Tochter .
Schade !

Der Mann der Leitung verbringt also
seinen Tag damit , Nachrichten zu redi¬
gieren . Das klingt sehr gebüldet . be¬
deutet aber nichts weiter , als daß er mit
dem Bleistift Überflüssiges durchstreicht ,
mit der Schere abschneidet , was noch
überflüssiger scheint , mit Pinsel und Leim
zusammenklebt , was zusammengehören
soll , den traurigen Rest mit einer Über¬
schrift versieht , mittels vieler Haken ,
Schnörkel , Klammern , Unterstreichungen
und an den Rand geschriebener Fachaus¬
drücke , dem Setzer bedeutet , was und
wie er ‘s setzen soll , und von jenem oben
erwähnten freundlichen Mädchen in den
Setzersaal bringen läßt . Wie nach diesem
Satzungeheuer ruht der Mann der Zei¬
tung sich dann erst einmal aus .

Bisher war die Arbeit leicht . Es kommt
darauf an , daß der Bleistift spitz sei , die
Schere schneide und der Leim klebe . Das
ist praktisch alles . Gehirn wird nicht
verlangt , nicht viel wenigstens .

Inzwischen wird im Setzersaal Papier
in Blei verwandelt , in jene zeilenlangen
schmalen Bleistreifen , die der Kündigt
als „ Satz “ bezeichnet . In diesem „Satz “
stehen alle Buchstaben verkehrt , und e
gehört jahrelange Übung dazu , diese ver
kehrt stehenden Buchstaben wie richtig
stehende zu lesen . Zeitungsfreiwillige ode
Volontäre seien gewarnt ! Übrigens , be¬
vor das freundliche Mädchen das redi
gierte Material in den Setzersaal ge
bracht hat . zeichnet ein anderes freund
liches Mädchen alle Überschriften in
„Spiegel “ auf . Von jenem oben erwähn
ten „Satz “ erhält der Mann der Zeitung
Abzüge , nach denen er 4- , 3 - oder 2-Spal -
ter zusammenstellt , also Material thema¬
tisch ordnet , eine entsprechende Über¬
schrift erfindet “, die zu dem Inhalt passen
muß , und eine Unterüberschrift , die den
Inhalt erläutern soll .

Wenn gewöhnliche Sterbliche ins Bett ,
Kino oder Cafe gehen , schreitet der meist
schon leicht angemüdete Mann der Zei¬
tung zum „Umbruch “ . Der eigentliche
Kampf Mensch gegen Materie beginnt
jetzt erst . Meistens unterliegt der Mensch .
Wahrscheinlich hat es etwas mit Meta¬
physik zu tun , in jedem Fall ist es un¬
heimlich , mit welcher boshaften Selbst -
sieherheit sich die Materie behauptet . Un¬
ter Aufbietung eines ganzen Stabes von
Fachleuten , vom Metteur oder Chefsetzer
über RedakteWr , Assistent und Sekretärin
versucht der 'Mann der Zeitung , die Ma¬
terie zu überlisten . Den dabei aufgewen¬
deten Geist als etwas Unwägbares wol¬
len wir hier außer Betracht lassen . Es
gelingt ganz , ganz selten . Die Materie ist
zu beharrlich . Sie läßt sich zwar in" der
Setzmaschine von geschickt ersonnenen
Rädern , Hebeln und Tasten beeindrucken ,sie erlaubt zwar , daß sie auf dem „ Schiff “
hin - und hergeschoben , angeordnet , also

„umbrochen “‘wird
— wobei der Ton
auf der zweiten
Silbe liegt . Aber
sie rächt sich für
diese Zeit der Pas¬
sivität bitter . Sie
schlägt zurück .

Der Mann der f "V f , l )
Zeitung hat , wie
jeder Mensch , die
lobenswerte Nei¬
gung , eigene Fehler nicht zuzugeben . Er
setzt alles daran , vor sich und seinen lie¬
ben Nächsten — wozu er , in sportlicher
Unparteilichkeit Mitarbeiter , Frau u . Kin¬
der rechnet — den Ruf der Unfehlbarkeit, -
aufrechtzuerhalten . Und je hoffnungsloser
dies Mühen von Anfang an erscheint , um
so verbissener wirft er sich in den Kampf .
Die Materie lächelt — metaphysisch na¬
türlich ; das siegessichere und deshalb
umso liebenswertere Lächeln einer Frau ,
die ihren Anbeter zu Füßen sieht — an
jedem Umbruchstag von 21 bis 24 Uhr —,
und schlägt zurück .

Der Mann der Zeitung , systematisch
wie die meisten Männer , hat diese Schläge
eingeordnet . Das ist psychologisch sehr in¬
teressant , da diese Einordnung von Nie¬
derlagen in ein System den letzten Ver¬
such darstellt , des Gegners Herr zu wer¬
den . Der Außenstehende wird schaden¬
fröhlich behaupten , daß es sich da um
den recht kümmerlichen Versuch einer
Ehrenrettung handelt . Wie dem auch sei ,
der Mann der Zeitung findet einen ge¬
wissen Trost darin .

Das System der Schläge der Materie
zerfällt in zwei Gruppen ; einmal die Setz¬
fehler und dann die Druckfehler . Der
Laie wird aufatmen , bei dem Wort „Druck¬
fehler “ betritt er wieder festen Boden ,
gell ? Uber den Druckfehler ist bereits
viel Kluges geschrieben worden . Bekannt
ist die traurige Geschichte vom „Korn¬
prinz , Knorrprinz , Kernprioz “ , die dann

! in der vierten Berichtigung — „ In der
Meldung : „Der Kronprinz besichtigte ge¬
stern . . .“ is tuns aberumals ein Dreck¬
fehler unterlaufen “ völlig ausartet .

Die Setzfehler . . . da halte i£h schon
ein . Ich bin ein schamhafter Mensch und
dies bekannte , „ Wie — sag “ — ich ‘s —
meinem Kinde “-Gefühl beschleicht mich .
Es gibt Jägerlatein und es gibt Setzer¬
deutsch . Beide Sprachen bedienen sich
der Fachausdrücke . Diese Ausdrücke sind
oft nicht fein ; nein , sie sind es nicht .
Um es matt auszudrücken , sie sind ker¬
nig , freilich sind sie bezeichnend . Bei¬
spiele werden das am besten beleuchten .
Wenn in einer Meldung steht : „Stuttgart ,
19 . Febr . (dena ) . Das Spruchkammerver -
fahren gegen Dr . R . Maier Maier ist ein¬
geleitet “

, so ist das eine „Hochzeit “ (ein
Wort oder eine Zeile doppelt ) — und alle ,
die in diesem Falle endlich Klarheit wol¬
len . feiern mit . Wenn es dagegen in
einer Meldung heißt : „Nürnberg , 19 . Fe¬
bruar (dena ) . Gegen von Papen 10 Ar¬
beitslager beantragt “ , dann ist das eine
„Leiche “ (ein Wof *. Zeile oder Absatz
fehlt ) . — nomen est omen , wenigstens
was die Politik betrifft .

Es gibt noch andere Bezeichnungen der
edlen Setzerkunst und es wirkt auf den
Anfänger immer sehr verwirrend , wenn
er hört : „Im Kesselring ist ein Spieß “,
was mit einem Feldwebel nichts zu tun
hat , oder , „den Mussolini können wir so
nicht umbrechen , dann gibt ‘s ein , Ver¬
zeihung , „Hurenkind “ , was bedeutet , daß
die Ausgangszeile in der nächsten Spalte
weiterläuft .

Es soll einmal , weißbärtige Setzer be¬
haupten es , beim Umbruch eine „Jung¬
frau “* gegeben haben . Das wird aber ins
Reich der Fabel verwiesen , da sie zu den
Seltenheiten ’ gehört , auf die allenfalls
Sondermeldungen hinweisen .

Diese Presse ist überparteilich , aber in¬
tensiv politisch . Daß in ihr Schrift¬
leiter der verschiedenen Parteien gemein¬
sam arbeiten , gibt ihr Ausgewogenheit
und verhindert die Parteilichkeit . Hier ist
ein gedeihliches Zusammenarbeiten von
Männern verschiedener Parteizugehörig¬
keit , das man gern aufs Große übertra¬
gen sehen möchte . Jede der zugelassenen
politischen Parteien kommt mit eigenen
Äußerungen gleichmäßig in ihr zu Worte .
Es wird der billige Einwand erhoben , der
einer Partei angehörende Leser müsse im
Bezugspreis die Propaganda der anderen
Parteien mitbezahlen Nun . die Zeitung
enthält mehr als die Stellungsnahme der
Parteien und in einer Zeitung die offi¬
zielle Meinung aller Parteien lesen und
sich so ein klares Bild machen und ein
objektives Urteil bilden zu können , ist
wohl ein unbestreitbarer und Geld und
Mühe sparender Vorteil der überpartei¬
lichen Zeitung . Zweitens ist Tatsache , daß
die Mehrzahl der Wähler heute nicht aus
eingetragenen Parteimitgliedern besteht
und darum nicht nur parteipolitisch orien¬
tiert werden will . Drittens schließlich ist
ein Großteil unserer Jugend noch su¬
chend . Diesem Suchen dient die überpar¬
teiliche Presse , indem sie die Jugend mit
der Stimme aller Parteien vertraut macht ,
so den Vergleich ermöglichend , aus derfi
heraus die Jugend sich entscheidet .

Diese Wiedergabe der verschiedenen
offiziellen Parteistellungnahmen gehört
zur objektiven Unterrichtung , der
sich die überparteiliche , von Parteien und
Kapital und jedem sonstigen Einfluß un¬
abhängige Presse auch in der Nachrich¬
tenvermittlung befleißigt . Die Nachricht
enthält die Tatsache , ohne jede Entstel¬
lung oder Tendenz . Die Überschrift kenn¬
zeichnet den Nachrichteninhalt , jede Stel¬
lungnahme vermeidend . Der Leser soll
aus den objektiv gebotenen Nachrichten
sich unbeeinflußt sein Urteil bilden . In
gleicher Objektivität wird der Bericht z .
B . über eine Versammlung gegeben . Denn
nicht um Beeinflussung geht es der freien
Presse , sondern um wahrheitsgemäße Un¬
terrichtung der Leser . Darum wird jede
Nachrichtenquelle sorgfältig angegeben .

Die unabhängige u . über¬
parteiliche Presse weiß
daß das im Hitlerdeutsch¬
land restlos zerstörte Ver¬
trauen zur deutsch . Presse
nur durch eine mit aller
Objektivität u . Ehrfurcht
vor der Wahrheit arbei¬
tende Presse wiederher¬

gestellt werden kann . Die Leser der über¬
parteilichen Presse haben bei mehr als
einer Gelegenheit ihr zu erkennen gege¬
ben , daß sie auf dem richtigen Weg ist .

Die Zeitung unterrichtet durch die
Nachrichten und Berichte so umfassend
wie möglich . Aber sie muß dazu eine
Meinung , ein Urteil , kurz , eine Hal¬
tung haben . Diese prägt sich aus im

Leitartikel und im Kommentar ihrer
Schriftleiter . Besteht nicht die Gefahr ,
daß diese eigenen Stellungnahmen dem
Leser eine Meinung suggerieren ? Die
überparteiliche Presse darf diese Frage
mit einem „Nein “ beantworten , denn sie
gibt dem Leser _die unverfälschten Nach¬
richten , aus denen er sich unbeeinflußt
sein Urteil bilden kann . Diese wahrheits¬
gemäße neutrale Berichterstattung aber
begründet das Vertrauen ' zur Zeitung .
Und so , unbeeinflußt und objektiv infor¬
miert , geht der Leser im Vertrauensver¬
hältnis mit seiner Zeitung zum Kommen¬
tar und zum Leitartikel über . In diesem
zieht die Zeitung nach ihrer Tatsachen¬
kenntnis und ihren vielfältigen Informa¬
tionen das Fazit , aus ihrer demokratischen
Überzeugung , nach bestem Wissen und
Gewissen . Hier findet der Leser den Geist
der Zeitung , ihre Überzeugung . Mit allen
erforderlichen Nachrichten objektiv ver¬
sehen , mag er dem Leitartikel oder Kom¬
mentar zustimmen oder nicht . Die Zei¬
tung will ihm ihre Meinung nicht auf¬
zwingen , sie erhebt , auch nicht den An¬
spruch auf Unfehlbarkeit . Es gab noch
nie jemand , der sich nicht geirrt hätte .
Die Geschehnisse , in der Tatsachenbe¬
richterstattung unentstellt mitgeteilt , er¬
weisen dem Leser , ob sich seine Zeitung
geirrt hat oder nicht . Der Wahrheit und
dem Recht dienend , wird die überpartei¬
liche und unabhängige , die niemand als
ihrem Gewissen verantwortliche Zeitung
nicht zögern , einen Irrtum einzugestehen
und richtigzustellen . handele es sich um
die Sache oder um eine Person .

Einer verbreiteten falschen Auffassung
sei bei dieser Gelegenheit entgegengetre¬
ten , der Ansicht nämlich , daß die . freie
Presse sich gegen die Parteipresse
wende .- Es ist ein vollberechtigtes Ver¬
langen der Parteien , durch eigene Organe
vertreten zu sein . Parteien bedürfen der
Werbung für ihre Grundsätze und Ziele .
Und wer Mitglied einer Partei ist urd
nur ihre Haltung zu allen innen - und
außenpolitischen Problemen lesen will ,
wird der Parteipresse vor der überpartei¬
lichen Presse den Vorzug geben . Die
überparteiliche Presse wünscht nicht das
Mittel der Politik „Zeitung “ als Monopol
zu besitzen . Sie wird es daher begrüßen ,
wenn endlich eine Besserung der Papier¬
versorgung das Erscheinen von Parteizei¬
tungen gestattet .

Denn auch wenn Parteizeitungen vor¬
handen sind , werden Haltung und Ziel
der überparteilichen und unabhängigen
Presse unverändert bleiben :

Kampfstellung gegen Nazismus , Fa¬
schismus und Militarismus , gegen Dikta¬
tur einer Partei oder eines Einzelnen , ge¬
gen Gewalt und Intoleranz . Die . Haltung
der Objektivität , das Ziel der Erneuerung
Deutschlands im Geiste der Demokratie
d . h . der Herrschaft des Volkes zum
Wohle des Volkes in Achtung vor der
Freiheit des Einzelnen .
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Alptraum einer Jeumalistin - „Die Historie der Zeitung"
„Morgen also mußt di

schreiben “ , versucht
sie sich zu beruhigen
„morgen, , eine ganz
Abhandlung . Über di<
„Historie der Zeitung "
Sehr würdig , sehr ge
setzt . Für die „Jubi¬
läumsausgabe “ . . Sie

wälzte sich unruhig hin und her . „Wenn
erst die Schreibmaschine klappert , dann
geht es von selbst . Historie , ausgerechnetdu so ein trockenes Zeugs . Aber man soll
den Leser ihit der eigenen Materie be¬
kanntmachen und wie gesagt , Jubiläum
•— würdiger Anlaß

„Amüsant , Mädchen “, sagte dir der
Chefredakteur als hilflosem Redaktions
baby , „ amüsant . Wer über einen Korb mit
sich gleichenden Eiern so plaudern kann ,daß die Leser die Geschichte wie einen
Kriminalroman fressen , der darf sich
Journalist nennen .

Also , wie wär ‘s etwa so : Als Siegfried
Kriemhild freite und Gunter über / die
Flammenmauer um Brunhilds Burg setzte ,da \gab ‘s noch keine Zeitung , da brachte
des Sängers Mund noch Kunde von Hof
zu Hof , von Land zu Land . Als es aber

- den Leuten zu unbequem wurde , zu sin¬
gen und noch mehr , zu unpassenden Zei¬
ten zuzuhören , begann man zu schreiben
und später zu drucken . Damit wäre unge
fahr das Urstadium , däs ungeformte Pias
ma Zeitung , angedeutet . Man könnte
dann leicht fortfahren . . . .

In diesem Urzustand dämmerte sie ein .
Und als sie mit geschlagenen Gliedern
am Morgen erwachte , griff sie sich ver¬
wirrt an den Kopf : „War das ein Alb .
träum ! Und ausgerechnet heute soll ich
über die Historie der Zeitung _ "

Sie begann zu schreiben :
*

„Eine Riesenrolle Papier , wie sie ln die
Rotation der modernen Zeitungen gehängt
wird , kam auf mich zugeflogen , entrollte
sich und wickelte sich auf mir wie über
einer Spule erneut wieder auf . Ich sauste
in rasendem Tempo durch den wesenlos
sen Raum , nirgends Halt findend , nur von
Sekunde zu Sekunde fester in mich selbst
zusammengepreßt durch die endlos sich
nufspulende Papierrolle . In dem Augen¬
blick aber , wo inir der Atem auszugehen
drohte , riß , wie durch efhe letzte unge¬
heure Anstrengung meiner Lunge der Pa¬
pierpanzer über meinem Leibe auf , und
ich flog durch das All bis auf die Erde .
Hinter mir her , allen physikalischen Ge-
setzep zum Hohn , der viel leichtere
Fetzen eines abgerissenen Stückes Papier ,
das zur gleichen Zeit am Erdboden lag
wie ich ihn mit den Fußspitzen berührte .

Als ich es aufheben wollte , war es
schwer wie Granit und als ich näher hin -
srhaüte , entdeckte ich , daß ich eine Tafel
vor mir hatte , in , deren Stein Buchstaben
eingeritzt waren . Ich begann zu lesen .
„Acta diurna “ stand an der Spitze , was
auf deutsch heißt : Tageblatt .

Ich schaute auf und befand mich auf
einem von heißer Sonne des Süden * be¬
schienenen Platz , umgeben von schnee¬
weißen Bauten , Säulentempeln . Basiliken
und triumphalep Bögen . Auf südliches
Treiben gebräunter Frauen von edler
Hältung in antiken Gewändern , lebhafte
Männer kräftiger Statur und zu höheren
Geschäften des Staates und der Gottes¬
verehrung Schreitende , blickte erhaben
die Burg vom Hügel darüber . Und ir¬
gendwo vernahm ich eine Stimme (viel¬
leicht die meines versunkenen Wissens ) :
Forum Romanum . Und dann sagte je¬
mand , daß zum ersten Male , was bisher
nur Sänger verkündeten , den Menschen
schriftlich und öffentlich auf diesem Platz
des Verkehrs und politischen Lebens des
alten Roms kundgegeben werde . Die Ge¬
burtsstätte der ersten Zeitung , dachte ich ,ohne mir der anachronistischen Formulie .
rung bewußt za sein . Und als ich gar
fragte , in welchem Jahr sich die Mensch ,
heit befände , wurde ich , ohne Antwort
zu erhalten , emporgehoben , befand mich
von Neuem im Strudel des immer noch
Eich entrollenden Papierbandes und wur¬
de durch die Atmosphäre gerissen , bis
sich eine neue Papierpuppe bis zum Er¬
sticken um mich gesponnen hatte .

Als ich nun wieder auf die Erde flog
und das im Stürzen mitgerissene Stück
Papier aufhob . war es leicht und mit
deutschen Buchstaben bedruckt , hatte ein
ansehnliches Format und trug die Jahres¬
zahl 1609. Noch in die kurzen Nachrich¬
ten der Woche vertieft , die von Handel
und Kunst und biederem Bürgertum kün¬
deten , fühlte ich Straßenpflaster unter
meinen Schuhsohlen , und zu gleicher
Zeit schlug eine Turmuhr .

Ein Bürger vor dem Straßburger Mün¬
ster , den silberknäufigen Spazierstock
schwenkend , sprach mich an , indem er
auf das Blatt ln meiner Hand deutete :
„ Eirf Fortschritt , seit Gutenberg die be¬
weglichen Lettern erfand und man müh¬
sam die geschriebenen Zeitungen des
vorigen Jahrhunderts entzifferte . Man war
nie ' sicher , ob man auch eines der unre¬
gelmäßig erscheinenden Flugblätter mit
Einzelnachrichten oder auch in Gedicht »
form erhielt . Es ging doch mehr von
Mund zu Munde als über das Papier . Nun
ist sie da , die regelmäßig erscheinende
Zeitung , handlicher als jedes dicke Buch ,mit der Welt verbindend , Disputmittel¬
punkt der Bürger .“ Er scharrte mit dem
Stock in den Rillen des Straßenpflasters ,so daß die Erde hervorkam und bewegte
nachdenklich den Kopf : „Wer weiß , was
noch alles kommen wird . . „Wie mei¬
nen Sie das " , wollte ich fragen , da be¬
gann der Tanz mit der Zeitungsrolle von
vorne . Apathisch ließ ich es mit mir ge¬schehen und als ich wieder fiel , hing ich
mich gleich an das Stück Zeitungspapier ,

Von Gerda Wollwerth
das immer mit mir flog , wir waren ja
doch Kumpane .

Wieder kam ich auf die Erde , da war
schon Goethe geboren , da gab es schon
Zeitungen ’.n aller Welt und Verleger , die
zeitungsährniche Magazine herausgaben ,
die der Kunst dienten , in denen Schiller
schrieb und Goethe zum Wohle der ästhe¬
tischen Erziehung des Menschen . Nicht
nur wöchentlich , sondern täglich erschie¬
nen die Zeitungen , ^-ait 1660 die erste
deutsche Tageszeitung herausgekommen
war . Man war mit Gott und der Welt
verbunden , die Zeitung begann Welt¬
macht zu werden , der internationale gei¬
stige Verkehr wurde intensiver durch die
Ausdehnung des Zeitungswesens , in allen
Sprachen konnte man die kulturellen und
politischen Ereignisse der Welt lesen . Ge¬
rade als ich mir die Freiheit nehmen
wollte , meinen Lieblingsdichter aus Frank¬
furt und Weimar über seine Einstellung
zur Zeitung zu interviewen — ich wußte ,
daß er , jeden Morgen dem Geschäft des
Zeitungslesens geraume Zeit widmete und
in späteren Jahren gern mit Eckermann
darüber diskutierte — mußte ich dieses
Zeitalter meiner Sehnsüchte wieder ver¬
lassen .

Je öfter ich wieder zur Erde zurück¬
kehrte , ein Karma , bei dem ich nicht
neugeboren und auch nicht älter wurde ,
desto lauter war es da unten geworden .
Die zwar lebhafte Zeit regen geistigen
Austausches , in der Goethe lebte , die
aber doch eine stille Besonnenheit und
Ausgeglichenheit geatmet hatte , zerstörte
das unruhige , industrialisierende , ge-,
schäftemachende Zeitalter 1900 . Die In¬
telligenzblätter und Staatszeitungen des
18 . Jahrhunderts wurden abgelöst durch
massen »ufgelegte Zeitungen , Zeitungskon¬
zerne , die sich in Händen starker Macht¬
haber befanden . Der Redakteur wurde er¬
schaffen . Er war ein vielbeschäftigter ,
nimmermüder Mensch . Es kam mir fast
ein wenig verrückt vor , daß er Tag und
Nacht auf den Beinen war , während die
anderen Menschen aßen upd schliefen ,
Auf jeden Fall , er war ein Mensch , der
s; ch seine Meinung bildete und der den
Menschen seine Meinung so plausibel zu
machen verstand , daß sie meinten , es sei
ihre Meinung . Das war im 19 . Jahrhun¬

dert , als die Zeitung die Gewalt über die
Masse Mensch bekam , sie hatte sich nach
nichts zu richten als nach dem wohlweise
errichteten Preßgesetz von 1864, das dem
Journalist verbot , allzusehr über die
Stränge zu hauen .

Als ich das maschinenratternde , Auto ,Eisenbahn , Flugzeug und Elektrizität ent¬
deckende Zeitalter verlassen hatte , schwin¬
delte mir . Was hatte der Bürger von 1609
doch gesagt ? „Wer weiß , was noch alles
kommen wird “.

Und als ich wieder auf die Erde fiel , da
graute mir . Zwar waren die Zeitungen
sehr modern geworden , die Menschen
aber so beschränkt daß sie sich von
einem Tyrannen regieren ließen , der auch
die Zeitungen am Gängelband führte . Es
war das Zeitalter der „Beanstandungen ",der „ Kunstbetrachtungen “ , des ,.Propa¬
ganda mini *terlums “ und der KZ ‘s . Ich
war wohl nicht vorsichtig genug gewe¬sen . den Tücken des Zeitalters nicht ge¬
wachsen . Irgendwie mußte ich Feuer ge¬
fangen haben , wenn ich auch keine
Quelle gewahrte . Auf ' elnemmal stand al¬
les ln lodernden Flammen und um mich
war ein Heulen von Sturm und Geschos¬
sen und Bersten von Häusern . Ich stolperte
über Tote und watete durch Blutlachen ,die so rot waren wie das Feuer . Ich
schrie , schrie um Hilfe , da riß mich die
Zeitungsrolle empor , um mich gleich wie¬
der fallen zu lassen . Ich bekam keine
Luft mehr . Ich wollte wieder schreien ,als ich mich in bekannten Räumen be¬
fand , in der guten vertrauten Rotation
meiner 'Zeitung . Irgendjemand mußte mir
hier helfen können , damit Ich Luft be¬
kam . Aber unser Rotationsmeister hatte
sich zu einem grobschlächtigen Mann ent¬
wickelt , er packte mich und spannte michmit der Zeitungsrolle über die Walze , ließ
die Maschine anlaufen , und unter rasen¬
den Schmerzen und üblem Gestank von
Druckerschwärze , sonst der Weihrauch -
gerueh jeder Redaktion , wurde ich durch
die Walzen gepreßt , voft Papier um¬
schlungen , von allen verlassen . —

Da wachte ich auf . Meine Bettdeckehatte sich um meinen Leib gewickelt wie
eine Zeitungspapierrolle Und nahm mir
fast den Atem .

Seltsam wart!

. . frißt uns mit Haut und Haaren"
Von Erwin Rosen

„AUmorgendlich wurde Spalte für Spalte
der Arbeit des vorhergehenden Tages
durchgesprochen und einem immer wie¬
der eingehämmert , daß es für den , der
im Reporterzimmer hausen wollte , nichts
auf der Welt gab und geben durfte als
ein einziges Interesse und eine einzige
Liebe : die Zeitung und die Interessen der
Zeitung . Erstens die Zeitung und zwei¬
tens die Zeitung und drittens überhaupt
nichts als die Zeitung !

Der Lausbub fühlte sich in der Luft
des Reporterzimmers bald so wohl wie
ein Fisch im Wasser . Weil er jung war
und einen Schuß Enthusiasmus im Blut
hatte , schien ihm das , was in Wirklich¬
keit ernstes und hartes Schaffen war , ein
lustiges , kinderleichtes Spiel - Immer neu
und eigenartig , immer lockend .' immer
aufregend . Holterdiepolter ging 1* mit der
Arbeit den ganzen Tag hindurch bis spätin die Nacht hinein . Das Zirnmerchen in
der DonnellyStreet bei Madame Legrangesah mich nur zum Schlafen . Im Eifer
merkte ich gar nicht , daß ich ein „hart
gerittener Gaul “ war und beim „Exami -
ner “ in einem einzigen Tag mehr lernen
mußte , als das anspruchvollste Profes¬
sorkollegium eines Gymnasiums in einem
ganzen Wochenpensum verlangt hätte . . .Denn der gute Wille und das bißchen
Talent taten 's noch lange nicht . Eine un¬
geheure Menge von Material mußte ich
verdauen und einen Wust faktischen Wis¬
sens mir aneignen , vor dem ich entsetzt zu¬
rückgefahren wäre , hätte ich auch nur
eine Ahnung gehabt , daß ich ja gar nicht
spielte , sondern „büffelte “ . Aber die Zei¬
tung hatte ihre eigene Art , zu lehren und
lernen zu lassen . Sie appellierte an Ehr¬
geiz und Ehrgefühl und Kraft , indem sie
Vertrauen schenkte . McGrady ließ es
mich nie fühlen , daß ich Anfänger und
Lehrling war , und seine leitende Hand
führte weiche Zügel . Vom ersten Tag an
bekam ich wie alle anderen meine Auf¬
gaben zugeteilt und arbeitete in allen
Abteilungen des Nachrichtendienste *. Ich
wurde aufs Pqlizeihauptquartier geschickt
und zu den einzelnen Polizeisergeanten ,assistierte bei der Berichterstattung in
großen Kriminalfällen , wurde bei den
lokalen politischen Größen eingeführt und
im Hafendienst verwendet . Ein lächelnd
gegebener Rat , wie von Gleichstehendem •
zu Gleichstehendem , als wortkarge Selbst¬
verständlichkeit hingeworfen , eine lustige
Derbheit , die niemals etwas Verletzendes
hatte , ein Wort hier , ein Wink dort , die
stete Fühlung vor allem mit Männern ,die ihre Arbeit kannten und liebten und
gute Kameraden waren , wie ich sie im
Leben selten gefunden , zeigten mir bald
die richtigen Wege .

Das Problem war einfach genug . Wer
Nachrichten einholen wollte , durfte sich
nicht auf Auge und Ohr verlassen , son¬
dern mußte sehr genau wissen , wer die
Männer waren , die Nachrichten geben
konnten , und was die Nachrichten selbst
bedeuteten .

„Die Hauptsache müssen wir immer
schon wissen , ehe wir zu fragen begin¬
nen “, pflegte McGrady trocken zu sagen .

Das war das Grundprinzip und leicht
zu begreifen . Wenn ich zum erstenmal zu
einem hohen Beamten der Stadt ge¬schickt wurde , um eine wichtige Auskunft

einzuholen , so mußte ich wissen , wer der
Mann war , was er geleistet hatte , welche
Tragweite die betreffende Angelegenheit
hatte . Das Wissen lieferte die Zeitung
selbst . Man drückte auf einen elektri¬
schen Knopf , und einer der Pagen er¬
schien . Der bekam einen Zettel . Auf die¬
sen Zettel hatte man zum Beispiel ge¬
schrieben : John McAllister , Schatzmei¬
ster San Franziskos . Neubau der Wasser¬
werke . In wenigen Minuten kam der Page
airück , mit zwei blauen Aktenmappen ,
numeriert und überschrieben : Schatzmei¬
ster McAllister - Wasserwerke . Ihr Inhalt
waren die Ausschnitte aus dem Exami -
ner aus allen Nummern , in denen Arti¬
kel oder Notizen übqr McAllister und die
Wasserwerke gebracht worden waren .
Die überflog man und wußte nun über
den Mann und die Sache , was zu wissen
war .

So wurde Jede einzelne Arbeitsaufgabe
zu einer Quelle des Wissens . Man lernte
jeden Tag , jede Stunde im Tag .

Die Zeitung wurde zum Götzen , das Re-

Es war einmal ein Film . Darin sah man
den „Sensationsreporter “ in voller Le¬
bensgröße . Lederbemäntelt , jimmybehütet ,
kurz in voller Kriegsbemalung flog , fuhr
und wandelte er über den Erdball und
zertrampelte rücksichtslos meine beschei¬
denen Vorstellungen von Entfernung . Über¬
schwemmung in Kanada ! Schon flog er
hin . Krieg in der Mongolei . Er war da
und schoß bevor es übenhaupt schoß , mit
der Leica in die Masse . Dann lief wieder
irgendwo in Deutschland ein hübschesMädchen herum . Prompt lief er hinterher .Er , der Held des Tages , der boxen , schie¬
ßen , reiten , fahren , fliegen , lügen , lächeln
kann , der überall und nirgends ist . Und
niemand kann es mir Verdenken , wenn ex
sogar in meinen Träumen erschien .

Zu Giganten , ja zu überirdischen We¬
sen wurden von da ab in meinen Augen
die Leute von der Presse . Als Ich noch
zur Schule ging , hatte mir mein Freund
einmal einen gezeigt . „Der Reporter un¬
serer Zeitung “ , hat *» er mir zugeflüstert .Tnd ein leichtes Kribbeln ging mir dabe !
durch die Glieder . Später habe ich ihn
in einem herrlichen Wagen an mir vor¬
beibrausen sehen . Diese Limousine , die
weißen Reifen . Es -war wirklich ein Brau¬
sen gewesen .

Lange Jahre sah ich dann keinen mehr
„von der Zeitung “ . Doch im Hinterstüb¬
chen . bei den guten Erinnerungen , hatte
ich ihn gepflegt und gehegt . Immer lieb¬
licher , unwirklicher war das Bild von da¬
mals geworden und doch erinnerte mich
Jeder Fetzen Zeitungspapier wieder da¬
ran . Oh , was hätte ich darum gegeben ,ihn einmal wiederzusehen , ihn gar zu
sprechen , oder ibm etwas Gutes zu tun .
War er doch mein lieber alter Bekann¬
ter , -w »

Kann man sich meine Freude vorstel¬
len , als ich ihn , den Gentleman meiner

Das Zeitungsbaby „Volontär"
Von Marie -Luise Müller

Ich muß eine Lanze
für ihn brechen ! Ja
denn er ist in de £
Schriftleitung das , wa
in anderen Branchen
als „Stift “ bezeichne
wird und das allein is
schon Grund genug , ihn
zu bemitleiden . Auch

der Ausdruck „Redaktionsbaby “
, wie man

ihn sonst noch nennt , stempelt Ihn zum
niedrigsten Wesen , zum ewigen fünften
Rad am Wagen . Der Volontär , der Stein
des immerwährenden Anstoßes bei allen
Redakteuren , der kleine Gernegroß , der
alles falsch , niemals aber etwas richtig
macht , er hat es nicht leicht . Nein , wirk¬
lich nicht , glauben Sie mir , lieber Leser .Ich kann das beurteilen , denn ich spreche
aus eigener Erfahrung . Die Tragik eines
Volontärs liegt gerade darin , daß er im¬
mer meint , im Recht zu sein , alles rich -_tig zu machen und ordnungsgemäß , zip
arbeiten , um dann leider immer sehr
rasch einsehen zu müssen , daß er schon
wieder schrecklich danebengetippt hat
Lachen Sie nicht ! Es ist mir bitter ernst
damit . Oder finden Sie es etwa schön ,wenn Sie sich beispielsweise unter Hin¬
zufügung sämtlicher Fremdwörter , die
Sie von der Schule her noch wissen , einen
Artikel mit dem Titel „Der Film ln Alter¬
tum und Neuzeit “ abgebrochen haben
(wie es in der Fachsprache heißt ) und
Sie erfahren dann beim Redigieren vom
Chefredakteur , daß der Film überhaupt
erst 50 Jahre alt ist ? Richtig wohl zu¬
mute wäre Ihnen dabei sicherlich auch
nicht , zumal wenn Sie dann vom Regen
in die Traufe kommen , indem Sie gefragt
werden , was dieser Artikel überhauptTräume , wiedersah ? Direkt neben mir i sein soll und Sie antworten , um j a zustand er in der vollgepropften Straßen¬

bahn . Ich muß ihn wie ein Weltwunder¬
angestarrt haben . Denn er bemerkte
meinen Blick und musterte mich erstaunt .
Fast wäre mir vor Schrecken meine Ta¬
bakbüchse heruntergefallen , die ich , um
mir eine Zigarette zu drehen , in der
Hand hielt . Doch man stelle sich vor !
Der Fremde trat auf mich zu , beugte sei
npn Kopf an mein Ohr und flüsterte
„Wären Sie so gut und ließen mich auch
eine drehen ? “

So wahr ich lebe , ich fiel vor Schrecken
auf der Stelle tot um .

Hans H .

Fingern ; die Menschen , wie sie lebten ,und die Dinge , wie sie sich zutrugen ; im¬
mer neue Menschen und immer andere
Dinge . Das Schauen und Erleben , das
andere Männer der Arbeit in kargen Frei¬
stunden suchen mußten , gab die Zeitungim Dienst .

Das war das Geheimnis des „San Fran
zisko Examiners “

,
" und es ist und bleibt

das Geheimnis der Presse — aller großen
Zeitungen aller Länder und SprachenDie Zeitung bannt die Männer , die ihr
dienen , in einen Zauberkreis . Sie verlangt
Unerhörtes an Arbeitskraft und Hinge
bung , aber Unerhörtes gibt sie auch .
Sie schenkt ihren Männern brausendes
Leben und gewaltige Macht . Das flüchtig
hingesehriebene Wort eines Zeitungsman¬
nes spricht zu Hunderttausenden . Es ver
mag hunderttausend Meinungen zu beein
flussen , vermag Großes in Gutem und
Bösem . Wem ihre Spalten offenstehen ,der ist Führer und Lenker und Erzieher
von Tausenden , ohne daß diese Tausen¬
den auch nur seinen Namen kennen .

„Wir sind Männer ohne Namen “, sagteAllan McGrady einmal lächelnd ln einer

1

Beim Setzen der Überschriften
porterzimmer zum Heim . Ich würde je¬den ausgelaeht haben damals , der mir
gesagt hätte , daß ich Zeitungsleben upd
Zeitungsarbeit auch nur auf eine kurze
Spanne Zeit freiwillig aufgeben könnte .Und tat es bald darauf doch . . . Es gibtnoch stärkere Reize . Aber sie sind sel¬
ten . Wenige Arten , tätigen Schaffens wohl
vermögen einen Menschen so jnit Leib
und Seele einzufangen wie der Zeitungs¬dienst . Ein Wirbel tollen Lebens war es ,in dem ich stand . Wenn man arbeitete ,hatte man die Wirklichkeit unter den

abendlichen Plauderstunde . „In jedemvon uns steckt ein Stückchen romanti¬schen Narrentums . Wer kennt uns ? Einige
Verleger , einige Redakteure , einige Freundevom Bau . Die große Masse , zu der wir
sprechen , kennt uns nicht . Ob ich untereinen Artikel Allan McGrady schreibeoder Hans Jakob Ypsilon , ist ganz gleich¬gültig — von tausend Lesern sieht kaumeiner nach dem Namen . Wir könnten
ebensogut Nummern tragen . Die Zeitungverschluckt uns mit Haut und Haarenund Persönlichkeit .“

ö

Die Rqtationsmaschine wirft die Zeitungen aus

Die Erfindung des Journalismus
Robert de Jouvenel , ein französischer

Journalist von Ruf , hat ein kleines Buch
über das Zeitungswesen herausgegeben ,das er „Der Journalismus in 20 Unter¬
richtsstunden “ nennt . Das Buch tritt also
als eine Art Leitfaden auf , aher dies ist
nur die äußere Form , um die -Sache über¬
sichtlicher zu machen . Jouvenel muß
ebenso wie jeder Fachmann wissen , daß
der Journalismus sich nicht erlernen läßt ,nicht in einer , noch weniger in 20 Un¬
terrichtsstunden .

Es sei diesem französischen Verfasser
gesagt , weil er selber nicht davon sprichtdaß Journalist jeder werden kann , der
den gehörigen Mut hat . Man braucht da¬
zu nur einen Bleistift , Papier , ein Kon¬
versationslexikon und ein Quantum Ge¬
hirnmasse , das je nach der Parteistellungdes betreffenden Blattes verschieden sein
wird . Nicht einmal diese Apparate sind
alle notwendig , und man kann bequemetwas anderes dafür verwenden .So gibt es bedeutende Journalisten , die
anstatt des Bleistiftes einen Klebepinsel
gebrauchen und die Gehirnmasse durch
Gummiarabicum ersetzen . Die Wirkungauf den Leser ist in beiden Fällen voll¬
kommen dieselbe .

Herr Jouvenel quält sich auch mit dem
Problem ab , wer die Presse erfunden hat .und er rät auf einen alter )- Franzosen ausder Zeit Ludwigs -XIV . Das ist ebenso
falsch wie alle anderen Deutungen , die
zu diesem Gegenstand vorgebracht wor -

I den sind .

Ich erlaube mir , die Behauptung aufzu -
stellen , daß Journalisten dagewesen sind
seitdem es Menschen gibt , die sich den
Schädel einschlagen , und seitdem es an¬dere Menschen gibt , die über einen sol¬
chen Zwischenfall unterrichtet sein ' wol¬len , also seitdem es eine Zivilisation gibt .Nur daß die damaligen Kollegen nachanderen Verfahren arbeiteten als wir .aber darauf kommt es ja nicht an .Wir heutigen berichten , auch schnellerund mit anderen Mitteln — Telegraf ,Telefon — als die Journalisten Gustav
Freytags u . tragen noch denselben Namen .Die ältesten Journalisten , die wir ken -5
nen , waren jene wandelnden Sänger , vondenen die Odysee erzählt . Sie saßen amTisch der Großen , schlugen die Laute und
berichteten in schönen Versen yon demFall Ilions der damals schon zwanzigJahre zurücklag .

Also eilig hatte es die Presse in jenen '
Zeiten nicht , und die Kriegsberichte wa¬ren nicht gerade aktuell . Aber dafür wa¬ren sie in Hexametern verfaßt .Diese Kollegen waren nicht fest ange¬stellt . Man bezahlte sie von Fall zu Fall .So erhält im achten Gesang der Odyseeder Berichterstatter Demodokes als Hono¬rar für einen kurzen Artikel eine Scheibe
Schweinebraten und einen tiefen Bechersüßen Inselweins . 1

Auch hierin ist alles anders geworden .Aber nicht schöner . Viktor Auburtin .
(Entnommen aus „Journalisten “ von Karld 'Ester , Winkler - Verlag , Coburg .)

glänzen und um es j a recht zu machen ,das sei eine anekdotische Betrachtung .
Natürlich nur , weil Sie nicht gewußt ha¬
ben , daß eine Anekdote — um es kurz
zu sagen — ein , eine Zeitspanne oder eine
Persönlichkeit -kennzeichnende , kurze ,scharf pointierte Erzählung ist . Da mer¬
ken Sie dann , daß nicht alles Gold ist
was glänzt und erst recht , was so ein
richtiger Volontär ist ! —

Rein äußerlich natürlich flott und drauf¬
gängerisch — versteht sich ! So richtig
Typ „junger Mann aus gutem Hause “ mit
fabelhaftem Aussehen (Journalisten -sehen
überhaupt immer gut aus , wenigstens im
Film ) und großem Redefluß . Lange Haare ,
eleganter , weicher Filzhut , scharfkantige
Bügelfalten in den Hosen , wehender
Staubmantel darüber , Handschuhe , dazu
Führerschein in der Tasche (das stärkt das
ohnehin bei Journalisten gut entwickelte
Selbstbewußtsein um ein Erhebliches !),Notizblock in der Linken , gezückter Blei¬
stift in der Rechten , das Idealbild eines
fliegenden Reporters . — (Volontärlnnen
hat man Sich in ähnlich entsprechender
Aufmachung vorzustellen !)

Innerlich wird dafür leeres Stroh ge¬
droschen , denn Ideen hat so ein Volon¬
tär natürlich so viel wie gar keine . Viel¬
leicht so alle drei bis vier Wochen
(weR» es hofh kommt , alle 14 Tage !) . Ist
dieser Zeitpunkt abgelaufen , durchfährt
es Ihn wie ein Blitz ! Ein Lichtstrahl fällt
in seine Seele : Er gebiert eine Idee ! Sei¬
nes Sieges im voraus gewiß , eilt er , um
sich die Genehmigung zur Ausführung zu
holen . Heute will er aufs Gericht . Ge¬
richtsberichterstattung , ja das ist es , was
ihm zu seinem Rühm verhelfen soll . Hin
zum Gerichtssal , sitzen und , hören ist
eins . Mit einem halben Stenoblock voll
Notizen jagt er dann nach Stunden recht¬
schaffen müde in die Redaktion zurück .
Und da beginnt dann die Tragik von
neuem , denn er muß schreiben ! Er will
das auch , aber mancher lernt 's nie . heißt
es auch hier ! Einem Häufchen Elend
gleich , das Bleistiftende zerkauend , brütet
er Stunde um Stunde , bis endlich der Be¬
richt abgefaßt ist und er ihm nach vielen
Umänderungen gut genug erscheint , ver¬
öffentlicht zu werden . Rasch damit zum
verantwortlichen Redakteur , damit das
geistige Produkt gleich für die nächste
Nummer aufgenommen wird . Uber 60
Zellen hat er geschrieben und hat sich
dabei wirklich gemüht und geplagt . Nun
soll der Lohn dafür kommen : Abdruck in
der Zeitung . — Doch — Hochmut kommt
vor den . Strichen des Redakteurs und
wohl dem , der dann noch mit 4 Zeilen
Manuskript zur Setzerei wanken darf . -
Abends beim Umbruch liest er dann ge¬wichtig seine Notiz , wie sie jetzt gewor¬den ist durch , streicht da noch ein Wort
und setzt 2 neue dazu — „Zeilen schin¬
den “ im verkleinerten Maßstab ! — und
geht dann befriedigten Herzens um ein¬
halb 1 Uhr , nicht ohne sich zuvor noch inder druckfeuehten Zeitung seines Vier¬
zeilers vergewissert zu haben , nach
Hause . Nun kann ja nichts mehr passie¬ren . Dieser Kampf wäre durchstanden . —

Wenn dann am anderen Morgen wut¬
schnaubend ein zu 1000 Mark verdonner¬
ter Schwarzhändler in die Redaktionstürmt , dessen Geldstrafe der Übereiferdes Volontärs um 9000 Mark erhöht hat ,

so Ist das nicht mehr Ironie des Schick¬
sals , sondern einfach das sprichwörtliche
Pech eines Volontärs . Sagen Sie selbst ,hat er es leicht ? Nein , viel leichter hats
doch ihn , wie Sie sehen . Besteht auch
seine Tätigkeit zwischen den Geburten
einer Idee in süßem Nichtstun oder im
Besuch von Kinos , Varietes und Kabaretts
— wo er hinlangt , gehts schief . Was er
macht und schreibt , Ja was er denkt , ist
falsch . Hören Sie zu — aber bitte , kom¬
men Sie ganz nahe heran , damit ich es
Ihnen ins Ohr sagen kann : Sein Genie
wird nicht erkannt . Ja , man treibt Schind¬
luder mit seinen hochqualifizierten Fähig¬
keiten : Man verkennt ihn ! - - - Won¬
netrunken von der Schönheit des wieder¬
kehrenden Frühlings schreibt er , zwi¬
schendurch wild mit den Armen ln der
Luft herumfuchtelnd , mit einem beselig¬
ten Lächeln auf den verklärten Zügen ,ein zart - lyrisches Frühlingsgedicht Pega -

Das endlose Band der Nachrichten

sus reitet Ihn und er Ist sich seiner Ver¬
pflichtung der Öffentlichkeit gegenüber
bewußt bis zu dem Moment da ihm der
Hauptschriftleiter sagt , daß das , was er
geschrieben hat gereimter Mist get —
Der Ärmste ! Er muß mehr Boxhiebe des
Schicksals einstecken , als jener Boxer ,der von seinem Gegner k . o . geschlagen
wurde ufld den er in seinem Sportbericht
zum Sieger nach Punkten werden ließ .Er verpaßt das Rennen wie jener Motor¬
radfahrer , der als letzter durchs Ziel ging
und dessen Sieg von ihm in großen Let¬
tern gerühmt wurde . . .

Doch lassen wir es gut sein mit dem ,was hier aufgezeichnet ist . Der Volontär
ist nämlich ein Mensch wie jeder andere
auch , fleißig und strebsam und vor allem
darauf bedacht zu lernen und seine Ar -
bei richtig zu machen . Um ein wertvolles
Mitglied der Menschheit zu werden , ver¬
richtet er seine Tätigkeit in der Redak¬
tion mit unermüdlichem Eifer . Das Tage¬
werk eines Volontärs , der zum Schrift¬
leiter ausgebildet wird , ist nicht ein
müßiges Dahinleben mit abwechselndem
Besuch von Vergnügungen aller Art
Nein , schon in der Frühe beginnt er mit
dem Studium von Büchern , um sich das
für den Journalistenberuf unbedingt er¬
forderliche , umfasssende Allgemeinwissen
anzueignen . In der Schriftleitung werden
Manuskripte gesichtet und gelesen . Er
übt sich Im Redigieren . Zwischendurch
darf er an Besprechungen teilnehmen und
geht zur Gerichtsberichterstattung oder
auf Reportage . Schreibt er seinen Berichtdann wird dieser mit dem Chefredakteur
aufs genaueste durchgesprochen , damit er
sofort an Ort und Stelle unterwiesenwird , wie man es besser machen könnte .Abends werden Vorlesungen und Vor¬
träge , die zur Bildung beitragen , besucht
Wenn er Kino - , Variete - , Kabarett - , Kon¬zert - und Theateraufführungen beiwohntso tut er dies nicht um des Vergnügens wil¬len , sondern in dem Bestreben , zu sehen ,zu hören und dadurch zu lernen , Erfah¬
rungen zu sammeln und sich neues Wis¬
sen anzueigne - Beim Umbruch abendsist er gleich t iht , sich auch technisch
mit dem Zeitungswesen vertraut zu ma¬chen . Er ist nicht arrogant oder gar ein¬
gebildet , sondern ein junger Mensch voll
Idealismus und Besessenheit für seinenBeruf . Daß er während seiner „Lehr¬zeit “ noch nicht vollkommen sein kann ,wer will es ihm verübeln ? Niemand istvollkommen auf der Welt , so kann esauch nicht der sein , von dem hier dieRede war — der Volontär — das Redak¬
tionsbaby . (Ich bin auch noch eines !)

Erschaffung des Redakteurs
segesetzes und , unter dem drohenden
Auge des Staatsanwalts tat er qualvollund ächzend seine Arbeit , einem Ver¬
dammten gleich .

Da begann den Herrgott der Redakteurzu dauern . Doch da der Herr Gesetz und
Staatsanwalt nicht aufheben konnte , wardem Redakteur wenig zu helfen . Um ihmaber seine Bürde leichter zu machen , er¬fand der Herr in seiner Güte den Papier¬korb und gab ihn dem Redakteur , aufdaß er in ihn versenke , was ihn allzu sehrbedrücke . Und - so geschah , daß trotz
Pressegesetz und Staatsanwalt der Redak¬teur bi « heute am Leben blieb . -r .

Als der liebe Gott die
Menschen erschaffen hatte ,
gab er einem jeglichen
einen Beruf . So schuf er
Bäcker und Metzger , Schu¬
ster und Schneider , Tisch¬
ler und Schmiede , Arbei¬
ter und Bauern , Kaufleute
und Rechtsanwälte und
was sonst immer es an
Leuten gibt . Und jeder ,der einen Beruf bekom¬
men hatte , dankte und
begab sich an seine Ar 'beit . Als sich aber der Himmel ' geleerthatte , siehe , da war ein Mensch verblie¬ben , der sich aus Bescheidenheit in einerEcke gehalten und darum keinen Berufbekommen hatte .

Da nun alle Berufe vergeben waren ,war guter Rat teuer . Aber da es ■nicht
anging , daß einer untätig bliebe , sann derHerr ijber einen neuen Beruf nach .

Er befreite den unbedacht Gebliebenenvon seiner Bescheidenheit und machte ihn
anspruchsvoll und selbstbewußt . Daraufstattete er ihn , mit der Gabe aus , über
alles und nichts zu schreiben , gab ihmFeder , Rotstift , Papier , Schere und Klei¬
stertopf , ein dickes Fel ! und ein kräfti -
ss Sitzfleisch und sprach : „Sei Redak¬teur , geh hin und schreibe .“
So reich beschenkt , machte der Redak¬teur von seinen Möglichkeiten fröhlich

Gebrauch , Schrieb über alles und nichts ,hatte vor nichts und niemand Respektund wurde schließlich so übermütig , daß
s nicht mehr auszuhalten war mit Ihm .
Da erkannte der Herr , daß etwas ge¬schehen müsse — und schuf das Presse¬

gesetz und den Staatsanwalt .Von da an war es mit dem herrlichen Vyrhältnissy yrzwungyny nyuv Schryib -eben des Redakteurs vorbei . Im Schweiße wvrdyn . Bis dahin bittyn wir unsyry Ly¬seines Angesichts , im Labyrinth des Pres - syr um Vyrständnis und Nachsicht .

Als bezeichnend dafür , wie sehr
die Materialnot auch der Presse zu
schaffen macht , entnehmen wir der
Xburger Zeitung folgenden Appell
um Nachsicht an ihre Leser :

Oie Matyrialnot dyr Pryssy
Da ln unsyryn Matrizynsätzyn das y, '

dyr fünfty Buchstaby im Alphabyt , in -
folgy übyr starkyr und monatylangyr
Beanspruchung unbrauchbar gywordyn istund wygyn dyr bykanntyn tychnischyn
Schwiyrigkyityn Ersatz nicht rychtzyitigzu byschaffyn war , syhyn wir uns -gynö -
tigt , um das Erschyinyn dyr Zyitungnicht yinzustyllyn , voryrst anstatt dys
fünftyn Buchstabyns dys ABC yin y zu
vyrwyndyn . Dyr Lysyr wird sich , so hof -
fyn wir , unschwer an diysv durch diydvr nyuyn Matrizynsätzy , sofort aufgybyn
wyisy gywöhnyn , diy wir byi Eintrvffvn

<
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Kleine Teufeleien

iu 1 m

Die 6roß en Drei
Redaktionelle Indiskretionen zum Jahrestag

Die BNN
EIN BOTE DER HEIMAT
lokalen TeU knü *>,t *lch da * stärkste

0 f nJ «wischen Zeitung und Leserschaft

« Phr als jeder andere Teil einer Zet -
c bildet der lokale Teil das eigent -

Bindeglied zwischen der Zeitung
ihrer Leserschaft , die gerade in ihm

SSsanlich angesprochen wird und sich
KpJiij ihren privaten und öffentlichen
? üh<*nsäußerungen widerspiegelt . Deshalb
Jben wir auch als Titel für die Karls -

stadtseite unserer vor Jahresfrist
« « der Taufe gehobenen BNN „Karls -

uher Spiegel “ gewählt .*
Das erstmalige Erscheinen der BNN

o.Y in eine Zeit , da das private und öf-
Smtliche Leben unserer Stadt nach der
Katastrophe des Jahres 1945 sich noch
' “ Jr f̂iswegs konsolidiert hatte . Alles war

jjj Fluß . Die Rückkehr der freiwil -
2 « und zwangsweise Evakuierten war
~fcb „loht abgeschlossen , 40—50 000 fehl -
am noch an der alten Einwohnerzahl von
UO 000, die Enttrümmerung hatte noch
licht begonnen , lediglich die Straßen wa¬
ren vom Bombenschutt freigelegt und die
Straßenbahn war fast Mut allen Linien
Rieder in Betrieb . Die Geschäfte , Werk

Umbruch ohne politische Bedeutung

Stätten und Fabriken hatten erst einen
bescheidenen Anfang gemacht . Im Rhein¬
hafen herrschte noch Kirchhofsruhe . Die
Schulen waren noch geschlossen , nur die
Technische Hochschule Karlsruhe hatte
eben erst ihre Pforten geöffnet . Die Ver¬
eine waren im Begriffe , sich neu zu kon¬
stituieren , vielfach auf der Basis des Zu¬
sammenschlusses gleichgearteter Vereine .
Unter diesen waren die Sportvereine am
frühesten auf den Plan getreten . Die wie¬
dererstandenen politischen Parteien hat¬
ten in der Bevölkerung einigermaßen
festen Fuß gefaßt ! Dagegen pulsierte das
kulturelle Leben bereits sehr stark . Thea¬
ter , Konzerte und Vorträge hatten hohe

‘Frequenzziffern zu verzeichnen . Mit am
kräftigsten hatte sich das kirchlich -reli¬
giöse Leben entfaltet , wie das in außer¬
ordentlichen Notzeiten stets der Fall zu
sein pflegt .

Für das publizistische Echo dieses aus
Tod und Chaos neu erwachenden Lebens

heimgesuehten Städten und seinen Nie¬
derschlag schwarz auf weiß in den loka¬
len Spalten der BNN gefunden . Die Zei¬
tung machte sich in ihrem lokalen Teil ,
wie das zur guten , alten Tradition eines
Presseorgans gehört , zum Anwalt der
vielfachen Nöte und Sorgen der Men¬
schen ln Stadt und Land . Sie berichtete
von Ausgabe zu Ausgabe über die ört¬
lichen Vorgänge des kommunalen , wirt¬
schaftlichen , sozialen , kulturellen , reli¬
giösen , sportlichen und geselligen Lebens .
Erfreulich war , daß sich bald nach dem
ersten Erscheinen der BNN eine federge¬
wandte Mitarbeiterschar einstellte , die es
nicht übelnahm , wenn bei der sich stei¬
gernden Zahl von Einsendungen und dem
beschränkten Platz einer durchschnittlich
vierseitigen Zeitung Kürzungen und Strei¬
chungen vorgenommeh wurden , und auch
dies und jenes dabei unter den Tisch fal¬
len bzw . in den Papierkorb wandern
mußte .

Allmählich bekam der lokale Teil wie¬
der jenes altvertraute , liebe Gesicht frü¬
herer Zeitungstage , in dem sich die ört¬
lichen Geschehnisse auf ' allen Gebieten
des Lebens getreu wtderspiegelten , nicht
entstellt durch der Parteien Gunst und
Ungunst , nicht beeinflußt durch Richt¬
linien diktatorischen Charakters , wohl
aber gezeichnet vom bittern Ernst un¬
serer Tage und mit einem Zug ins Kriti¬
sche , wo Kritik vonnöten ist .

Am 1. November 1946 kam als vierte
Lokalausgabe ’ der BNN die Karls¬
ruher Landausgabe hinzu . Der
Landkreis Karlsruhe mit seinen zwei
Städten Ettling jn und Bretten und sei¬
nen 57 Dorfgemeinden mußte acht Monate
länger warten , ehe er in seiner Zeitung
zu Worte kam . Umso eifriger machte er
nun von sich reden . In vier Monaten
hatte er das Versäumte nachgeholt . Heute
berichten unsere Landkorrespondenten
aus fast allen Orten des Karlsruher
Landkreises über Gegenwart und Vergan¬
genheit , Handel und Wandel , Sport und
Spiel , Freud und Leid . Leben und Tod
ihrer Gemeinden .

So ist im Ablauf eines Jahres gerade
durch den lokalen Teil in der BNN ein
enges Band geknüpft worden zwi¬
schen Zeitung und allen Kreisen der Be¬
völkerung in Stadt und Land . Im lokalen
Teil haben die Heimatverbundenheit und
Bodenständigkeit einer Zeitung ihre tief¬
sten und besten Wurzeln ; denn aus ihm
spricht die Heimat zur Heimat , der Lands¬
mann zum Landsmann , in ihm findet sich
der Leser aus seinem eigensten Lebens¬
bezirk heraus am unmittelbarsten ange¬
sprochen , aus ihm erwächst und festigt
sich dem Leser stets aufs neue das Hei¬
matgefühl und Zusammengehörigkeits¬
bewußtsein ; denn die Zeitung ist und
bleibt durch ihren lokalen Teil immer
ein Bote der Heimat , ji ein Stück
der Heimat selbst . Ludwig Arnet .

Drei Dinge sind notwendig , um eine
Redaktionsstube zu kennzeichnen und ihr
gegenüber einem gewöhnlichen kaufmän¬
nischen Büro das besondere Merkmal zu
geben : die Schere , der Kleistertopf und
der Papierkorb . Als viertes Charakteristi¬

kum kommt dann noch
die Unordnung hinzu
indessen ist dieser ge¬
nialische Zug auch an¬
derswo als in Redak¬
tionsräumen anzutref¬
fen .

Schere , KleistertopT
und Papierkorb aber
gehören zum Jouma -
listen wie 1 einst das
Schwert zum Ritter und

heute die Lebensmittelkarten zum .Nor¬
malverbraucher . Ohne diese großen Drei
ist noch niemals eine Zeitung entstanden
und wird nie eine entstehen . Denn mit der
Schere schneidet man die „Rosinen “ au »
den anderen Zeitungen (die sie wiederum
aus anderen Zeitungen , geschnitten ha¬
ben ) . mit dem Kleister klebt rrtan sie fein
säuberlich untereinander , und in den
Papierkorb wandern die eingesandten Bei¬
träge , für die die illusionsträchtigen Mit -

Tlieaterbrand vor 100 Jaliren
Am 28. Februar 1847 brannte das Karlsruher Hoftheater nieder

Am Sonntagnachmittag des 28. Februar
1847 Ist das Karlsruher Hoftheater schon
lange vor dem offiziellen Beginn , insbe¬
sondere auf den oberen Rängen , bis auf .
den letzten Patz ausverkauft . Auf dem
Spielplan steht die damals beliebteste
Zauberposse „Der artesische Brunnen “
die als heiterer Nachklang des Faschings¬
vergnügens gegeben wird und , wie immer
an Sonntagen , setzt sich das schaulustige
Publikum vornehmlich aus Handwerkern
und Angestelltenkreisen zusammen .
„Es brennt in der Hofloge !“

Kürz nach 17 Uhr wird die erst seit
wenigen Monaten eingeführte Gasbe¬
leuchtung entzündet und allseits mit un¬
verhohlener Begeisterung begrüßt . Zwar
melden sich immer noch Stimmen , die
vor dieser gefährlichen Neuerung war¬
nen , aber insgesamt ist man doch stolz
auf diese modernste Beleuchtung mit dem
viel helleren und weißen Licht , und
eigentlich wünscht sich niemand die röt¬
lich schwelenden Öllampen zurück . Der
über dem Parkett schwebende Kronleuch¬
ter verbreitet,strahlende Helle , und dann
werden auch die Wandleuchter in den
beiden Hoflogen , der großherzoglichen
und der markgräflichen , die auf der Höhe
des ersten und zweiten Rangs der Bühne
direkt gegenüber liegen , angezündet . Der
Hofdiener , mit seinem Latemchen in der
Hand , tritt ganz vor an die Rampe und
wirft einen kurzen Blick aufs Parkett
hinunter , ehe er im Hintergrund ver¬
schwindet .

Wenige Augenblicke später schon ent¬
steht unruhige Bewegung im Parkett .
Einzeln « Stimmen gellen auf . „Feuer “,
„ es brennt in der Hofloge .“ Andere

fehlte fast ein ganzes Jahr lang ein bo - j schreien dagegen . „Ruhe .“ „Es ist nichts .“
denständiges Presseorgan . Die ältere
„RNZ^ Heidelberg hatte bis dahin die
journalistische Betreuung von Karlsruhe ,
Pforzheim und Bruchsal mit übernommen .
Der Sport und die Jugend hatten in dem
in Karlsruhe erscheinenden „Start “ ein
wöchentliches Publikationsorgan .

Mit den ersten Schwalben des neuen
Lenzes 1946 erschienen dann die BNN als
erste und bis heute einzige Karlsruher
Zeitung , von der ganzen Bevölkerung
freudig begrüßt . Lange genug hatte es ge¬
dauert , bis Karlsruhe , seiner Bedeutung
entsprechend , wieder eine eigene Zeitung
hatte . Die Zerstörungen , die der Krieg
den Karlsruher Druckerei - ^ nd Verlags¬
betrieben zugefügt hatte , waren erheb¬
lich umfangreicher als in anderen Städ¬
ten , von Pforzheim und Bruchsal
mit ihren Totalschäden gar nicht zu re¬
den . In diesen beiden Städten , die mit
ihren Landkreisen in das Verbreitungs¬
gebiet der BNN einbezogen und mit je
einer besonderen Lokalseite , „P f o r z -
heimer Umschau " und „Bruch -
saler Umschau “ , bedacht wurden ,
war das Wiedererstehen eines kommuna¬
len Lebens begreiflicherweise noch nicht
im gleichen Maße fortgeschritten wie in
dem nicht ganz so hart vom Krieg mit¬
genommenen Karlsruhe , als die ersten
Ausgaben der BNN den Weg zu den
Überlebenden der einstigen „ Goldstadt “
an der Pforte des Schwarzwaldes und in
die „Perle des Rokoko “ fanden . *
. Seitdem aber hat sich vieles getan in
diesen drei vom Kriege besonders schwer

Indessen , ehe man sich noch einig wer¬
den kann , schlagen plötzlich aus der
markgräflichen Loge die Flammen im
breitem Schwall bis hinauf zur Decke ,
wo sie gierig nach dem kaschierten
Leinwandplafond greifen , der — der bes¬
seren Akustik wegen — auf einem Ge¬
rippe von Lattenbögen die eigentliche
massive Decke überkleidet .
Verschlossene Türen

Noch wird in diesem Augenblick des
jähen Entsetzens die Katastrophe in ihrem
riesigen Ausmaß nicht erkannt . Wohl
stürmen die Menschen kopflos und ohne
Überlegung zu den Ausgängen , aber Par¬
kett und zweite Galerie leeren sich rasch
und niemand kann sich vorstellen , daß
das Feuer so schnell um sich greifen
würde , daß nicht auch die am meisten
bedrängte dritte Galerie geräumt werden
könnte . Aber gerade hier , wo sich der
ganze erstickende Qualm ansammelt und
rasch die Flammen sich weiterfressen ,
vollzieht steh in wenigen Minuten eine
grausige Tragödie . Von vier Ausgängen ,
die der Bauplan vorgesehen hat , sind drei
verschlossen — wie siclj später yjieraus -
Stellt , seit Jahren aus Sparsamkeit ge¬
schlossen ! — .und <lie einzige Tür , die
Rettung bedeutet ,1 liegt genau über dem
Brandherd und nach wenigen kostbaren
Minuten hinter einem Feuervorhang .

Trotzdem , auch jetzt noch wäre Ret¬
tung möglich . Aber was Entschlußkraft
und rasches Handeln vielleicht noch ge¬
schafft hätten , das verderben kopflose

A - 1 • g ~y | • 1 A . Ein BekenntnisAn die Oejieote / zu ihrem Geburtstag
Es ist mir ein Bedürfnis , Dir an Dei¬

nem Geburtstag meinen Dank zum Aus¬
druck zu bringen , für all das , was Du
mir schenktest und das zum Inhalt mei¬
nes Lebens wurde . Ich danke Dir dafür
von ganzem Herzen und kann Dir ver¬
sichern und beweisen , daß ich Dir in
Freud und Leid stets treu geblieben bin
und immer bleiben werde . Trotzdem mir
bekannt ist , daß Du in vielen Händen
herumkamst und Leute schon behauptet
haben , Du seist sehr vielseitig , habe ich
Dir immer verziehen , weil ich Dich eben
wahrhaft , liebe , und daher diese Unkor¬
rektheiten mit großzügigem Verständnis
übersah .

Weißt Du noch , als ich damals abge¬
rissen aus der -, Gefangenschaft zurück -
kehrte ? Du warst nicht so mondän wie
früher . Du erschienst — verzeih mir —
offen gestanden ein wenig provinzial . Du
weißt , daß icti auf äußere Dinge nichts
gebe , wenngleich ich Dir nicht verschwei¬
gen will , daß ich früher oft mit Stolz
Und stiller Freude den Kreis Deiner Ver¬
ehrer beobachtet habe , wenn sie Dich
mit Blicken wohlgefällig umfingen .

Als ich nach langen Kriegsjahren zu
Dir zurückkehrte und mich verführerisch
Dein geheimnisvoller Duft umfing , da '
warst Du mir so vertraut , als wäre ich
immer bei Dir> gewesen . Du hattest es
Dir auf dem großen Tisch mit dem schö -
? en Sessel bequem gemacht . Es folgten
mnige Stunden des Wiedersehens . Sehr
mager warst Du damals und ich machte
mir Sorgen um Dich . Inzwischen erhol -
mst Du Dich gut und hast fast Dein frü¬
heres Format erreicht , das heißt Format
hattest Du immer . . 1

Weißt Du noch , als wir uns zum ersten
Male sahen , und erinnerst Du Dich auch
der schüchternen Versuche , mit denen
ich Deine Gunst erwerben wollte ? Du
hattest die Erfahrung voraus und warst
nachsichtig genug , um meine Fehler

Verwirrung und verzweifelte Panik end¬
gültig . Denn nur die Ersten entkamen
durch diese 'n Ausgang . Als die Masse der
Verzweifelten in der , Tür zusammentrifft ,
stürzt alles in einerft hilflosen , Menschen -
knäuel zusammen und übereinander , daß
e* auch nicht einem einzigen mehr ge¬
lingt , sich loszureißen . Sie werden zer¬
treten, , totgetrampelt von den Stärkeren ,
ersticken schließlich im Qualm und ver¬
kohlen in den Flammen .

Während alles wie gebannt nach die¬
sem restlos verrammelten Ausgang starrt ,
entdeckt niemand die offene Tür , die auf
der linken Seite der Galerie hinter die
Bühne und damit ins Freie führt . Nur
eine einzige Zuschauerin rettet sich auf
diesem Weg , aber seltsamerweise denkt
sie keinen Augenblick daran , ihren Lei¬
densgenossen diesen Fluchtweg zuzu¬
rufen . Diese rennen in sinnloser Angst
auf der Galerie hip und her , springen
über die Sitzreihen , nun schon auf der
Flucht vor Iden überall um sich greifen¬
den Flammen . Viele von ihnen wagen
den Sprung auf die unteren Galerien
und ins Parkett . Sie glauben sich geret¬
tet , stürzen zu den Ausgängen . Aber an
diesem Tag feiert der menschliche Un¬
verstand Triumphe ! Sämtliche Parterre¬
ausgänge hat man verschlossen , „damit
derBrqpd sich nicht so schnell verbreite .“
Außerdem hat man sofort den Haupt¬
strang der Gasbeleuchtung abgedreht , so
daß viele hilflos im Dunkel unbekannter
Theatergänge umherirren .
Bei lebendigem Leibe verbrannt

Knapp anderthalb Stunden spHter lo¬
dert vom Dach des Theaters eine helle
Flammensäule in den Abendhimmel . Die
ganze Stadt ist auf den Beinen . - Tausende
von Menschen bevölkern den Schloßplatz
und drängen sich utn die Brandstätte .
Ihnen bietet sich ein grausiger Anblick .
Denn hoch , oben aus den Fenstern der
dritten Galerie hängen Kopf an Kopf ,
Männer , Frauen , Kinder , die Unglück¬
lichen zwischen Rauch und Feuer und
schreien entsetzlich um Hilfe . Aber das
Unvorstellbare ereignet sich . Nicht eine
der vielen herbeigeschafften Leitern rei¬
chen zur Fensterhöhe hinauf . Es kann
ihnen nicht geholfen werden . Einige wä¬
gen mit dem Mut der Verzweiflung den
Sprung in die gähnende Tiefe . Die mei¬
sten enden mit zerschmetterten Gliedern ,
einige kommen mit Arm - und Beinbrü¬
chen davon . Eint junger Mann , der mit
halbem Körper schon zum Fenster her¬
aushängt , kann nicht mehr springen , da
seine Beine rettungslos in der Menge der
nachdrängenden Unglücklichen hinter ihm
verkeilt sind . Über ihm schlagen schon
Flambnen zum Fenster hinaus . „Auch die¬
sen zu retten “, heißt es in der Chronik ,
„hatten die Leitern ' die Länge nicht . Die
ganze Wohltat , die ihm noch werden
konnte , bestand in der mehrmaligen , von
der obersten Sparre der Leiter aus durch
einen Kaminfeger bewerkstelligten Über¬
gießung mit Wasser . . Umsonst , der
Arme mußte lebendigen Leibes in der
Luft den Martertod des Feuers sterben .
Verkohlt fiel er nach einigen Stunden
zur Erde in den Hof hinab .“

70 Menschenleben gerettet
Zwischen all diesen Beispielen von Un¬

zulänglichkeit , Kopflosigkeit und eines
unvorstellbaren Versagens ist es gerade¬
zu ein Aufatmen , endlich von einer Tat
berichten zu können . Sie ist auf immer
mit dem Namen des 27jährigen Karls¬
ruhers Moritz Reutlinger verknüpft . Er
sitzt mit einem Bekannten in der ersten
Reihe der dritten Galerie , als die Flam¬
men aus der Hofloge hochschlagen . So¬
fort wird ihm klar , daß das entsetzliche
Durcheinander am Ausgang kein Durch¬
kommen mehr läßt . So stürzt er sich so¬

großzügig zu verzeihen . Du erinnerst Dich i fort entschlossen auf einen der versperr
bestimmt an die Gedichte , die als Kin¬
der unserer jungen Liebe geboren wur¬
den . Du lächeltest mild über diesen Un¬
sinn , gabst mir Zeit und Gelegenheit zu
dieser Einsicht Utad führtest mich behut¬
sam über die wankenden Sprossen des
Anfangs .

Und dann verbrachten wir sehr oft
lange Nächte . Meistens waren zahlreiche
Bekannte zugegen und ich muß Dir heute
gestehen , daß es mir oft lieber gewesen
wäre , ganz allein mit Dir diese Abende
zu verbringen . Du liebtest aber keine
Zweisamkeiten , das weiß ich heute . An¬
fänglich konnte ich Dich nicht verstehen
und empfand das nervöse Getue dieser
Gesellschaft störend . Mit der Zeit habe
ich mich daran gewöhnt und — was ich
damals nicht geglaubt hätte — ange¬
glichen . Es hat sich auch sonst vieles
geändert , und ich hatte den Eindruck , daß
nicht alles positiv war . aber unsere Har¬
monie war dadurch nicht zu erschüttern .

An Deinem Wiegenfäste versichere ich
Dir , geliebte Zeitung , meine besondere
Zuneigung . Dein Festtag soll Dir und

Deinen Freunden viel
Freude bringen und Deine
Güte und Schönheit möge
Dir im Blätterwald der
Zeitungen einen achtba¬
ren Platz sichern . Ich ver¬
sichere Dir meine stete
Mithilfe und verbleibe als

Dein P . S.

ten Eingänge und rammt so lange mit
den Schultern dagegen , bis die Tür aus
Kloben und Schloß fällt . Mit dem Ruf
„ Kommt , Leute , hier ist Rettung !“ stürzt
er hindurch und hinter ihm etwa 70 Men¬
schen , die so dem sicheren Flammentod
entgehen . Denn Reutlinger kennt das
Treppenhaus sehr genau und führt alle
ins Freie . Auf den Armen trägt er einen
Ohnmächtigen , den er unterwegs äpf dem
Boden liegend gefunden hat . \

Um 19 Uhr stürzt der brennende Dach¬
stuhl zusammen . Der gesamte Gebäude¬
komplex brennt über Nacht aus . Das 1808
von Weinbrenner erbaute Karlsruher Hof -
theafcr ist nicht mehr . Am 4 . März wer¬
den auf dem Friedhof die Überreste von
63 Todesopfern feierlich beigesetzt .
Wer trägt Schuld ?

Ihre Zahl hätte niemals diese — für
damalige Verhältnisse — erschreckend
hohe Ziffer erreicht , wäre dieser Karls¬
ruher Theaterbrand vor hundert Jahren
nicht geradezu ein Schulbeispiel dafür ,
wie das Zusammentreffen unglückseliger
Umstände und menschlicher Kopflosigkeit
zur verheerenden Katastrophe führen
kann .

Da ist zunächst die Brandursache . Von
der etwa 10 Zentimeter von der Logen¬
wand entfernten Gaslampe eatzündet sich
die Stoffdraperie der markgräflichen Hof¬
loge . Es bedarf in diesem Augenblick
nichts weiter als einen beherzten Mann ,

der die brennende Leinwand herunter “-
reißt . Aber der Hofdiener denkt nicht
daran . Er stürzt fort , um seinen Vorge¬
setzten zu berichten . Man hätte nun an¬
nehmen dürfen , daß sofort das zustän¬
dige Theaterpersonal in Aktion tritt , um
insbesondere der bedrängten dritten Ga¬
lerie zu Hilfe zu eilen . Indessen trotz der
47 Paragraphen der Feuerpolizeiordnung
geschieht nichts . Gar nichts . Ja , das
Theaterpersonal hinter der Bühne erfährt
erst so spät von dem entstandenen Brand ,
daß ein Großteil davon sohon nicht mehr
durch das brennende Treppenhaus , son¬
dern nur noch durch einen Sprung durch
die Fenster entkommen kann . Und als
man sich endlich zu Taten aufrafft , denkt
man nur an die Ausräumung der Thea¬
tergarderobe und an das Abbrechen der
Verbindungsbrücke zwischen dem Thea¬
ter und dem angrenzenden Hofgebäude .

Und kein Mensch hat den Gedanken ,
man könnte die verschlossenen Ausgänge
der dritten Galerie sprengen . Drei von
den vier vorhandenen Türen sind seit
Jahren verschlossen . Man hat “dadurch
einen Schließer mit 20 Groschen pro Vor¬

stellung eingespart . Jetzt zahlen es 63
Menschen mit dem - Feuertod , von denen
der älteste 44 Jahre alt ist , der jüngste
ein Knabe von acht Jahren . Und die ein¬
zigen Maßnahmen , zu denen man sich
aufraffen , kann , sind das Löschen der
Gasbeleuchtung und die Schließung der
Parterreausgänge . Sie wirken sich ver¬
heerend aus und erreichen schon das
Höchstmaß verwirrter Sinnlosigkeit . Und
schließlich muß man noch feststellen , daß
die Feuerpolizei nicht ein einziges Mal in
ihre Probeübungen das Hoftheater ein¬
geschlossen hat , sonst hätte sich heraus¬
steilen müssen , daß sämtliche vorhande¬
nen Leitern zu kurz gewesen sind .

Dies die eine Seite , bei der es an Nach¬
lässigkeit und Leichtfertigkeit , aber auch
an Pflichtvergessenheit wahrhaftig nicht
fehlt . Die andere Seite , nämlich das Pu¬
blikum , kommt kaum besser weg dabei .
Vom ersten Augenblick an , mit dem
ersten warnenden Schrei „Feuer !“ nichts
wie Panik , Kopflosigkeit , Verwirrung ,
Egoismus und Verzweiflung . Liest man
heute die vergilbten Buchseiten des Gia -
vina “ ohen Berichtes , der auch 36 Augen¬
zeugenberichte enthält , so ergibt sich ein
recht merkwürdiges Bild von der Ner -
venkraft unserer Urgroßväter der guten
alten Zeit . Eine Horde Urzeitmenschen
könnte sich beim Anblick des ersten
Feuerfunkens nicht grotesker benehmen .
Selbst in den abgelegeneren Räumen des
Theaters , wo sich das künstlerische Per -
sonal eben umzieht , genügt die erste Mell
düng von einem Brand im Zuschauer¬
raum , daß alles schreiend davonstürzt ,
zum Teil recht mangelhaft bekleidet . Und
der Chronist selbst läßt uns ahnen , daß
vor 100 Jahren etwaige Feuersgefahr ge¬
radezu zu Kopflosigkeit verpflichtete und
jede Dummheit rechtfertigte . Nur so ist
eine Katastrophe , wie die des 28 . Februar
1847 überhaupt möglich gewesen .
Rückblick

Heute , da diese Zeilen geschrieben wer¬
den , um dieses triste Jahrhundertjubi¬
läum zu beschwören , blickt Karlsruhe
abermal ? auf die Brandruine seines
Theaters . Es war das dritte seit Beste¬
hen der Stadt . Das erste hieß Komödien¬
haus und stand seit 1757 auf dem Gelände
der heutigen Orangerie . Es wurde 1808
abgelöst vom Weinbrenner 'scheruHofthea -
ter , das rund 40 Jahre später in der eben
erzählten Katastrophe endete . Ihm folgt
an der gleichen Stelle der Neubau von
Hübsch , der beinahe ein Jahrhundert be¬
steht , vom Hoftheater zum Landestheater
und schließlich zum Staatstheater wird ,bis er zusammen mit der Stadt im Bom¬
benhagel zugrunde geht . Niemand kann
heute sagen , wann Karlsruhe sein viertes
Theater erhalten wird . Jedenfalls wird
die Zeitspanne größer werden als die
vor hundert Jahren zwischen dem Wein -
brennerschen und dem Htibsch 'schen Bau .

Immerhin ; damals
von 100 Jahren be
gann mit dem neu¬
en Theater der
große Aufstieg der
Karlsruher Bühne ,
ihre klassische Epo¬
che . Nehmen wir
es als -gutes — un
allerdings auch not
wendiges — Omei
für die Zukunft .

iP >

„ Guck mal Mutti — wie sehen Vaters FuB -
ballstiefel ( Unzen !“ Wie hast 'n das gemacht ? “

„ Mit Deinem Zahnbürstle !“

Arbeiter Honorar erwarten . Habe ich also
recht , daß ohne sie eine Zeitung unmög¬
lich wäre ?

Das mit der Schere wird von keinem
ehrlichen Journalisten mehr bestritten .
Rohe Menschen , die von einer Redaktion
keine Ahnung haben , sprechen von gei¬
stigem Diebstahl . Der Fachmann lächelt
und weiß es besser . Als ich . noch sehr
grün , zum erstenmal mit erregtem Herz¬
schlag eine Redaktionsstube betrat , un
dem in Ehren grau gewordenen Chef
redakteur — das gab es damals noch —
mein etwas — blutarmes Musenkind zu
überreichen , vernahm ich aus erfahrenen
Munde den ersten Lehrsatz . „Junger
Mann “

, sagte der alte Herr , „merken Sie
sich eines , ein geschickt gestohlener Ar¬
tikel ist besser als ein selbstverfaßter .“
Und damit wurde mir eine Schere über¬
reicht .

Ich möchte nun nicht sagen , daß eine
gute Zeitung ausschließlich von der
Schärän ihrer Redaktion abhängig sei . So
unglaublich es auch klingen mag , von
Zeit zu Zeit muß doch von Außen etwas
Neues hinzukommen , sonst könnten die
Zeitungen sehr bald nicht mehr vonein¬
ander leben und müßten verstummen ,
auch ohne Papierknappheit . Diese Not¬
wendigkeit sieht jeder ehrliche Journa¬
list , wenn auch schweren Herzens , ein
und wird hie und da schöpferisch , damit
der ewige Kreislauf keine Unterbrechung
erfährt und die Grundlagen seiner Exi¬
stenz nicht erschüttert werden .

Demgegenüber spielt . der . Kleistertopf
nur eine sehr untergeordnete Rolle auf
die nicht weiter eingegangen zu werden
braucht .

Ohne ihn könnte man unter Umständen
auf gewissen Umwegen auskommen , nicht
aber ohne den Papierkorb . Gleich der
Schere ist er lebensnotwendig . Zeitungs -
lebensjnotwendig . Schon um eine Redak¬
tion vor dem Papiererstickungstod zu be¬
wahren . Das klingt heute wie Hohn . Und
doch ist es so : die Zeitungen haben kein ,
und die Dichter , Schriftsteller und alle
Leser mit eigener politischer Meinung
noch zu viel Papier . Das ist schlecht , für
beide Teile . . Jedenfalls , eines kann man
sagen , noch nie ist ein unsterbliches lite¬
rarisches Werk wegen Papiferknappheit
nicht geschrieben worden . Und leider
werden auch die weniger unsterblichen
mit der gleichen schamlosen Sicherheit
geschrieben — und eingesandt .

Darum kann es auf keiner Redaktion
genug Papierkörbe geben . Denn ein wei¬
terer Lehrsatz des braven Journalismus
heißt : Der Leser soll der Zeitung mehr
danken für das , was sie nicht bringt , als
für das was sie bringt . Das will nicht
heißen , daß das , was sie bringt immer
und unter ällen Umständen gut ist . Aber
es heißt auf jeden Fall , daß das . was sie
nicht bringt noch schlechter ist . Viel¬
leicht gibt es unbefangene Menschen mit
so viel Phantasie , daß sie sich nun eine
Vorstellung davon machen können . Sei
wie es wolle , der Ehrgeiz , sich gedruckt
zu sehen Ist so weit verbreitet und so
hartnäckig , daß auch heute noch die Pa¬
pierkörbe die einzigen in einer Redak¬
tion sind , die täglich satt werden .

Das klingt unbarmherzig , denn schließ¬
lich sind es die lauten und leisen Stim¬
men , die Bekenntnisse und Beschwörun¬
gen schöner wie boshafter Herzen , die
hier einfach ins Vergessen geworfen wer¬
den , Eigentlich sollte man es nicht tun
und es gibt in der Tat auch immer wie¬
der junge idealistische Schriftsteller , die
bereit sind , mit dieser Methode zu bre¬
chen . Aber eines Tages packt sie das Ent¬
setzen , daß aus ihrem Schreibtisch ein
Papierbergwerk geworden ist . Und dies
ist der Augenblick , wo die Erfahrung ihre
erste Position gewinnt . Der Papierkorb
ist nicht schön , aber notwendig . So schei¬
tert jeglicher Idealismus in ewiger Folge
an der Erfahrung .

Nebenbei und abschließeryd : von der
schöpferischen Produktivität der Schrift¬
leiter wollen wir hier nicht sprechen . Sie
wird in jedem Falle überschätzt , gefa .

Vom Zeitongskobold und seinen Streichen
So lange es Menschen gibt , kennt man

den Teufel . Er ist der große unbekannte
Bekannte , der für alles gerade stehen
soll , was die Menschen verbrochen ha¬
ben . Er ist gewissermaßen die Entlastung
für schlecht * Gewissen in Person . Sein
Tun ist absolut negativ ; wodurch das
Stückwerk des Menschen positiver er¬
scheinen soll .

Jeder hat seinen Teufel . Im Zeitungs¬
gewerbe ist es der Druckfehlerteufel . Er

*' gehört zu den ver¬
hältnismäßig harm¬
losen Zeiterschei¬
nungen . . Hast und
Eile standen bei
ihm Pate . Im Lau¬
fe der Zeit gesell¬
ten sich ihm zahl¬
reiche Komplizen
zu , die ihre Geburt
menschlichen Unzu¬

länglichkeiten verdanken .
Zunächst erfand man den Setzerlehr¬

ling Fritz , um die Fehler zu bagatellisie¬
ren und konstruierte außerdem damit ein
Pseudonym des Hauptschuldigen . Uber
die tatsächlichen Fehlerquellen gingen
die Ansichten der Fachwelt stark ausein¬
ander . Schuldlos ist an allen Fehlern der
Redakteur . Anfechtbar dagegen die Sek¬
retärin , die einmal durch grammatikali¬
sche Belastung und im speziellen mit steno¬
grafischen Kenntnissen wortschöpferisch
keine erwünschten , aber durchschlagende
Erfolge erzielt . Uber das Vorhandensein
persönlicher Schwächen ist man besser
nicht unterrichtet , aber die gehören auch
nicht in den Wirkungskreis des Druck¬
fehlerteufels . Umso mehr aber der Kor¬
rektor . Allein die Tatsache , daß er die¬
sen Beruf ausübt , ist schon ein Fehler .
Mit Fehlern weist er seine Existenzbe¬
rechtigung nach und seine unschuldige
Umgebung freut sich wiederum, “ihm Feh¬
ler nachweisen zu können . Das sind die
wahren Druckfehlerteufeleien .

Unwahre Gerüchte sehen ln den Re¬
dakteuren die Hauptschuldigen , die mit
unmöglichen Satzbildungen den Ruf der
Sekretärinnen ge¬
fährden . Die ein¬
zig Korrekten —
das läge aber
schon in der Be¬
zeichnung — seien
die Korrektoren .
Hast und Eile
seien von deri Re¬
dakteuren künst¬
lich geschaffene IfixvfiÄIElemente , weil sie wm*
es nie fertig bräch¬
ten , rechtzeitig
das Manuskript zu liefern . Ferner hätte
sich herausstellt , daß das Toben eines

! Redakteurs über folgende Formulierung
völlig unberechtigt gewesen sei : „Durch¬
drungen und beeselt vom neuen Geist . . ."
Inzwischen soll sich diese Formulierung
doch als richtig erwiesen haben .

Solche Teufeleien gefährden dann und
wann den Burgfrieden und erregen Freude
bei der Konkurrenz . Im übrigen möchte
ihn niemand missen , weil er menschliche
Schwächen verdeckt , indem er hilfreich
die Fehler auf sich nimmt . P . S.

u

Tipfräulein ** an r Setzmaschine

Die neue Stellung bei der Behörde
„Du mußt nur kühn den Erfolg vorweg

nehmen , dann unterwirfst du dir jede
Möglichkeit “ , hatte mein welterfahrener
Freund gesagt . Man soll Erfahrungen
nicht grundsätzlich in den Wind schlagen
Also stand ich jetzt auf der Treppe der
Behörde , entschlossen , mein Glück zu
machen , obwohl ich noch nie etwas mit
Verwaltung zu tun gehabt hatte . In einen
Anflug von urväterlicher Vorsicht hatte
ich eine Zeitung in meine Brusttasche ge¬
steckt . In dem Leitartikel stand geschrie
ben , eine neue Zeit sei angebrochen —
das behaupten Leitartikel immer — und
es komme nicht darauf an , ob jemand
Vorkenntnisse oder Routine besäße , son¬
dern darauf , daß er bereit sei , Verant¬
wortung zu übernehmen . In der Stadtver¬
waltung braucht man überzeugte Politi¬
ker , nicht aber abgerichtete Bürokraten .

Ich war entschlossen , Verantwortung
zu übernehmen und dafür ein anständi¬
ges Monatsgehalt , eine wohlwollende Le¬
bensmittelkarte und einige lohnende Be¬
ziehungen einzutauschen . Ich stand vor
einem Zimmer , an dessen Tür zu lesen
war : „Ernährungsamt , Eintritt nur nach
Anmeldung “ . Die Tür gefiel mir . Wenn
ich ohne Anmeldung eintrat , mußte das
Eindruck machen . Schreibtischmenschen
sind leicht aus ihrer verletzlichen Fas¬
sung zu bringen .

Der Mann am Schreibtisch versuchte es
zunächst mit Einschüchterung . Man kennt
das . Ich büeb ungerührt . „ Ich bin her -
kommandiert , um die freigewordene Ab¬
teilung zu übernehmen “ , sagte ich in dein
Bewußtsein , daß in einem Hause von die¬
sen Ausmaßen immer eine AbteiiunÄ irai
geworden ist . „Ach so“ , meinte mein Ge¬
genüber , „der sind Sie “ . — „Ja , der bin
ich “ . — „Haben Sie Ihre Bestallung bei
sich ? “

, fragte der Kollege nahezu freund¬
lich . „Wer gibt Ihnen heute schon eine
Bestallung “ , antwortete ich zweideutig ,
„der Schriftverkehr ist auf ein Mindest¬
maß eingeschränkt und die hergebrachte
Ordnung ist aus den Fugen geraten “ . —
„Ah “ , sagte mein Freund , „ ich merke , daß
Sie vom alten Schlage sind , gie drücken
sich viel zu zahm aus . Es ist eine Sau¬
wirtschaft hier . Kein Mensch weiß etwas
vom Stellenplan . Keiner will eine Ent¬
scheidung treffen . Keiner will Verant¬
wortung übernehmen .

Ich beschloß zur Sache zu kommen .
„Wie wurde mein Vorgänger bezahlt ? “ —
„Nach Gruppe 6 .“ — „Gruppe 5 wäre mir
lieber .“ Mein Kollege lächelte etwas über - ,
legen : „Ich bin selbst nur in Gruppe 5 .“
Ich gab rasch flach : „Dann werde ich na¬

türlich nicht auf 5 bestehen . Was habe
ich nun zu tun ? “ — „Sie müssen zur Per¬
sonalabteilung gehen und sich dort mel¬
den .“ „Können Sie mir nicht eine Be¬
scheinigung mitgeben ? Ich habe doch
keine Bestallung , und Sie kennen gewiß
den Vorsteher der Personalabteilung ? “
Mein Gegenüber sah mich gn wie der
Fuchs den Hasen : „Etwas Schriftliches ?
Nein , mein Lieber . Aber ich will Sie gern
durch den Fernsprecher anmelden .“

Seit 8 Tagui bin ich jetzt Abteilungs¬
leiter . Weil ich von Hause aus alle »- Men¬
schen wohl will , sind meine Klienten mit
mir zufrieden . Wenn es nicht heraus¬
kommt . habe ich einstweilen eine loh¬
nende Stellung . Mein Freund hat recht :
Man muß den Erfolg kühn vorweg neh¬
men . P . D.

Gin Telefongespräch
Alfred wollte , wie so oft schon , wieder

einmal ins Kino . Also schloß er sich der
Schlange an , die vor der Kinokasse stand
und wartete geduldig bis er an die Reihe
kam . Als es dann nach gut einer Stunde ,
beinahe der Fall war , sagte das Fräulein
im Kassenraüm auf einmal „Ausverkauf “ .

'
Alles schimpfte , nur Alfred nicht . Er

ging mit schnellen Schritten in die nächste
Telefonzelle und hängte sich an die
Strippe .

„Ich hätte gern zwei Karten für heute
abend .“

„ Bedaure ! Alles ausverkauft !“ Doch so
leicht wie an der Kasse ließ er - sich am
Telefon nient abwimmeln .

„Zweimal habe ich schon angerufen ",
log er in die Muschel . „Da sagten Sie
mir , ich soll es nach einer Stunde viel¬
leicht , ein drittes Mal versuchen . Mög¬
lich , daß bis dorthin etwas Zurückgeleg¬
tes abgesagt ist .“

„•Mit wem spreche ich eigentlich ? “ frug
nun das Fräulein .

„Dr . Gögeler “ , log Alfred abermals in
die Muschel . Und siehe da . es wirkte .

„Einen Moment Herr Doktor .“ „Bitte !“
Der schöne Alfred kicherte vor Vergnü¬
gen in die schwarze Muschi .

„ Sind Sie noch da . Herr Doktor .“ „O ja ,
bezauberndes Fräulein !“

„Ob ich bezaubernd bin . werden Sie
durch die Muschel wohl nicht sehen .“
„Aber hören , mein bestes Fräulein .“

„Also es smd noch zwei Karten da .
Zufällig . Balkon Mitte .“ „In einer halben
Stunde hole ich sie ab . “ „ Schön Herr
Doktor .“ „Danke ! Hübsche Zauberin “

Tja ! So tst das auch mit den Kinokar¬
ten . H . A- Schu .

I
%

I



Seile 6, Nummer 25
Badische Neueste Nachrichten

Samstag, 1 . MärzDurlaeil bleibt bei Karlsruhe
Errichtung eines Stadtamtes Durlach

*Loi von Karlsrühe “
, war seitder Besetzung die Parole weiter Kreisein Durlach. Bekanntlich wurde unsereTurmbergstadt durch Diktat der Nazisder damaligen Landeshauptstadt Karls¬ruhe einverleibt, ohne die Durlacherund Karlsruher Bürger zu fragen . Es istdeshalb begreiflich, wenn aus dieserAtmosphäre heraus das Verlangen vonDurlacher Bürgern nach einer Ausge¬meindung äufkommen konnte. Dazu istauch durch den Artikel 98 der württem-bergisch-badischen Verfassung der Wegoffen . Erfreulicherweise haben sich inDurlach eine Reihe von Bürgern ausallen Parteirichtungen dieser Frage an¬genommen und die Licht- und Schatten¬seiten einer evtl. Loslösung von Karls¬ruhe gründlich besprochen. Dieser über¬

parteiliche Ausschuß nahm auch Füh¬lung mit der Stadtverwaltung Karls¬ruhe auf und nach mehreren Verhand¬
lungen kam eine Lösung zustande, nachder grundsätzlich eine AusgemeindungDurlachs vermieden, zugleich aber auchden berechtigten Wünschen der Dur¬lacher Bevölkerung entsprächen wird.
Die Vereinbarungen

Sie werden als Ergänzung in die Ge¬
meindesatzung über die Verwaltung der' Stadt Karlsruhe aufgenommen und ent¬
haltenin der HauptsachefolgendePunkte :

Für die Stadtteile Durlach und Auewird ein dem Oberbürgermeister un¬mittelbar unterstehendes St ad,t a m t
Dur lach gebildet. Das Stadtamt hat
die zur Zuständigkeit des Stadtkreises
gehörigen Verwaltungsaufgaben Dur¬
lachs und Aues , die der Stadtrat ihm
überträgt , zu bearbeiten . In jedem Fall
gehören hierzu die Verwaltungsstellen
folgender Ämter : Wohlfahrts- und Ju¬
gendamt, Quartier- und Wohnungsamt,
Erriährungs- und Wirtschaftsamt, Hoch-,Tiefbau- , Garten- , Liegenschafts- und
Vermessungsamt einschließlich Verpach¬
tung, Vermietung und Erträgnisver¬
wertung der Liegenschaften in Durlach
und Aue , außerdem Standes- und Be¬
stattungsamt sowie Friedhofverwal¬
tung Durlach, Gemeindegericht Dur¬
lach, Ortsgericht Durlach und die Zucht¬
tierhaltung in Durlach und Aue.

Mit der Leitung des Stadtamteswird ein vom VerwaltungsausschußDurlach vorzuschjagender haupt¬amtlicher Leiter vom Stadtratbetraut . Der Leiter wird für eine
Wahlperiode des Stadtrats bestellt ; ernimmt an dessen Sitzungen teil. Beider Neuschaffung der Gemeindeord-

-nung muß die Stelle mit einem besol¬deten Stadtrat oder Beigeordneten be¬
setzt werden. Er trägt bis zur endgül¬tigen Regelung durch eine neue Ge¬
meindeordnung die Amtsbezeichnung
„Bezirksbürgermeister “ . Er
ist Dienstvorgesetzter aller Bedienste¬

ten des Stadtamtes , bestimmt den Ge¬
schäftsgang und trägt dem Oberbür¬
germeister gegenüber die Verantwor¬tung für die persönliche und sachliche
Wirtschaftsführung des Stadtamtes . DasStadtamt Durlach arbeitet und entschei¬det nach Maßgabe der von den ent¬sprechenden städt . Hauptstellen gege¬benen allgemeinen sachlichen Richt¬linien und Anordnungen. Anordnungender Hauptstellen der städtischen Äm¬ter in Durlach und Aue besonders be¬treffenden Angelegenheiten können nurim Benehmen mit dem Leiter desStadtamtes ergehen. Die städt . Werke,das Aufbauamt, die Stadthauptkasse,die Feuerwehr und das Polizeipräsidiumunterhalten in Durlach eigene ihnenunmittelbar unterstehende Dienststel¬len . Der . Dienstbetrieb aller Dienst¬stellen ist so einzurichten, daß die Ein¬wohner von Durlach sämtliche Dienst¬geschäfte in Durlach vollständigerledigen können.
Dem Leiter des Stadtamtes Durlachwird ein beratender Ausschuß

(Verwaltungsausscfauß Durlach) befge -
geben. Diesem Ausschuß gehören an:Der Oberbürgermeister als Vorsitzen¬der, 11 vom Stadtrat nach dem Verhält¬nis des Gemeindewahlergebnisses vonDurlach und Aue auf Vorschlag derParteien gewählte, bei den Stadtrats¬wahlen wählbare Durlacher und AuerGemeindeeinwohner, von denen nach
Möglichkeit mindestens 2 dem Stadtrat
angehören sollen, der Leiter des Stadt¬amtes Durlach.

Der für den Stadtteil Durlach gebil¬dete Unterausschuß des Wohnungsaus¬schusses tritt für die Stadtteile Durlachund Aue als beschließender Ausschußan Stelle des - Wohnungsausschusses .Dem Schulausschuß soll als weiteresMitglied ein Vertreter der DurlacherLehrerschaft beigegeben werden. DasGrundbuchamt für die Stadtteile Dur¬lach und Aue soll, falls das Grundbuch¬amt Karlsruhe nach Karlsruhe zurück¬verlegt wird , in Durlach erhalten blei¬ben . Für den Verwaltungsrat derStädt . Sparkasse hat der Stadtrat min¬destens einen in Durlach wohnendenEinwohner zu bestimmen. Der Verwal¬
tungsausschuß hat ihn vorzuschlagen.

«Karlsruher Stadtrat tagte in Durlach
Die in der Geschichte von Karlsruheund Durlach äußerst bedeutungsvolle

Stadtratssitzung , in der über die frei¬willige Angliederung Durlachs anKarlsruhe entschieden wurde, fand am
Donnerstag, 27. Februar 1947 im Rat¬haus in Durlach statt . . Die Freudedarüber brachte Stadtrat Dr. Traut¬wein , Durlach, im Namen der Dur¬lacher Bevölkerung zum Ausdruck,wobei er wünschte, daß jedes Jahr

mindestens eine Stadtratssitzung inDurlach stattfinden möge . Oberbürger¬meister Topper sagte der Erfüllungdieses Wunsches zu .
Bei der Beratung über die Angliede¬rung Durlachs an Karlsruhe infor¬mierte Oberbürgermeister T ö p p e rdas Kollegium über den Verlauf der

Verhandlungen. Die Durlacher Wünschehatten weitgehendst Berücksichtigunggefunden und der freiwillige An¬schluß sei der einzige richtige Weggewesen. Auf alle Fälle schneide da¬durch die Durlacher Bevölkerung bes¬ser ab, als wenn Durlach wieder eineselbständige Gemeinde gewordenwäre . Die Einsetzung eines Verwal¬
tungsausschusses sei von großer Bedeu¬tung . Das Stadtoberhaupt stellte inAussicht, daß die noch defekte Brückeüber die Eisenbahn im Laufe des Früh¬jahrs fertiggestellt sein werde und da¬mit wieder eine Straßenbahnverbin¬dung ohne Unterbrechung vorhandensei . Die Vorlage wurde dann im einzel¬nen durchgesprochen. Die Abstimmung

ergab die einstimmige Annahmeder Vorlage.
Der überparteiliche Aus¬schuß fand sich abends im Rathaus¬saal in Durlach ein Im Auftrag desAusschusses sprach OberlandgerichtsratDr . C ä m m e r e r . Durch die zwangs¬weise Eingemeindung sei der Stolz derBürger und das Recht verletzt worden.Erst 1945, als wieder ein freierer Windgeweht hatte , sei den Durlacher Bür¬gern zum Bewußtsein gekommen, wasihnen materiell und ideell verloren ge¬gangen sei . Die nüchternen Tatsachenhätten den Ausschuß dazu bestimmt,die Ausgemeindungsgedanken fallen zulassen und in einer Zuammengemein-dung mit Karlsruhe die Frage zu re¬geln . Die Hauptforderungen seien auchbeim Verbleiben innerhalb Karlsruheserreicht, nämlich eine gewisse Selbst¬verwaltung , die Beseitigung vonMißständen und die Einsetzung desberatenden Ausschusses . Jetzt gelte es,in gemeinsamem Weg an die gemein¬same Arbeit zu gehen.

Kurze Stadtnotizen
Anmeldung von Kriegsmaterial . Zu der imAmtsblatt Nr . 4 veröffentlichten Bekanntma¬chung Über die Anmeldung von Kriegsmate¬rial (nicht , ,Abgabe von Kriegsmaterial “wie es in unserer Ausgabe vom 27 . Februar1947 versehentlich hieß ) weist der Oberbür¬germeister auf die pünktliche Einhaltungdes Abgabetermins vom 8. März 1947 für dieMeldungen besonders hin . Für den Stadt¬kreis sind die Meldungen unter Angabe derMaterialgruppe bezw . Untergruppe in ver¬schlossenem Umschlag mit der Aufschrift„Meldung von Kriegsmaterial “ an den Ober¬bürgermeister einzusenden oder im NeuenRathaus (beim Pförtner ) abzugeben .

Außerordentliche Winterbeihilfe . Alle beimWohlfahrtsamt in lfd . Fürsorge stehendenPersonen , die in der Zeit vom 15. bis 24.März d . J . ihre lfd . Unterstützung zu emp¬fangen haben und die außerordentliche Win¬terbeihilfe bisher noch nicht erhielten , wer¬den aufgefordert , in der kommenden Woche(3. bis 7. März , vorm , zwischen 8 und 11Uhr ) bei ddr für sie zuständigen Abteilungdes Wohlfahrtsamtes vorzusprechen und ihreWinterbeihilfe in Empfang zu nehmen . Eswird nochmals ausdrücklich darauf hinge¬wiesen , daß sie die Beihilfe ohne besonde¬ren Antrag erhalten . Die Empfangsbrech -

tigten haben lediglich den zum Bezug derLebensmittelkarten erforderlichen gelbönPersonalausweis mitzubringen .
Milchausgabe . In der Woche vom 2. 3 .bis 8. 3. 1947 wird in allen Bezirken amMontag , Mittwoch , Freitag und SamstagE .-Milch oder Buttermilch ausgegeben .
Wahlen der Neubürger - Vertrauensleute .Auf Anordnung des Landeskommissars fürdas Flüchtlingswesen finden die Wahlen derVertrauensleute in Knielingen am Mon¬tag , den 3. 3. 1947 im Rathaussaal um 19 Uhr ,in Mühlburg am Mittwoch , den 5. 3. 1947in der Art .-Kas . , Moltkestr . 18—20 um 19 Uhrund in der Weststadt am Freitag , den7. 3. 1947 in der Art .-Kas . , Moltkestr . 18—20um 19 Uhr statt . Die Termine für die Wah¬len in den anderen Stadtbezirken werdenrechtzeitig bekanntgegeben .

Goldene Hochzeit . Am ll . Februar konn¬ten die Eheleute Karl Broek , Kaiserallee70 , das Fest ihrer goldenen Hochzeit feiern .Oberbürgermeister und Präsident der Lan¬
desverwaltung ließen dem Jubelpaar Glück¬wünsche nebst einer Ehrengabe übermitteln .Die Freie Spiel - und Sportvereinigung hältam Samstag , 19.30 Uhr , im Vereinsheim ihrediesjährige Generalversammlung ab .

Die neuen Lebensmittel - Rationen
Weniger Fleisch und Fett in der 99. Zuteilungs -Periode
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Sämtliche Spiele einschließlich Oberliga
fallen aus

Sämtliche Fuß - und Handballspiele mitAusnahme des Handballspieles Beiertheim —Rintheim sind abgesagt .
Internationale Berufsboxkämpfe

Wie wir vom technischen Leiter erfahren ,sind z . Zt . folgende Paarungen als fest anzusehen :Im Leichtgewicht Ludwig petri (Kassel ) —Karl Zeilhofer (München ) . Beide Gegnersind aus ihren Amateurkämpfen hinreichend alserste deutsche Klasse bekannt . Petri , der Deutsch¬land in 28 Länderkämpfen vertrat und 60 inter -"
nationale Begegnungen aufzuwelsen hat , ist auchals Berufsboxer erster Anwärter auf den freienMeistertitel im Leichtgewicht und in rund einemDutzend Profikämpfen ungeschlagen . Sein Geg¬ner Zeilhofer ist als Rechtsausleger ein ausge¬zeichneter Techniker und schwer zu boxenderGegner . Im Schwergewicht werden JuliusSchmidt (Mannheim ) — Bazzara (Ita¬lien ) genannt . Schmidt ist in seiner Klasse inSüddeutschland führend und hat von 26 Profi¬
kämpfen allein 14 durch k .o . gewonnen . U . a .schlug er den Schweizer Dojrpelmeister im Mit¬tel - und Halbschwergewicht Huri zweimal k .o .Bazzara , der von Runde zu Runde stärker wird ,ist ein unerhörter Nehmer • und verfügt überkolossalen Angriffsgeist . Er trägt mit Recht denNamen Eisenkopf , war er doch noch nie regulärk .o . Der frühere vierfache deutsche Amateur¬meister Hans B e r n 1 Ö h r , bekannt aus unzäh¬ligen Schlachten und als Olympiateilnehmer ,steht im ’ Mittelgewicht dem starken ErichEckert , Mainz gegenüber . Eckert verfügt übereine fabelhafte Deckung und wird es Bernlöhrschwer haben , diesen Kampf siegreich zu been¬den . Im Federgewicht ist der frühere zweifachedeutsche Amateurmeister Kurt Rappsilber(Frankfurt ) verpflichtet . Auch er ist als Berufs¬boxer Anwärter um die deutsche Bantamge¬wichtsmeisterschaft . Sein Gegner ist noch nichtfest . Es werden z. Zt . Verhandlungen geführt ,um für ihn den ausgezeichneten belgischen Tech¬niker Kid R e g n i e r zu verpflichten . Außerdemwird hoch der weitere Anwärter auf den deut¬schen Bantamgewichtstitel Walter Limbach(Krefeld ) und der starke Frankfurter Federge¬wichtler August Joswig genannt . Die Schirm¬herrschaft der Veranstaltung hat Oberbürger¬meister Topper übernommen . Näheres überden Vorverkauf siehe Anzeigenteil .

Leichtathletik -Tenninliste 1947
30. März : Kreiswaldlauf -Meisterschaftens

April *. Badische Waldlauf -Meisterschaften , Karl*,ruhe ? 28. April : Deutsche ^ aldlauf -Meisterscha ;.ten Kassel ; 11. Mai : Bahneröffnungs -Wettkämpf * ,8. Juni : Kreis -Meisterschaften für Männer , Frauenund Jugend ; 15. Juny Platzweihe -Veranstaltung >■der Freien Spiel - und Sportvereinigung Karls* ,
'

ruhe ? 22 . Juni : I . Durchgang Mannscharfts -Mei *sterschaften ? 29. Juni : Gauoffene Jubiläum *.Wettkämpfe der TuSG . Bruchsal Bruchsal ? 6. Jufi .Badische Meisterschaften für Männer , Frauen undJugend Mannheim ; 13. Juli : Deutsche Hochschul .Meisterschaften Köln ? 20. Juli : II . DurchgangMannschafts -Meisterschaften ? 27. Juli : Reich*,offenes Sportfest des Turneibundes Heidelberg ?2. Aug . : Bad , Leichtathletik -Sportfest Rastatt ?
'

9 ./ 10. Aug . : Deutsche Meisterschaften für Män¬ner und Frauen , Einzel- , Staffel - und Mehr¬kämpfe Köln ; 24 . Aug . Länderkampf Bayern,Großhessen , Württemberg und Baden Karlsruhe31. August : III . Durchgang Mannschafts -Meister ,schäften ? 7. Sept . : Endkampf Mannschafts -Mei.sterschaft Männer un-d Frauen Sonderklasse }21. Sept . : Geher - und Marathon -Meisterschaften— im Rahmen eine^ nationalen Veranstaltung —.Bxaunschweig .
Ringen

Um die Bad« Mannschaftsmeisterschaft Im Rin.gen haben sich für die Endkämpfe qualifiziert ;Von der Gruppe Süd , Germania Bruchsal undKSV. Wiesental . Die Gruppe Nord geht mitASV. Feudenheim und Eiche Sandhofen ins Ren¬nen . Am Sonntag tritt Bruchsal in Feudenheiman und Wiesental hat Sandhofen zu Gast .
Kreisklasse : KSV. Ostringen — Spv.Brötzingen II ? Germ . Bruchsal — Athl .-Ges.Karlsruhe ? ASV. Duii . -Grötzingen — Spv . Pforz-heim -Dillstein .
Junioren : Dnri .-Grötzingen — Spv . Pfor*.heim -Dillstein ? KSV. Kirrlach — Spv . Brötzingen ,Der Kampf Durlach -Grötzingen — Spv , Pforz-heim -Dillstein findet am Sonntag , um 14.30 Uhr,in Durlach („Roter Löwe “) statt . Die FachschaftSchwerathletik ladet alle Vereinsvorstände zueiner Kreissitzung nach Bruchsal ein . Beginn10 Uhr , „Rheinischer Hof“ . W . A.
Schiedsrichtersitzung . Die monatliche Pflicht«

Sitzung der FußballschiedsrichtervereinigungKarlsruhe findet heute abend 16 Uhi in deri „Harmonie “ statt .
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Sonntag , 2. März : 9 .00 Unsere Werktätigen .10.00 Religiöse Feierstunde . 11.00 EvangelischerGottesdienst . 11.30 Kammermusik . 11.45 Unversi .tätsstunde . 12.15 Musik . 13.30 Badische Heimat .14.00 Kinderstunde . 15.00 Musik . 17.00 Hörspiel .18.30 Chorkonzert . 19.00 Musik . 19.30 Blick indie Welt . 20 .00 Symphoniekonzert . 21.15 Operet¬tencocktail . 22.15 Pressestdmmen . 42.30 Tanzmusik .
Montag , 3. März : 9 .00 Haus und Heim . 10.00Kulturgeschichte . 12.00 Musik . 13.30 Musik .17.00 Walzermelodien . 18.00 Kunst und Wissen¬schaft . 18.15 Unsere Solisten . 18.45 Aktuellesund Wissenwertes . 19.00 Sport . 19.30 Parteirede .20.00 Schlagex -Cocktail , 21.00 Viele Völker —eine Welt . 21.30 Kammermusik . 22 .15 Unterhal¬tungsmusik . •
Dienstag , 4. März : 10.00 Schulfunk . 12.00Landfunk . 12.20 Musik . 12.30 Nürnberger Prozeß .13.30 Musik nach Tisch . 17.00 Einladung zurMusik . 18.00 Für den Bücherfreund . .18.15 Uns.Solisten . "18 .45 Streiflichter . 19.00 Leichte Musik .19.30 Englischunterricht . 20.00 Jugendstunde .21.00 Volk und Staat . 21.30 Unterhaltungskon¬zert . 22 .15 Abendkonzert .
Mittwoch , 5. März : 9 .00 Haus und Heim . 10.00Schulfunk . 10.30 Programmvorschau . 12.00 Musik .13.30 Am Flügel Lydia Bechtold . 17.00 Musik .18.15 Unsere Solisten . 18.45 Aktuelles und Wis¬senswertes . 19. 15 Musikalischer Bilderbogen .19.30 Unsere Neubürgex . 20.00 Opernklänge .21JW Hörspiel . 22. 15 Amerikanische Tanzweisen .

Donnerstag , 6. März : 10.00 Schulfunk . 12.00Landfunk . 12.20 Musik . 12.30 Nürnberger Prozesse . -17 .00 Melodien aus Operetten . 18.00 Ärztliche
Sprechstunde . 18.15 Unsere Solisten . . 18.45Streiflichter der Zeit . 19.30 Englischunterricht .20.00 Gute Unterhaltung . 21.00 Forum . 22.15Abendkonzert .

Freitag , 7. März : 9 .00 Haus and Heim . 10.00Schulfunk . 12.00 Musik . 12.30 Nürnberger Prozeß13.30 Musik nach Tisch . 17.00 Musik . 17.30 Welt¬literatur . 18.00 Von Amts wegen . 18. 15 Aktuellesund Wissenswertes . 19. 15 Parteien diskutieren *20.00 Was jeder gerne hört . 21.00 Zum Feier¬abend . 22.15 Abendkonzert .,Samstag , 8. März : 10.00 Englisch . 12.00 Land¬funk . 12.20 Musik . ’ 13.30 Musik nach Tisch .14.00 Uns . Volksmusik (A . Hofele ) . 14.30 Auskunftbitte . 15.00 Musik . 15.30 Perlen der Literatur .16.00 Bunter Nachmittag . 18. 15 Unsere Solisten -18.45 Streiflichter . 19 .15 Wirtschaftsfragen .19.30 Politischer Wochenbericht . 20.00 Musik , derTheater . 21 .00 Bunte Stunde . 22 .15 Ameri¬kanisch « Tanzweisen .
Wetterberidit

Übergang za Vorfrühlingswetter .
Vorhersage , gültig bis Montag abend : ZumWochenende noch- wechselnd bewölkt , nocheinzelne Schneeschauer . Tagestemperatur um0 Grad . Dann Übergang zu Aufheiterung undvorfrühlingshafter Witterung , trocken , Tages-temperaturen allmählich auf plus 5 Grad an¬steigend . Anfangs noch lebhafter West - bisNordwestwind , bald abflauend , später leicht «südöstliche Strömung , — Straßenglätte allmäh¬lich nachlassend .

FRAU UND JUGEND
DIE ERSTE DEUTSCHE FRAUENZEITUNG

Louise Otto , die aus rein idealistischen
Gründen die ferste deutsche Frauenzeitung
begründete , ist 1819 als Tochter eines Ju¬
stizrates in Meißen an der Elbe geboren ,jenes Meißen , das uns durch LudwigRichter , den Zeichner idyllischen , bürger¬lichen und dörflichen Familienlebens nahe
gebracht worden ist . Es war die Zeit , in
der die Tätigkeit der Hausmutter und
Töchter sich auf .andern Bahnen be¬
wegte als heute : Kerzen wurden gegos¬sen , Seife gesotten und das Dauerhaft¬
machen der Lebensmittel war ausschließ¬lich Sache des Familienhaushalts . Bei die¬
sen Hantierungen «aber wurde , wenn ir¬
gendmöglich vorgelesen , Romane , die ge¬rade aktuell waren , jedoch auch Goetheund namentlich Schiller . Louise btto hatfrüh begonnen , selbst zu dichten . Mankann ihre SchriftsteUerei und ihre Dich¬
tung nicht als künstlerisch bedeutend be¬
zeichnen , aber sie ist der Ausdruck des
deutschen , jungen Menschen jener Zeit .

Sie machte nach dem Tode ihrer Elternmit 24 Jahren ihre erste selbständigeReise in Deutschland , ein für die dama¬
lige Zeit kühnes Unterfangen , das ihraber das Bild der deutschen Kleinstaatenin einem neuen klaren Licht zeigte . Alssie als Gast bei Verwandten im Erzge¬birge die Not der Weber unA das Elendder Klöpplerinnen kennen lernte , klärtesie die ahnungslosen Bürgerfrauen , diesich mit den breiten Klöppelspitzenschmückten , über die Lage der darbenden
Heimarbeiterinnen auf :

Seht ihr sie sitzen am Klöppelkissen ,Die Wangen bleich und die Augen rot ?Sie mühen sich ab für einen Bissen ,Für einen Bissen schwarzes Brot !
Damit und mit ihrem Roman „Schloßtmd Fabrik “ wurde sie zum Anwalt der

notleidenden Arbeiterbevölkerung , einemVorläufer der Ideen , die Gerhart Haupt¬mann in seinen Webern und Käthe Koll -■witz in ihren * Zeichnungen brachte . Ro¬bert Blum , der Teilnehmer an der Natio¬
nalversammlung in der Frankfurter fauls -kirch «, veröffentlichte 1844 einen Beitragüber das Recht der Frau , an den Interes¬sen des Staates teilzunehmen . Louise Ottos
Meinung hierüber gipfelte in dem Satz :
„ Die Teilnahme -der Frauen an den In¬teressen des Staates ist nicht ein Recht ,sondern . eine Pflicht “ . Drei Jahre späterbesprach sie diese Frage in dem Volks¬taschenbuch von Blum in ausführlicherGründlichkeit und verlangte . u . a . die
gleiche Erziehungsfürsorge für die Mäd¬chen des Proletariats wie für die andernSchichten , Damit begann sie die Frauen¬frage praktisch anzufassen . In der Er¬kenntnis der Doppelaufgaben gründetesie Frauenvereine ?ur UnterstützungHilfsbedürftiger und auf der andernSeite Arbeiterinnenvereine ; in letzterensollten die Frauen lernen , sjch selbst zu
Vertreten . ,Durch ihre schriftstellerischen Arbei¬ten kam Louise Otto mit August Peters ,!dem Mitarbeiter einer Berliner Zeitung„Der Volksvertreter “ zusammen ; dem
Briefwechsel folgte eine einzige Begeg¬nung im Januar 1849, aber die Entschei¬
dung für ihr Leben . August Peters

, stammte aus der erzgebirgischen Arbei¬terschicht . Seine Familie , fünf Geschwi¬
ster , blieb rein proletarisch . August Pe¬

ters nahm als Führer der erzgebirgischenFreischärler an den Dresdener Kämpfenteil und mußte dann nach Baden ent¬fliehen , wo er in Rgstatt zu 6 Jahren „Ge¬meinem Zuchthaus “ verurteilt wurde .
Mit * bewundernswürdiger Tatkraft undTreue für das Ziel , dem sie sich ver¬schworen hatte , ging Louise Otto ^rotzdieses Schicksals in ihrem persönlichenLeben im April 1849 an die Gründung derersten deutschen Frauenzeitung mit demMotto : „Dem Reich der Freiheit werbeich Bürgerinnen “. Um diese Zeit hattedie deutsche Revolution ihren ersten

Schlag hinter sich , und sie wollte dieMasse der Frauen erreichen , sie wollte dieFrauen gewinnen für Tlie Aufgabe der
Volksgemeinschaft , aber auch für die Re¬form ihrer eigenen Eristenz , denn die Ge¬schichte aller Zeiten und die heutige ganzbesonders lehrt , „daß diejenigen auchvergessen werden , welche an sich selbstzu denken vergessen !“ Sie forderte imProgramm der Zeitung das Recht derMündigkeit und Selbständigkeit im Staat ,die Teilnahme am Werk der Welterlö¬sung durch Ausbreitung der großen Ge¬danken der Zukunft : Freiheit und Huma¬nität in der engen Familie durch Bei¬spiel , Belehrung und Erziehung , aber auchin den größeren Kreisen der Lebensge¬meinschaft . Mit großem Idealismus , aberauch mit praktischem Sinn redigierte sieihre Zeitung , bis Ende 1850- ein Pressege¬setz erschien , nach dem nur Männer die

verantwortliche Redaktion einer Zeit¬schrift , auch einer Frauenzeitung habendurften . Es ist anzunehmen , daß die Re¬
gierung damit das Ende gerade ihrerfreiheitlichen Zeitung beabsichtigt hatte .Es wäre nun möglich gewesen , einemmännlichen Redakteur die Frauenzeitungzu übertragen , aber sie sagte : „Wir wei¬chen lieber der Gewalt , als daß wir als
unmündige Kinder unsere Zuflucht zueinem Schirmherrn nehmen , dessen wirnicht bedürfen “ . Sie versuchte die Wei¬
terführung der Zeitung in Gera , aber dieZeitverhältnisse verhinderten auch die¬ses . 1851 kam auch das Verbot der Ar¬beiterinnenvereine hinzu , das ihre sozial¬politische Arbeit in größerem Rahmenbeendete .

Ihre erst 1858 geschlossene Ehe mitAugust Peters , der mit seinen sechs Jah¬ren Zuchthaus das echte Schicksal eines
Freiheitskämpfers erlitten hatte , hindertedie tatkräftige Frau nicht , weiter zu ar¬beiten an -der Aufklärung und Organisa¬tion der Frauen . Sie gründete eine neueFrauenzeitung , „Neue Bahnen “

, die dasVereinsorgan der von ihr ins Leben ge¬rufenen Frauenorganisation wurde . Bil¬dungsfragen , die Heranziehung der Frauenzu städtischen Ehrenämtern als Armen -und Waisenpfleger , die Anstellung alsLehrerinnen, , im Post - und Telegrafen¬dienst und andere Fraueninteressen wa¬ren deg Inhalt der Zeitung und die Be¬strebungen der Organisation . Unermüd¬lich hatte Louise Otto -Peters ihr Lebenim Dienst ihrer Mitschwestem verbracht .Sie starb 1895 . E . Gw .
ZEITUNG LESEN — ABE -R RICHTIG

In unserer Zeit , wo käufliche Bücherebenso selten sind wie Diamanten uiid >Speck , stürzt sich der lesehungrigeMensch auf die Zeitung . Wertvolle Bücherverbrannten auf den Hitlerschen Schei¬terhaufen , vergingen in den kriegszerstör¬ten Städten zu Atomen oder verschwan¬den entgegen der Weisung des 7 . Gebotes .Wenige Bücher sind uns geblieben , unddamit stieg die Bedeutung der Zeitungen— nicht nur als Nachrichtenquelle , son¬dern auch als Information über allgemei¬nes Wissen , Wirtschaftsfragen , Kunst undvieles andere .
Die Zeitung also ein Bildungsmittel !Schlagen wir die Zeitung auf , so fälltdie Fülle der Überschriften auf , die aufden Neuling wie ein gestaltloses Mosaikwirken und ihn verwirren kann . Sollteder Dichter Morgenstern recht haben ,der da sagt , daß die Zeitungen schädlichsind , weil sie „den Geist so unsäglichdezentrieren , recht eigentlich zerstreuen “?
Nein . Dieser Kritik stimmen wir nichtzu , denn auf uns kommt , es an . wie undwas wir aus dem Zeitungslesen gewin¬nen . Es , wird uns allerdings nicht ein¬fach vorgesetzt , was wir selbst fin¬den und erarbeiten müssen .
Vertiefen wir uns in die Einteilungeines Tageblattes , so ergibt sich , daß die

Zeitung in bestimmte Abschnitte einge¬teilt ist , die an der gleichen Stelle re¬
gelmäßig wieder erscheinen . Die ersteSeite bringt fast durchweg Nachrichtenüber die großen , politischen Ereignisseebenso die zweite , die ferner den Leit¬artikel , d . h . eine zusammenfassende , die
Ereignisse beleuchtende Betrachtung ent¬hält . Was dem Leser hier geboten wird ,

ist nicht mehr und nicht weniger , alslebendige Weltgeschichte derGegenwart . Wird sie aber auch sogründlich gelesen , als ob man „sie sähe ,fühlte und selbst empfände “ , wie Herdersagt ? Das scheinbar - gestaltlose Mosaikgewinnt nämlich erst dann Form undDeutung , wenn die Abwicklung der ein¬zelnen Geschehnisse fortlaufendverfolgt wird . Damit ergeben sich demjungen Zeitungsleser aber auch bald die
Zusammenhänge zwischen den verschiede¬nen Nachrichten und Aufsätzen , und daer nun alles gründlich liest und sich überdas , was ihn besonders interessiert , Noti¬zen aniegt , so ist er nun erst wirklichNutznießer seiner Zeitung geworden .Für viele Zeitungsmeldungen sind be¬stimmte Vorkenntnisse und die Einsichtin den Atlas unentbehrlich .Als im ersten Halbjahr die Zeitungenwiederholt , über eine ernste Lage im Iranberichteten , ging der Schriftleitung derAufsatz eines Schülers über die geogra¬phische Lage und Beschaffenheit desLandes zu . Dieser gewissenhafte , jungeLeser hat die Zeitung als „die Mutterder Weisheit “ in sein Herz geschlossen— eine Liebe übrigens , die ihm sicher nie

Enttäuschungen bringen wird , wenn erihre Mitteilungen weiter gründlich und
planvoll in sich aufnilnmt und verarbeitet .

ElgroÜber das Lesen !
Die guten Leutchen wissen nicht , wases einem für Zeit und Mühe gekostet , umlesen zu lernen . Ich habe achtzig Jahredazu gebraucht und kann jetzt noch nicht

sagen , daß ich am Ziel wäre .
, Goethe mit Eckermann .

DIE WIRTSCHAFT
Gesamt-Importwert der US-Zone

• Auf 318 507 000 Dollar beläuft sich der Ge --samtwert der Einfuhren in die US -Zone inder Zeit vom 1. August 1945 bis zum 30 . Nov .1946, während im gleichen Zeitraum Warenin einem Werte von 23 242 000 Dollar ex¬portiert wurden . Dies geht aus einer imNovemberbericht des amerikanischen Mili¬tärgouverneurs für Deutschland , Jos . T .McNarney , veröffentlichten Aufstellung her¬vor *
Außerdem wurde Baumwolle im Werte von30 Mill . Dollar zur Verarbeitung durch dieTextilindustrie der amerikanischen Zone ein¬geführt . Diese Zahl ist jedoqh nicht in derSumme * des Gesamt -Import -Wertes enthal¬ten , da der Import von Baumwolle durchdie Ausfuhr einer entsprechenden Mengevon Baumwollfertigwaren bezahlt werdenSOU.

Die Exporte und Exportabschlüsse deramerikanischen Zone beliefen sich nach demgleichen Bericht in den Monaten Oktoberund November auf rund 3 000 000 Dollar , wo¬mit seit März die höchste Zweimonatsquoteerreicht wurde . Hierbei seien erstmalig , wiees in dem Novemberbericht heißt , mehr
Fertigprodukte als Rohstoffe und Halbfabri¬kate exportiert worden .Als bedeutendste Abschlüsse nennt derMonatsbericht in diesem Zusammenhang denVerkauf von Diesel -Motoren in einem Wertevon einer Million Dollar an Frankreich undden Verkauf von 1500 Leica -Kameras an dieVereinigten Staaten .

Deutsche Wirtschaft benötigt eigene
Wälzlager -Erzeugung

Die deutsche Wirtschaft kann auf die
Erzeugung von Walzlägern nicht ver¬zichten , erklärte der Vertreter des Ver¬
waltungsamtes für Wirtschaft in . Mindenauf einer Besprechung interessierter Fach¬kreise , die in Schweinfurt stattfand . Wiedas Verwaltungsamt für Wirtschaft amFreitag bekanntgab , nahmen an dieser
Tagung Beamte des , Mindener Amtes , Ver¬treter der Wirtschaftsministerien der Län¬der , sowie Referenten der amerikanischen
Militärregierung für Deutschland und der
entsprechenden britischen Stellen teil .Der Vertreter des Verwaltungsamtes fürWirtschaft betonte , daß Deutschland nichtin der Lage sei , die benötigten Wälzlagerzu importieren . Unter diesen Umständensei eine Revision des Deutschland auf¬
erlegten Industrieplaries , der die eigeneErzeugung von Wälzlagern untersage ,notwendig . Er trat dafür ein , daß eine
vorzeitige Demontage der in JFragekommenden Produktionsstätten unterblei¬

be , bis die Moskauer Konferenz zu dieser
Frage Stellung genommen habe .Als Ergebnis der Besprechungen kamman überein , ein Kontroll - und Bewirt -
schaftujigssystem einzuführen , das den
Besatzungsmächten jede Gewähr biete ,daß die in
Wälzlager ausschließlich
ken dienen , das heißt Umfang und Ver¬
wendungszweck der Produktion klar er¬kennen lasse . Der Entwurf eines derarti¬
gen Bewirtschaftungssystems soll in Kürzevom Verwaltungsrat für Wirtschaft inMinden den Besatzungsmächten vorgelegtwerden , (dena )

Brit . Ausfuhrbericht . Das britische Han¬delsministerium veröffentlichte einen Über¬blick über den Außenhandel des Jahres 1946 .Danach war das Ausfuhrvolumen im 3 .Jahresviertel um 4 Prozent höher als im
entsprechenden Zeitraum des Jahres 1938und im letzten Viertel um 11 Prozent höher .Im Gesamtergebnis bleibt die Ausfuhr 1946unter dem Niveau des letzten Vorkriegs¬jahres um 6 Prozent zurück .

Der französische Außenhandel . Die fran¬zösische Ausfuhr hat im Dezember

Deutschi and her gestelltenchließlich friedlichen Zwek

1946 eine Tonnage von 1 008 098 Tonnen imWerte von 16 090 700 000 Franken erreicht ,r von welchen 864 483 Tonnen im Werte von10 801 636 000 Franken nach dem Auslandeund die restlichen 143 615 Tonnen im Wertevon 5 289 164 000 Franken nach den französi¬schen Uberseegebieten verschifft wurden .In der Einfuhr finden wir insgesamt2 335 096 Tonnen , die einen Wert von22 982 115 000 Franken darstellen und vön wel¬chen 2 034 300 Tonnen im Werte von17 651 169 000 Franken aus dem Auslande und300 746 Tonnen für 5 330 946 000 Franken ausden französischen Uberseegebieten kamen .
(aep )Arbeitstäglich 229 500 t Steinkohle . Essen ,28. Febr . (WID ) Mit einer arbeitstäglichenSteinkohlenförderung von rund 229 500 twurde in der britischen Zone am 13. Febr .ein neuer Höchststand erreicht . In¬folge der anhaltenden Kohlenkrise ist dieVersorgung der wichtigsten Verbraucher¬gruppen bisher nicht besser geworden . DieRuhrzechen müssen z . Zt . von ihrer Neu¬förderung täglich 40 000 »bis 50 000 t Kohleauf Halde nehmen , wodurch die Halden¬bestände nun auf etwa 1,5 Mill . t angewach¬sen sind .

Opel AG Rflsselshetm baut wieder Perso¬
nenwagen/Der erste Personenwagen , der inder US -Zone seit Ende des Krieges gebautwurde , war ein Versuchsmodell des Typs„Opel Olympia “ , der am 21. a . Mts . in denRüsselsheimer Opelwerken fertiggestelltwurde . Der Wagen machte eine Probefahrtnach Wiesbaden , wo er von Dr . James R.Newman , dem Direktor der hessischen Mi¬
litärregierung , besichtigt wurde . Wenn dieProduktion dieses Wagens angelaufen seinwird (was allerdings von den verfügbarenRohstoffen abhängt und erst in einigen Mo¬naten möglich sein wird ) , können täglich biszu 100 Wagen fertiggestellt werden . Dernächste Personenwagen , dessen Produktionin Rüsselsheim geplant ist , ist der Sechszy -linder -Opel „ Kapitän “ , (dena )

Mülionenauftrag für Opel . Einen Export¬auftrag in Höhe von elf Mill . Mark habendie Opelwerke von den General Motors Over -
»eas Operations -in New York erhalten . Der
Auftrag , der der Adam Opel AG . durch dieamerik . Militärregierung für Deutschland
zugeleitet worden ist , wird in Dollar bezahlt
und umfaßt die Lieferung von Ersatzteilenfür die vor dem Kriege an 22 General Mo¬tors -Niederlassungen gelieferten Opelwagen .

Insgesamt 200 Kilogramm Feingold hat diedeutsche Gold - und Silberscheideanstalt (De¬gussa ) nach . Genehmigung durch die ameri¬kanische Militärregierung * erworben . Die
Degussa wird aus dem Golde Goldpräparate .Goldfarben für die Porzellanindustrie undähnliches hersteilen , (dena )

Die Zinkberatungsstelle G .m .b .H . hat ihre
Tätigkeit in (He amerikanisch -britische Zone
verlegt . Ihre Anschrift ist : Zinkberatungs¬stelle G .m .b .H . , Oker / Harz . Diese Stelle ,die nunmehr bereits auf eine fast 40jährigeTätigkeit zurückblichen kann , hat es nichtnur übernommen , die Wirtschaft bezüglichder Verwendung und Verarbeitung der Zink¬
legierungen zu beraten , sondern in Zusam¬menarbeit mit der Metallindustrie Ent¬
wicklungsarbeiten durchzuführen , die demtechnischen Fortschritt dienen und für die
Umstellung auf die Friedenswirtschaft wich¬tig sind .

Bayerischer Silicium - Kalk für die Schweiz .Ein Export - Abschluß Über Lieferung vonSilicium -Kalk an die Schweiz wurde am 4.Februar von dem Chef der Außenhandels¬abteilung der amerik . Militärregierung fürBayern , Peter H . S m i t h , und dem Leiterdes Aüenhandelssektors des bayerischenStatsministeriums für Wirtschaft , Dr . ErnstKraul , unterzeichnet , (dena )
„ Portland -Zementwerke Heidelberg “ . DiePortland -Zementwerke Heidelberg AG . ha¬ben ihre Geschäftsberichte für 1944 und 1945fertiggestellt . Danach wurde im Jahre 1944noch ein Gewinn von 125 000 Mark erzielt ,während im Jahre 1945 ein Verlust voq 2,8

Mill . Mark zu verzeichnen war. Im Jahre1945 wurden nur 215 000 Tonnen Portland -Zement zum Versand gebracht , das ist einSiebentel des Versandes des Jahres 1938.Die unmittelbaren Kriegsschäden werdenauf rund 3,8 Mill . Mark geschätzt . Im Jahre1946 konnte trotz erheblicher Schwierigkei¬ten die Produktion auf 430 000 Tonnen Ze¬ment gesteigert werden , (dena )Berliner Seifenfirma „ Pfeilring 4*. Die Ge¬sellschaft ist jetzt zu 90*/# wiederhergestelltund stellt monatlich 800 000 Stück Toilette -Seife und 70 000 Stück Rasierseife her . Aus¬serdem werden im Monat etwa 200 000 Pak -
kungen Hautcreme , 100 000 bis 150 000 Pak -
kungen Schuhputzmittel und 10 000 Packun¬gen Bohnerwachs hergestellt , (dena )Christian Kupferberg & Co . in Mainz . DieGesellschaft legt soeben den Geschäftsberichtfür das am 31 . Dezember abgelaufene Ge¬
schäftsjahr 1945 vor . Die Gewinn - und Ver¬
lustrechnung weist einen Verlust von 430 000Mark aus , der , um den Gewinnvortrag desVorahres (1233 Mark ) vermindert , mit rund429 000 Mark vorgetragen wird .Zur Leipziger Messe . Rund 5000 Aussteller *-

firmen haben sich , wie das Leipziger Messe¬amt in Berlin mitteilt , bisher für die Leip¬
ziger Frühjahrsmesse angemeldet , die vom
4. bis 9. März 1947 stattfindet .

Neue Lage auf dem Teemarkt
Seit dem 1. Januar 1947 ist im Teehandeleine ganz neue Lage eingetreten , denn In¬dien und Ceylon öffneten ihren Markt demfreien Export , wodurch die monopolartige

Kontrollstellung Englands und damit die
ausgleichende und gemäßigte Preisgestal -
tung auf dem Welt -Teemarkt beeinträchtigtwurde . Trotzdem herrscht nach wie vor
größte Teeknappheit in aller Welt .

Wie wir von Hälssen und Lyon , Hamburg ,erfahren , war das britische Ernährungsmini¬sterium seit längerem bereit , den erneut ge¬stiegenen Produktionskosten für die Ernte
1947 wiederum durch Preiserhöhung von—/3 büß '»' —/6 d Rechnung zu tragen . Aberdie ersten Auktionen in -Calkutta und Ce -
lumbo , die inzwischen schon erfolgt sind ,erzielten etwa 4/9 bis 5/6 per 1b, Basis cifN .C .P . Diese Preise bieten freilich keinenMaßstab für den wirklichen Marktwert ,wenn sie auch immerhin wesentlich nied «
riger sind als diejenigen • kleinerer freie '
Märkte .

Gewerkschaftliches
Zu den Vorstandswahlen des FDGB

Berlin . 28. Febr . (dena ) Nur befähigte , un - ,
abhängige , demokratische Gewerkschaftler .sollen bei den am 2. März beginnenden Vor¬standswahlen des FDGB gewählt werden ,fordert die der SPD nahestehende „unab
hängig demokratische Gewerkschaftrich¬
tung “ im FDGB in Flugblättern , die in denwestlichen Sektoren Berlins verteilt wurden .

FDGB - Satzungsentwurf angenommen . Der
Satzungsentwurf des FDGB wurde nach Ein¬
fügung weiterer eingebrachter Ergänzungs¬und Abänderungsvorschläge in der Vor¬
standssitzung des FDGB der Sowjetzoneam 21. II . einstimmig angenommen , (dena )

FDGB - Vorstand bleibt im Amt . In de£Vorstandskonferenz des Groß -Berliner FDGB
Anfang Februar wurde eine Entschließung an¬
genommen , nach der der Vorstand des FDGBdie Amtsgeschäfte weiterführen muß , bis dieUmstände in Berlin die Durchführung vonfreien und unabhängigen Delegiertenwahlengestatten , (dena )

Herausgegeben unter Militär - Regierung -
Lizenz US - WB - 101. Verantworte Schrift¬leiter : Walter Schwerdtfeger und WilhelmBaur . — Nachrichten : DENA (Deutsche All -
gem . Nachrichten -Agentur ) , DPD (DeutscherPressedienst Brit . Zone ) . AP (AssociatedPress ) , SNB (Sowjet . Nachr .-Büro ) , INS
(Internat . News Service ) . <— Für Rücksen¬dung nicht verlangter Manuskripte wirdkeine Gewähr übernommen.
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Mark Twain : Meine Schrifileiiererlebnisse
_ . . „hne eigene Befürchtungen über -
8 **®

, 5 . vertretungsweise die Schrift -
nah» _ Fachzeitung für Landwirt '
Leitung ®

eine Lan dratte wird ohne der -
scha®- Befürchtungen das Kommando
^leicnen fes übernehmen . Aber unter
eineS wirtschaftlichen Umständen , • unter
den irh mich damals befand , war da
denen * diese landwirtschaftliche Be-
£ ä ??ng verhieß , nicht zu verachten . So

i?h das Angebot des ständigen Re -
L der in die Ferien gehen wollte

dak^ d seine Stelle ein .
*® h schwelgte in dem Hochgefühl , wie -

Arbeit zu haben und schuf -
* riie ganze Woche über mit unabläs -“ Fifer Die Nummer ging in Druck ;

*lg®m
ich wartete mit einiger Ungeduld

°? “
,n ganzen Tag lang , ob meine An -

Srengungen irgendwelchen sichtbare ^
i5 . bt zeitigen würden .

Als ich zwischen Licht und Dunkel die
noriaktion verließ , bemerkte ich am Fuß
5 ™ '

Treppe eine Gruppe von Männern
Ö

H Knaben die bei meinem Anblick wie° "
n Mann auseinander traten und mich

Zwischenihren Reihen durchgehen ließen :
j hoi hörte ich , wie einer dem andern
bräunte : „Das ist er !“

Fin halbe Stunde später trat ein alter
Herr mit lang herabwallendem Bart und
/einen aber etwas strengen Zügen ins
vimmer und nahm , nach entsprechender
Aufforderung von meiner Seite , Platz .
Fr suchte seine Brille , und während er
f ie m jt dem Seidentuch putzte , sagte er :

.Sind Sid der neue Redakteur ?“
Ich bejahte . \
Haben Sie ln Ihrem Leben schon ein -

eine landwirtschaftliche Zeitung
herauigegeben ? “

. ,
Nein“ , sagte ich , „es ist mein erster

Versuch .“
Es hat allerdings den Anschein . .

Haben Sie irgendwelche praktische Er¬
fahrungen in der Landwirtschaft ? “

Nein, meines Wissens nicht .“"Mein Instinkt hat also nicht getrogen “
sagte der alte Herr , setze seine Brille auf
und warf mir , während er das Blatt zum
Lesen einer bestimmten Stelle zusammen¬
faltete , über die Gläser hinweg einen ge
strengen Blick zu . „Ich möchte Ihnen ein
mal vorlesen , was diesen instinktiven
Verdacht in mir erregt hat . Hier , im Leit
artikel . Hören Sie gut zu , und überzeu
gen Sie sich , ob es das ist , was Sie ge
schrieben haben :

„Rüben sollen niemals gepflückt wer¬
den ; das schadet |ihnen . Am besten läßt
man einen Jungen hinaufklettern und
den Baum schütteln .“
Nun, was halten Sie davon ?
„Lassen Sie Ihre Großmutter schütteln !

Rüben wachsen doch nicht auf Bäumen !“
„ Nein, wirklich nicht ? Na , wer hat denn

das behauptet ? Der Ausdruck war doch
nur bildlich gemeint , rein bildlich ! Wer
auch nur irgend etwas von der Sache
versteht , muß doch begreifen , daß ich
meinte , die Ranken sollten geschüttelt
werden .“ '

Da sprang der alte Herr auf , riß die
Zeitung in winzige Fetzen , warf sie zu
Boden und stampfte drauf herum ; dann
schlug er mit seinem Spazierstock ver¬
schiedene Gegenstände entzwei und äus -
serte , ich verstünde nicht soviel wie eine
Kuh. Dann rannte er hinaus und schmiß
die Tür hinter sich zu .

Ein paar Minuten danach schoß ein
langes , leichenhaft aussehendes .Wesen
dem die schütteren Locken über die
Schultern hingen und die mehrwöchent¬
lichen Bartstoppeln aus den Hügeln und
Tälern seines Gesichts herausstachen , zur
Tür herein und blieb dann , den Zeige¬
finger auf die Lippen gelegt , Kopf und
Rumpf in lauschender Haltung vorge¬
beugt . regungslos stehen .

„ Hier dies , das haben Sie geschrieben .
Lesen Sie es mir vor . Rasch , ja ! Erlösen
Sie mich . Ich leide Qualen .“

Ich las : ,
„Der Guano ist ein herrlicher Vogel ,aber seine Aufzucht erfordert viel Sorg¬falt . Er sollte nicht früher als im Juni

und nicht später als im September ein¬
geführt werden . Den Winter über sollte
man ihn an einem warmen Ort halten ,
wo er seine Jungen ausbrüten kann . .

Über den Kürbis . Diese Beere ist beiden Eingeborenen im Innern von Neu -
Engiand sehr bel ’ebt . Für Fruchttorten
ziehen sie ihn der Stachelbeere vor ;

auch verwenden sie ihn lieber zur
Viehfütterung , da er Joei gleichem Nähr¬
wert mehr stopft Der Kürbis ist die
einzige Spielart der Gattung Orange ,
die in nördlichen Breiten vorko -nmt , ab¬
gesehen von der Salzgurke und eini¬
gen anderen seltenen Varietäten der
Zuckermelone . Doch kommt die Sitte ,
ihn zwischen die Hecken um die pe -
höfte zu pflanzen , neuerdings rasch ab ,
da sein Xaub doch zu wenig Schatten
gibt . . . .

Da mit der warmen Witterung nun¬
mehr die Laichzeit der Gänseriche ein¬
setzt . . . "
Der bisher gespannt Zuhörende sprangauf mich zu , schüttelte mir beide Hände

und sagte :
„Danke , danke . . Es genügt . Ich weiß

jetzt , ich bin gesund . Denn der von Ihnen
gelesene Wortlaut stimmt genau mit dem
uberein , den ich gelesen habe . Indes ,
Fremdling , als ich ihn heute früh zum
ersten Male überlas , sagte ich zu mir ; ob¬
schon meine Freunde mich bisher in
strengem Gewahrsam ' hielten , habe Ich
es nie glauben können , aber jqtzt sehe
ich ein , daß ich tatsächlich verrückt bin ;
damit brach ich in ein Geheul aus , das
zwei Meilen weit zu hören war , und ich
lief aus dem Hause , um Irgendjemanden
umzubringen . . . Dann steckte ich mein
Haus in Brand und begann . Ich habe
einige Leute bereits zu Krüppeln ge¬macht , und einen Burschen habe ich auf
einen Baum hinaufgej agt , wo ich ihn mir
jederzeit abholen kann . Leben Sie wohl ,verehrter Herr , leben Sie wohl . Sie ha¬
ben mir eine Zentnerlast vom Herzen
genommen . Mein Verstand hat die Feuer¬
probe eines Ihrer Landwirtschaftsartikel
überstanden . Ich weiß jetzt , nichts kann
ihn fürderhin mehr anfechten . Leben Sie■sehr wohl !“

Mir war angesichts der Körperver¬
letzungen und Brandstiftungen , mit denen
dieser Herr sich begnügt hatte , etwas un¬
behaglich zu Mute , denn ich fühlte mich
doch in gewissem Sinn als zumindest mit¬
schuldig daran . ' Aber diese Gedanken ver¬
flogen rasch , denn der ständige Schrift¬
leiter trat ein . Auf seinen Zügen malte
sich eine Mischung von Trauer . Bestür¬
zung und Niedergeschlagenheit .

„Eine traurige Geschichte , eine wahr¬
haft traurige Geschichte . Die Syndetikon¬
flasche , sechs Fensterscheiben , ein Spuck¬
napf und zwei Lampengläser sind zer¬
brachen . Aber das ist nicht das Schlimm¬
ste . Der gute Ruf des Blattes ist in die
Brüche gegangen , und zwar , wie ich
fürchte , für immerdar . Junger Freund ,so wahr ich ein ehrlicher Mann bin , d ' e
ganze Straße ist voll von Menschen , und

andere hocken auf den Zäunen ; alle war¬
ten sie darauf , Ihrer ansichtig zu werden ,
denn sie halten Sie für irrsinnig . Sa¬
gen Sie bloß , wie konnten Sie sich
in den Kopf setzen , ein Blatt dieser Art
redigieren ?u wollen ? Sie scheinen ja
nicht einmal die primitivsten Anfangs¬
gründe der Landwirtschaft zu beherr¬
schen !? Sie reden von der Mauser¬
zeit der Kühe und Sie empfehlen die
Züchtung von Iltissen wegen deren Kin¬
derliebe und Eignung zum Rattenfang !
Ich bitte Sie , legen Sie Ihr Amt nieder
und verduften Sie . Ich brauche keine
Ferien mehr ; solange Sie auf meinem Re¬
daktionsstuhl sitzen , hätte ich doch kei¬
nen Genuß davon . Warum haben Sie mir
denn kein Wort gesagt , daß Sie nichts
von Landwirtschaft verstehen ? “

„Nichts gesagt , Sie Maiskolben , Sie
Kohlstrunk , Sie Sohn einer Runkelrübe .
In meinem ganzen Leben habe ich keine
so blödsinnige Frage gehört ! Ich sage
Ihnen , ich arbeite jetzt seit vierzehn Jsfh-
ren im Zeitungsgewerbe , aber es ist das
erstemal , daß ich höre , ein Mensch
brauche irgendetwas zu verstehen , um
eine Zeitung zu redigieren . Sie Flaschen¬
kürbis ! Wer schreibt denn die Theater¬
kritiken in den Provinzblättchen ? He ?
Ein Rudel hochgekommener Schuster und
Drogistenlehrlinge , die ebensoviel von
Schauspielkunst verstehen wie ich yom

Ackerbau keinen Deut mehr !? Wer ver - u
zapft geschwollene Leitartikel über Hoch¬
finanz ? Leute , di» alle Vorbedingungen
dafür erfüllen , nichts davon zu verstehen .
Wer verfaßt Aufrufe für den Anti -Alko¬
holismus und zetert über den „schäumen¬
den Becher ? Kerle , die keinen nüchternen
Atemzug tun , bis sie überhaupt keinen
mehr tun können ! Und wer redigiert
landwirtschaftliche Fachblätter , Sie —; —
Sie . . . YamWurzel Sie !? Ungedruckte
Lyriker , erfolglose Kriminalromanciers ,
durchgefallene Sensationsdramatiker , aus¬
gerutschte Lokalreporter , die zuguterletzt
noch als Ausflucht vor dem Armenhaus
auf die Bandwirtschaft verfallen ! Sie wol¬
len mir etwas über das Zeitungsgewerbe
erzählen !? Herr , ich habe es durch -
schmarutzt von Alpha bis Omaha , und
ich sage Ihnen , je weniger einer weiß ,
desto mehr Aufsehen erregt er und ein
desto größeres Gehalt bezieht er . . . Ja ,
ich nehme meine Entlassung . Nach den
Behandlung , die ich von Ihnen erfahren
habe , weine ich der Stelle keine Tr f e
nach . Ich habe die beste Leserschicht her¬
angezogen , die jemals ein Landwirt¬
schaftsblatt gehabt hat : keine Bauern ,
sondern Leser , von denen auch nicht ein
einziger eine Wassermelone von einer
Sauerkirsche zu unterscheiden im Stande
wäre , und wenn sein Leben davon ab¬
hinge . Wer bei dieser Trennung verliert ,
das bin nicht ich , sondern Sie , Sie Rha¬
barberstengel , Sie ! Addio !“

Damit sghritt ich von dannen .
(Aus Mark Twain : „Locht , Brüder , locht ")

Eifersucht / Von Manfred Hausmann
Dein Brief , Geliebtester , hat mich so

traurig gemacht , so traurig . Ich kann dir ‘s
gar nicht sagen . Zum ersten Male in
meinem Leben habe ich gefühlt , wie es
Ist , wenn einem ein Schwert durchs Herz
geht . Es blutet und tropft da innen , und
ich werde immer kälter , immer starrer .

Gestern abend , als ich im Bett lag
habe ich mich viele , viele Male gefragt ,
was denn der tiefste Grund , für meine
Traurigkeit sei . Du weißt ja , daß ich
nicht gut denken kann . Ich meine , so ge¬
ordnet und richtig , daß etwas Gefestig¬
tes herauskommt , an das man sich dann
halten darf . jUnd du warst ja nicht da ,
um mir zu helfen wie sonst . Am lieb¬
sten hätte ich mich einfach sinken lassen
Weinen und in der grundlosen Traurig¬
keit versinken , weiter wollte ich nichts
mehr . Aber ich mußte doch wieder auf
die Gedanken achten , die durch mich
hindurchwanderten .

Grundlos — ich habe zum Beispiel über
das Wort „grundlos “ nachgedacht . Es ist
ja ein doppelsinniges Wort . Ist dir auch
schon aufgefallen , daß man , wenn das
Leben einem so selig oder so schlimm
mitspielt , unversehens inne wird , was für
merkwürdige Bedeutungen manche Worte
haben , mit denen man bislang in aller
Sorglosigkeit umgegangen lät ? Eine grund¬
lose Traurigkeit , das ist auch so ein* wort
mit einem Abgrund darin und mit der

Thomas Wolfe — Mensch und Dichter '
Ein Europäer berichte tüber seine Entdeckung eines amerikanischen Genies

Seit Columbus ist Amerika immer wie - :
der neu entdeckt worden ; warum sollte
ich darum nicht Thomas Wolfe erst ent¬
deckt haben , als er in der Weltliteratur
schon 18 Jahre bekannt war ?

Schon vor mehr als 20 Jahren — ich
lebte noch in Deutschland — interessierte
mich die amerikanische Literatur , und
nachdem ich 1933 Deutschland verlassen
hatte , schrieb oder sprach ich im Rund¬
funk oft über die letzten Übersetzungen
neuer Bücher von Uptön Sinclair , Sin¬
clair Lewis , Sherwood Anderson , Theo¬
dore Dreiser , Thornton Wilder , Dos Pas -
sos und anderen bedeutenden Schriftstel¬
lern Amerikas . Etwa um 1935 wurden
Thomas Wolfes Werke ins Deutsche über¬
tragen .

Zufällig las ich einmal das Manuskript
einer Rundfunksendung , in dem ich ein
Zitat aus „Es führt kein Weg zurück "
(You can 't go home again ) fand . Es traf
mich wie ein Blitzstrahl , und ich sagtemir sofort : „Das , ist ein großer Schrift¬
steller , ein Genie " . Seltsamerweise konnte

Worte der Lebensweisheit
. . . - Von Arthur Schopenhauer '

Werden aus der menschlichen Anschau¬
ung überhaupt , wie sie auch sei , Resul¬
tate und allgemeine Wahrheiten in ab¬
strakte Begriffe abgezogen , so gibt dies
eine Philosophie . Da die Begründung die¬
ser allein in der Anschauung liegt , aus
der sie sich gleichsam abgesetzt hat , so
muß sie verschieden ausfallen , je nach¬
dem die Anschauung ist , auf die sie sich
bezieht . Hieraus folgt , daß es gar keine
für alle Menschen vorhandene und allge¬
mein gültige Philosophie geben kann .

Nie habe ich mich vermessen , eine Phi¬
losophie aufzustellen , die keine Fragen
mehr übrig ließe . In diesem - Sinne ist
Philosophie wirkliclj unmöglich : sie wäre
Allwissenheitslehre .

Die Philosophie hat , als eine Wissen¬
schaft , es durchaus nicht damit zu tun ,
was geglaubt werden soll oder darf ; son¬
dern bloß damit , was man wissen kann .
Sollte nun dieses auch etwas ganz an¬
deres sein , als was man zu glauben hat ,
so wäre selbst für den Glauben dies kein
Nachteil ; denn dafür ist er Glaube , daß
er lehrt , was man nicht wissen kann .
Könnte man es wissen , so würde der
Glaube als unnütz und lächerlich da¬
stehen . etwa wie wenn hinsichtlich der
Mathematik eine Glaubenslehre . aufge¬
stellt würde .

Von dem menschlichen Wissen über¬
haupt , in jeder Art , existiert der aller¬
größte Teil stets nur auf dem Papier , in

den Büchern , diesem papiemen Gedächt¬
nis der Menschheit . Nur ein kleiner Teil
desselben Ist in jedem gegebenen Zeit¬
punkt in irgendwelchen Köpfen wirklich
lebendig . Dies entspringt besonders aus
der Kürze und Ungewißheit des Lebens ,zudem aus der Trägheit und Genußsucht
der Menschen . Das jedesmalige , schnell -
vorübereilende Geschlecht erreicht vom
menschlichen Wissen , was es gerade
braucht . Es stirbt bald aus . Die meisten
Gelehrten sind sehr oberflächlich . Nun
folgt ein neues hoffnungsvolles Ge¬
schlecht , welches von nichts weiß , son¬
dern alles von Anfang an zu lernen hat ;davon nimmt es wieder , so viel es auffas¬
sen oder auf seiner kurzen Reise gebrau
chen kann , und geht ebenfalls ab . Wie
schlecht würde es also um das mensch¬
liche Wissen stehen , wenn Schrift und
Druck nicht wären . Daher sind die Bib¬
liotheken allein das sichere und bleibende
Gedächtnis des menschlichen Geschlechts ,dessen einzelne Mitglieder alle nur ein
sehr beschränktes und unvollkommenes
haben . Daher lassen die meisten Gelehr¬
ten so ungern ihre Kenntnisse examinie¬
ren , wie die Kaufleute ihre Handlungs¬
bücher .

Das menschliche Wissen ist nach allen
Seiten unabsehbar , und von dem , was
überhaupt wissenswert wäre , kann kein
einzelner auch nur den tausendsten Teil
wissen .

PHauptkatalog der Stadtbibliothek finden ;
aber ich entdeckte ihn bald und dazu
eine Reihe älterer Werke des Dichters .
Je mehr ich von ihm las , umso weniger
konnte ich verstehen , warum sein zeit¬
loses Werk nur kurze Zelt beliebt war
und dann durch andere weniger gehalt¬
volle Bücher verdrängt wurde .

Mir scheint es , daß Thomas Wolfe als
einziger von seinen ernst zu nehmenden
Zeitgenossen mit dem prophetischen Ethos
und dichterischen Pathos des wahren Ge¬
nies beseelt ist . Er ist der Einzige , der
bewußt seine Entdeckung des Lebens und
der Welt in eine Botschaft religiöser In¬
tensität 1 wandelt .

Es ist ein '
ergreifendes Erlebnis, ' den

Weg dieses Wallfahrers von der exal¬
tierten rhapsodischen Lyrik , von der ju¬
gendlichen Unruhe und Ekstase seines
ersten Buchen bis zur Abgeklärtheit und
tiefen ethischen Erkenntnis des „Credo “
im letzten Kapitel seines hinterlassenen
Romans „Es führt kein Weg zurück “ zu
verfolgen . Dieser lange Brief an seinen
alten Freund Fox wurde in der Ahnung
des Todes geschrieben — „etwas hat in
der Nacht gesprochen und mir erzählt
daß ich sterben werde ; Ich weiß nicht
wo “ . Es war sein letzter Wille .und sein
Testament und heute scheint es ange¬brachter als je , sich seiner prophetischenBotschaft zu erinnern :

„Ich glaube , daß wir uns hier in
Amerika verloren haben ; aber ich

, glaube , daß wir gefunden werden . .Ich bin der Meinung , daß die wahre
Entdeckung Amerikas vor uns liegt .
Ich bin der Meinung , daß die wahre
Erfüllung unseres Geistes , unseres Vol¬
kes und unseres mächtigen und un¬
sterblichen Landes noch kommen muß .Ich bin der Meinung , daß die wahre

■ Entdeckung unserer Demokratie noch
vor uns liegt . Und Ich bin der Mei¬
nung , daß diese Dinge so bestimmt
sind wie der Morgen und so unver¬
meidbar wie ein Mittag .“

Vielleicht gereichte es mir zum Guten ,daß ich Thomas Wolfe durch sein „Es
führt kein Weg zurück " kennen lernte .Dieses Buch wiederholt auf einer neuen
Stufe künstlerischer Vollendung den Le¬
benskreis seiner beiden ersten Bücher
„ Schau heimwärts , Engel “ (Look home -
ward angel ) und „Von Zeit und Strom “
(Of time and the river ) . Je reifer Wolfes
Dichtungen werden , umso klarer kristal¬
lisiert sich beim Leser das Verständnis
für das Leben und das Werk des Dichters ,Es ist eine unaussprechbare Tragödie , daß
sein Höhenflug jäh endete , als er sich
seinen Weg zu den höchsten Zielen zu
bahnen versuchte ; im Alter von 38 Jah -

mmm m aiicßtms /Von Max Nagel
Panem et circenses — Brot und Spiele

iT diese Worte waren nicht nur im alten
Rom Forderung des Volkes und Rezept
2U dessen Befriedigung (und Befriedung !) ,sondern mögen auch heute noch ganz all¬
gemein als Formel für die beiden Pole
Menschlichen Bedürfnisses gelten , wennman die Worte , zumal die circenses im
^ ‘testen Verstände nimmt , als geistigesBedürfnis im Gegensatz zum leiblichen .Do einer seine geistigen Wünsche in der
Uper oder im Kabarett , in einem Scho -
ponhauerband oder in einem Courths -« ahler -Roman zu erfüllen sucnt — das ist“ache seiner Anlage , Neigung und Bildungsuum cuique — das Prinzip bleibt den -

ir dasse *be , haute wie einst .
. Heute wie einst ? Ist denn heute wieJamals? Was die Forderung anbelangt , ja ,
Jr as die Erfüllung betrifft , scheinen die“ eutigen Cäsaren die erste Hälfte der

ormel nicht mehr als elementare , ja»ementarste Forderung zu erkennen . Nle -
. . f ™ wird diese Betonung falsch ver -
una n'i ? aß uns das Brot fehlt , wissen
„lyr wleiden wir alle . An „Spielen “ man - •

es_ uns gewiß nicht , man werfe nur
„r » Bück auf eine Litfaßsäule , von derns em wirres Kaleidoskop mannigfalti -
die ”<rlrce nses “ entgegenstürzt . Da klebt
dem E‘nla dung zu n FaschingSball neben
j „ J >ektenvortrag : „Der Sozialismus in
»er 5 ahaire Hgion “ , die Ankündigung el-
d Kevue neben einer Feier zum Ge-
*ertjor Morgensterns . Und dann Kon -
jn .• Konzerte und nochmals Konzerte
drrfein®r Woche zweimal die Winterreise .

? la Opus 17 von Beethoven und
ser « stens 4 Chopinabende . Dabei prä -
an d« e2 die so rührigen Konzert - und
kum * Diktionen dem dankbaren Publi -
itrvT. v * nur Meisterkonzerte und Mei -
r **®°listen . (Zu den Box - , Fecht - oder
Yf̂ msmeistern sind also auch die Mei -
Ue* n?n*s*:en 8etreten . Vielleicht tritt ei -
hii*». . ?es noch der Konzertpunktrichter
eher die . Zeit abstoppt , die ein sol -’
«ja . „. „ pst gebraucht , einen Flügel (oder•“« Publikum !) ko zu schlagen .)

dieses Übermaß von Vergnügen ,
Run®

U
ung ° der ( Erbauung aber den

hott betäuben ? Liegt dem Überange -
der m Bedürfni ?. ein Ausgleichsuchen
hahJ ^ ' Wichen Natur zugrunde oder
Lüri " Veranstalter hier geschickt die
spür * j ls RJre Chance benutzt ? Oder
Seih. «. der Tieferblickende nicht den
kann t trug ' der allenfalls Opium sein
Rot rv ber kein Ausgleich für leibliche

' kendJn?nJ? tr,t t für ihn (den Tieferblik -
Anacln d!.eser Selbstbetrug schon an der
ein MUa gs.äule in Erscheinung , wo z . B.

grelles Kinoplakat , „Adoptiertes

Glück " die Einladung an Neubürger zu
einem Diskussionsabend halb verdeckt ,
wird der Selbstbetrug durchsichtig beim
Studium der Zeitung . Hier häufen sich
die Elendsnachrichten wie z . B . folgender
nüchterne Tatsachenbericht aus Berlin :

„Von Mitte Dezember bis Mitte Januar
erfroren in Berlin 55 Menschen , und noch
ist der tödliche Reigen nicht vorüber .
Nur zwei von den Kälteopfern waren
jünger als * 50 Jahre : ein Mann in den
40ern und ein Säugling , der in einer
Wohnlaube im Bett erfror . Die anderen
all » waren alt und arjn , Rentnerinnen
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und Rentner , ohne Geld 1für den „schwar¬
zen Markt “ . Sie konnten weder Zusatz
zu der täglichen Markenration von sie¬
ben Gramm Fett erstehen noch 75 bis 80 '
Mark für einen Zentner Kohle aufbrin¬
gen . Sie legten sich zu Bett und starben
still . Manche , die sich so einsam davon¬
machten , wie sie gelebt hatten , wurden
erst nach Tagen aufgefunden . Das Ster¬
ben ging schneller als das Bestatten . In
den Berliner Krematorien lagen die Lei¬
chen tagelang . Die Erklärung : Sarg -,Kohlen - , Personalmangel . Nur an Toten
mangelt es nicht .“

Die Not ist jedoch
schon zur Ge¬
wohnheit und all¬
täglich geworder .
Rein theoretisti
betrachtet könnt *
heute eine Auffüh¬
rung von Goethe *
„Iphigenie “ den
hohen Lied der
Liebe , mehr Teil¬
nahme abringen ,als das Leid der
Mitwelt . Es wir
aber hier so sein
daß die Schicht , die
sich noch von Goe¬
the , Shakespeare
oder Schiller er¬
greifen läßt , immer
fadenscheiniger und
dünner wird . Denn
wollen wir klar se¬
hen : um sich ein
lebensnotwendiges

Minimum an Kalo¬
rien auf d . schwar¬
zen Markt zu be¬
schaffen , werden
diese Menschen
bald das letzte ver - j
kaufen oder ver -
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ln deren Händen das Geld der anderen
geflossen ist , kann nur mit seichterem
Tingeltangel eingefangen werden , oder
besser : verlangt ausschließlich nach seich¬
ter Betäubung . Der letzte ruhende Pol in
der Flucht der Erscheinung wird ver¬
schwunden sein , das politische Gesche¬
hen wird durch die geistige Haltung be¬
einflußt und wohin dann der weitere Weg
führt , braucht nicht näher erklärt zu
werden .

Ich habe hier die letzte Konsequenz
einer Entwicklung angedeutet , die wir
noch nicht erlebt haben , auf deren Weg
wir uns jedoch befinden . Gefährlich ist
nur , daß diese Entwicklung gefördert
und befruchtet wird durch Leute , die
teilweise an exponierter Stelle lm kul¬
turellen Leben stehen . Denn wie oft wird
heute beispielsweise von Theaterleitern
die Meinung vertreten , daß man Rück¬
sicht auf den Geschmack und die Mei¬
nung des Publikums nehmen müsse , oder
der sonstige Veranstalter behauptet , daß
sein Saal bei einer Dichterlesung nur
wenig besetzt sei . Sie vergessen ganz , daß
der sogenannte Geschmack und die künst¬
lerischen Forderungen des weitaus größ¬
ten Teiles des Publikums ja von ihnen
bestimmt werden . Und es kommt einer
groben Verkennung der Psychologie die¬
ses Publikums gleich wenn behauptet
wird , daß es am liebsten pur Schwänke ,Possen oder Revuen zu sehen wünscht .
Im Gegenteil , der Intendant , Veranstalter
usw . wird es erleben , daß durch eine ,
allerdings nur auf hohem künstlerischen
Niveau stehende Interpretation von klas¬
sischen - oder Zeitstücken eben dieses
Publikum immer noch mehr verlangt . Es
gehört allerdings Mut . Verantwortungs¬
bewußtsein , überdurchschnittliches Kön¬
nen und nicht zuletzt Hintenanstellung
allzugroßer persönlicher Profitgier dazu ,die Lethargie der Massen aufzulockern
und an den gesunden Instinkt der Men¬
schen zu appellieren .

Um an die Überschrift anzuknüpfen ,sei zugegeben , daß diese Bestrebungen
tauschen , was sie I leichter zu realisieren sind , wenn beide
sich an wertvollen ! Faktoren , Spiele und Brot , vorhanden
Dingen aus einer , sind . Vorderhand scheint Bert Brecht
besseren Welt hin - mit seinem drastischen .Zuerst das Fres -
übergerettet haben , sen und dann die Moral “ allzuoft recht
Dann allerdings zu haben . Trotzdem bleibt immer eine
wird der Theater - 1 Schicht Unbeirrbarer , die Kultur tragen
besitzer (ob Sta : t , und schaffen will und sich selbst auch
oder Privatmann ) I oder gerade im Elend die höchsten An -
und der Veranstal - j Sprüche stellt und die Forderung nach
ter gezwungen sein, ] „ circenses “ von primitiver Schaulust zum
nicht mehr Goethe künstlerischen Erlebnis gestalten will ,
auf den Spielplan Die Forderung nach Brot zu erfüllen ,
zu setzen , oder liegt noch nicht in unserer Macht , man
Christian Morgen - kann nur wünschen , daß die . welche es
stern zu feiern , angeht , das alte Doppelwort nicht ver -
denn die Schicht , gessen .

ren starb er an den Folgen einer Lun¬
genentzündung .

Thomas Wolfe gehört nicht zu denjenigen ,
die stolz auf die Macht ihrer ekstatischen
Gefühle sind — eine Gefahr , der sogar
WaltWhitman nicht entging . Er lebte in
dem beständigen Kampf , seine titani¬
schen emotionellen Kräfte zu meistern ,
die ihn immer wieder zu überwältigen
drohten . Aber er fürchtete nie , sich mit
Überschwang auszudrücken und er be¬
nutzte unbekümmert Worte , welche die
meisten Amerikaner mit einem Anflug

i'von Verlegenheit „bloße Redensarten “
nennen würden .

Seine soziale Kritik war nicht , wie so
oft in der modernen Literatur , die Kritik
eines Snob , der erfahren hat , wie lächer¬
lich und falsch irgendein anderer Snob
ist , der sich nie von seiner Trugwelt tren¬
nen kann . Thomas Wolfe gehörte nie¬
mals einem Zirkel an ; er gehörte nur
sich und seiner künstlerischen Mission .
Er versuchte immer , „das höchste Leben
auf Erden zu führen , das Leben , das nur
durch schwere Arbeit und bittere Erfah¬
rung gewonnen werden kann — das Le¬
ben eines Künstlers “ . Wolfes Empörung
über die „Grausamkeit und Ungerechtig¬
keit des Lebens “, diese „flammende Em¬
pörung , die zu den dynamischen Kräften
des Künstlerlebens gehört “ , ließ ihn nie¬
mals superprimitive Propagandaplakate
in schwarz und weiß malen , wie es so
viele wohlwollende „Schriftsteller des
Sozialen “ getan haben . Auf der anderen
Seite war er vollständig frei von den
romantischen Ausflüchten vieler desillu -
sionierter literarischer Revolutionäre , die
glauben , daß wahres Leben und wahre
Humanität nur bei den gesellschaftlichen
Ausgestoßenen gefunden werden kann .
Er kannte die „weglose Dschungel der
Großstadt " , die „öde Leere der Städt -
jugend “ und den ganzen „Schmutz und
Unrat , das Unglück , die Verzweiflung ,
die Grausamkeit und den Haß “ der „ lei¬
denden Kreaturen “ . Er litt mit ihnen und
er verstand sie besser als ” sie sich jemals
selbst verstehen konnten .

Sein Wissen verfügte über die gesamte
Literatur der westlichen Kulturen , von
den großen Klassikern des Altertums bis
zu Joyce und Proust . Er Ist nicht nur
durch Frankreich , England , Deutschland
Italien und durch die Schweiz gereist
sondern er hat ln diesen Ländern gelebt
Er verstand nicht nur Französisch und
Deutsch , sondern er hatte auch gelernt ,
sich in diesen Sprachen auszudrücken .
Und wo immer er war , kannte er die
Welt des Kellners und des Portiers eben¬
sogut wie die des Geschäftsmannes ' und
des literarischen Snob . Beständig arbei¬
tete er an der übermenschlichen Aufgabe ,
die Realität seines Lebens in die höhere
Realität der Kunst zu Wandeln . Mit Mil¬
lionen Worten malte er das großartige
Panorama seines Lebens . Es - ist bezeich¬
nend , daß er immer die Geamtheit seines
Werkes als „Das Buch “ bezeichnete ; es
war das Buch seines Lebens , abgerundet
und vervollständigt durch seine schöpfe¬
rische Imagination .

Vielleicht bin ich noch nicht gänzlich
fähig , über den Umfang der Tätigkeit
Wolfes in Amerika ein Urteil zu fällen .
Aber Ich habe lange genug ln Deutsch¬
land und Frankreich gelebt um zu wis¬
sen , mit welchem Scharfsinn er alles We¬
sentliche dieser Länder erfaßte : München
und das Oktoberfest , Paris und die trok -
kene Atmosphäre der französischen Pro¬
vinzstädte , und endlich , im abschließen¬
den Teil seines letzten Buches Nazi -
Deutschland und Berlin während der
Olympischen Spiele 1936, das Bild einer
großen Nation , „die von der Seuche einer
dauernden Furcht geplagt würde “, und
von „der Pest des Geistes — unsichtbar
aber Unfehlbar wie der Tod “.

(Franz Schoenbemer , deua - Sonderdiensi ) ist ja alles gut .

Unwissenheit und Hilflosigkeit meiner
Seele , die kein letztes Warum findet .

Denn die Traurigkeit und die rinnen¬
den Blutstropfen und die Erstarrung rüh¬
ren ja nicht davon her . daß du , den ich
so liebe, ' so liebe , diese verwirrende und
wunderbare Stunde mit der anderen Frau
gehabt hast . Doch , auch davon natürlich .
Aber nur etwas . Die Tiefe der Traurig¬
keit jedoch , die Grundlosigkeit , hängt ,
glaube Ich , mit mir zusammen . Ich bin
nicht über dich , sondern über mich trau¬
rig . Wenn man lange genug über die
Eifersucht nachdenkt , findet man schließ¬
lich heraus , daß sie eine Art von Trau¬
rigkeit und Verzweiflung über sich selbst
ist . Was mag das denn für eine Liebe
sein , die nicht ertragen kann , daß du mit
einer anderen Frau glücklich gewesen
bist ? Warst du denn wirklich glücklich ,
du mein Geliebtester ? Vielleicht warst
du ja auch ein klein bißchen unglück¬
lich meinetwegen . Aber darum geht es
jetzt nicht . Ich bin nicht traurig , weil du
vielleicht ein bißchen unglücklich , son¬
dern weil du tüchtig glücklich warst . O,
wie schwierig wird es nun ! So bin ich
also traurig , weil 4ch traurig über deih
Glück bin . Und diese Traurigkeit hat
wiederum ihren Grund in meinem Un¬
glauben an meine Liebe . Wenn ich ganz
fest glaubte , daß meine Liebe zu dir
schöner , größer , tiefer , hingebender , um¬
fassender , bedingungsloser als alle son¬
stige Liebe wäre , die dir entgegengebracht
wird , warum sollte ich dann nicht lächeln
über den Kuß und die Umarmung dieser
anderen Frau ? Aber Ich liebe dich doch
tiefer und bedingungsloser als irgend je T
mand auf der Welt ! Nur glaube ich nicht
immer daran . Ich glaube daran und ich
glaube nicht daran . Jedesmal , wenn du
mir nicht hilfst , glaube ich niclft daran .
Hilf mir ! Ich brauche eine Hilfe . O bitte ,
hilf mir , daß ich an die Kraft und die
Herrlichkeit meiner Liebe glaube !

Es hängt alles so merkwürdig zusam¬
men . Sieh , wenn ich dich so schön und
groß liebte , wie ich 's wahr haben will ,
dann müßtest du es doch auch spüren .
Das müßtest du doch . Und wenn du meine
schöne und große und allumfassende
Liebe spürtest , dann könnte es dir doch
gar nicht in den Sinn kommen , eine an¬
dere Frau an dein Herz zu nehmen . Du
hast es aber doch getan . Und so muß ich .
denn daraus schließen , daß ich dich nicht
genug geliebt habe . Und wiederum weiß
ich doch , daß es unmöglich ist , dich inni¬
ger zu lieben , als ich dich liebe . O hilf
mir doch zum Glauben an meine Liebe !
Niemand kann es als du . Oder liegt es
daran , daß ich 's nicht vermocht habe , dir
meine Liebe so recht darzutun ? Ja , das
ist es wohl . Ich biri so traurig , weil ich
nun erfahren habe , daß kein Mensch im¬
stande ist , seine Seele , die Seele seiner
Seele , die Liebe dem Andern so ganz .und
gar mitzuteilen , nicht im Leid und nicht
im Glück , nie . Alle Menschenliebe ist
ein hoffnungsloses Unterfangen . Denn nie
wird ihr gewährt , wonach doch ihr Sin¬
nen und Trachien einzig st »ht : Einklang
und Erlösung der Seelen . Die Liebe Ist
nicht süß , sie ist bitter , so bitter .

Aber es kann doch wieder nicht sein ,daß in der Liebe auch nur ein Tröpfchen
Bitterkeitschwimmt . Das wäre doch nicht
die Liebe . Wo Bitterkeit ist . kann keine
Liebe sein . Und wo Liebe ist . kann keine
Bitterkeit sein . Wie fch 's »uch anstelle

An schwarzen Zweigen
Von K . H . Bodensiek

An schwarzen Zweigen
die sich abwärts neigen ,
hängen gläserne Tropfen ,
■wie an der Wimper
des Trauernden Tränen .
All unser Wähnen
und Glück
bleibt uns zurück
als ein feuchtes Kristall
und fällt als Zähre ins All .

und wie ich 's auch bedenke , ich stoße
immer wieder darauf , daß es an mir
liegt . Meine Liebe ist es . die nicht ge¬
nügt . Alle Menschenliebe ist ein hoff¬
nungsloses Unterfangen , habe ich ge¬
meint . Aber das darf ich wohl nicht
sagen . Was weiß ich denn von den An¬
dern ? Meine , nur meine ^ Liebe ist hoff¬
nungslos . Das weiß ich , und weiter nichts ;

Ich liebe dich nicht auf die richtige
Weise . Und wenn ich 's bislang nicht ver¬
mocht habe , so werde ich 's wohl nie ver¬
mögen . Eifersucht — ich will nichts mehl :
von den Andern sagen , ich weiß nicht ,
was in den andern Fraisen vorgeht , wenn
sie eifersüchtig sind . Aber meine Eifer¬
sucht ist nur ein Hilferuf aus tiefster
Not . HijLf mir , du mein Geliebtester , daß
ich dich so liebe , wie es richtig und herr¬
lich ist , und daß ich an meine Liebe
glaube und daß ich . . . Ach , mein lieber
Liebster , ich sohreibe und schreibe , und
dabei läuft es jn doch nur darauf hinaus ,
daß ich vor dir niederknie und dich bitte :

Liebe mich , o bitte , liebe mich ! Dann

Varielekrilik
. Nach einem anonymen , sehr verbreiteten Schmock .

Das diesmonatliche Programm des
Flora -Theaters räumt der Göttin des Tan¬
zes ein weites Feld ein . Als erste eröffnet
Terpentine Finelli den Reigen , sie erweist
sich in besonderem Maße als Meisterin
Terpsichores , die Aufmachung derselben
legt beredtes Zeugnis ab für die innere
Harmonie ihres geschickt gewählten Far¬
bensinns . Die Tanzkunst vertreten außer¬
dem mit bemerkenswerte ! Geschick Bino
und Attata , ein hervorragend gutes Tän¬
zerpaar , wie wir desgleichen seit langem
nicht sahen , namentlich verdient der In¬
dianerstep besondere Erwähnung , dem sie
zu Tosellis stets gern gehörter Serenade
überraschende Seiten abzugewinnen wis¬
sen . Auch die Three Feuerzackls mit . ihrer
plastischen Neuheit bilden ein fein ab¬
getöntes Ganzes , während Les Koschützkys
Gewandtheit und Kraft niit großer Sicher¬
heit vereinen , die über die Schwierigkeit
des Gebotenen hinwegtäuscht . Das ist
gleichfalls der . Fall bei der Rexakoff -
Truppe , die es an verblüffendem Wage¬
mut nicht fehlen läßt , jeden Rekord
schlägt ihre kontorsionistische Neuheit
durch ihr großes technisches Können .
Ebenso gilt dasselbe von Heinrich Bull¬
auge , der Mann mit dem eisernen Ge¬
säß , und das mit Recht . Letzteres ist
als Clou auf diesem Genre anzuspre¬
chen und fordert direkt zum Staunen
heraus . Der Name Bullauge genügt , um
jeden Varietöfreund eine angeregte Stunde
prophezeien zu können . Wie ein geölter
Blitz betritt der Humorist Knobelmann die
Bühne , um sofort die Lachmuskeln der Zu¬

schauer auf seiner Seite zu haben . Mit sei¬
ner mit kernigem Humor gefüllten Schatz¬
kammer leuchtet er so recht hinein in die
Auswüchse der Gegenwart , indem er seine
kritische Sonde an die Nach wehen der
segensreichen Revolution legt , namentlich
mit seiner Loreleykopie erntet er frene¬
tischen Beifall . Hilda Bienchen vervoll¬
kommnet den Reigen, , sie mutet wie ein
Pol an in der Erscheinungen Flucht , und
man wird so recht des Dichterworts inne ,
der da singt : „Und wo ihrs packt , da
wird es interessant !“ Mit glockenreiner
Stimme singt sie das Largo aus „Char -
l?ys Tante “ und das immer wieder gern
gehörte „Im tiefen Keller sitz ich hier “
aus Wagners „ Zauberflöte “ . Nicht enden¬
wollender Beifall ruft sie immer wieder
vor die Rampe . Die berühmte Tragödin
Ada Piccolowatsfchka hat — last net least
— zu Ihrem Gastspiel den Sketsch „Em
Viertelstündchen in der Folterkammer “
kreiert , man muß das gesehen haben , um
einen Begriff zu bekommen , wie sie ver¬
steht , den hochgespannten Erwartungen
Tür und Tor offen stehen zu lassen , indem
sie alle Register menschlicher Laster und
Leidenschaft zur Darstellung bringt . An¬
sprechende musikalische Darbietungen der
bewährten Hauskapelle unter dem siche¬
ren Taktstock des Kapellmeisters Schwert¬
geklirr sorgen dafür , daß auch die Ohren
nicht zu kurz ' kommen , alles In allem
ein Abend , der nicht zu den verlorenen
zählt

(Aus Hans Reimann : „Von Karl May
bis Max Fallenberg in 60 Minuten “)
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Gottesdienste Kaffee -Kabarett Roland , Fcfce Kren *- r ^n Hebelstraße . Ab T Zelt von 3. Mirz bis Anfang Mal 1947 zunächst nur von
Xath . Gottesdienste . Sonntag , 2. März 1947. St . Stephen :

Agneshaus , Hirschstr . 35b : 6, 7. 9, 10.15, 11.30 Uhr ; Chri -
«tuskircbe (ev . Kirche ) ; 8 . llhx ; Kindergarten , Adlerst . 26 : 1 Samstag u . Sonntag , ab 16 Uhr , Nachm .-Vorst , b . kl . Pr8, 10. 15 Uhr . U . t . Frau : Walhalla , Augartenetr , 27 : 6, 6.45 , Passage -Palast -Varietd , Passage 20—26, Ruf 4742 vom 1. bis

Samstag , 1. März , vollst . neues Programm mit dem Mei -
sterparod . Hein Rieß u . dem Berliner Komiker Hermann
Held . Tägl . ab 19.30 Uhr Kabarett und ; Tanz , Mittwoch ,

7.45, 9, 10, 11.30 Uhr . St . Bernhard : Kirche : 6 , 7.30 , 6 .45 ,10, 11.30 Uhr » Kindergarten St . Raphael , Essenweinst . 41 :7.30 , 8.45, 11-30 Uhr . St . Bonlfatlus : Kirche : 6, 7, 8 , 9,10, 11. 15 Uhr ? Herz -Jesu -Kirche , Grenadier ^tr . 17: 9 Uhr, ’
St . Elisabeth : Matthäuskirche (evgl .) , Vorholzst . 47 : 6.30 ,7.30 Uhr . St . Michael , Beiertheim : 10 Uhr . St . Peter undP*®1, Mühlburg : Herz -Jesu -Stift , Peter u . Panis -Platz :7 Uhr ; Rheingold , sRheinstraße 77 : 8, 9.30 UhT . St . Mi¬
chael , Beiertheim : Kirche - 6.30 , 7.30 , 8.45 , 10, 11.15 Uhr .St . Franziskus , Weiherfeld : Kirche : 6, 7.30 , 9, 10.15 Uhr .St . Cyriakus , Bulach . Kinderschule , Litzenhardstr . : 6 .30 ,

15. März 1947 , ,Sterne am Variete " : Gastspiel : „ Afra " ,
Deutschlands phänomenalstes Gedächtniswunder . Gast¬
spiel : , .Rudolf Benzinger ' V der Exzentriker mit dem komi¬
schen Motorrad , sowie weitere Attraktionen . Beg . Mon¬
tag bis Freitag 19.30 Uhr , Samstags u . Sonntags 19 Uhr .
Jed . Mittw ., 15.30 Uhr , Hausfrauen -Nachmdttag , halbe
Eintrittspr . Sonn - u . Feiertags Familienvorstellung . Kin¬
der halbe Preise . Beg . 15.00 UhT. Jed . Donnerst . , Freit ,
u . Samst . Nachtkabarett mit Tanz , Sonntags ohne Tanz .
Beg . 21 .30 Uhr . Kartenvorverk . tag }, von 11— 13 Uhr und
eine Stunde vor Beginn der Vorstellungen .8, 10 Uhr . Christ König , Rüppurr : Kirche : 6.30 , 7.30, 9, ! Groß -Berufs -Box -Veranstaltung am 16. 3. 1947, 18.30 Uhr ,10.15 UhT . Heilig Geist , Daxianden : Kirche : 7, 8, 9.30 U.St . Josef , Grünwinkel : Kirche : 7.30 , 9.30 Uhr HeiligKreuz , Knielingen : Kirche : 8.30 U. ; Ev . Kirche in Eggen¬stein : 8 Uhr ; Schulhaus , Neureat : 10.30 Uhr . St . Konrad :

Telegraphenkaserne , Hertzstraße 18: 8 , 10 Uhr St Mar¬tin , Rinthedm : Kirche : 8, 930 Uhx . St . Peter u .
*

Paul ,Durlach : Kirche : 7, 9, 10.30 Uhr ? Hohenwettersbach : 9 U. ;Schulhau « Wolfartsweier : 11 Uhr . Heilig Kreuz G röt -
züigen : Kirche : 7.30, 9 30 UhT.Aft -kath . Gemeinde : 9.30 Uhr Amt mit Predigt und allgKomm . Kriegsstraße 88 .

Evang . Gottesdienste . Samstag , 1; März . Matthäuskirche :20 Uhr Wochenschlußfeier . Sonntag , 2. März , Remlni -scere (Notopfer ) : « he . -Albsiedl . : 9 .45 Uhr mit Hl . Abendmahl , Wenzel . Gelbelstr . 5: 9 und 10 Uhr Schmitt . Markuskirche : 9.30 nrft Hl . AbAdm . , Seufert . Christuskirche10.00 Löffler , 18.00 Hl . Abendmahl , Ratzel . Matthäuskirche : 10.00 Dreher . Weiherfeld : 9.30 Stein . Wilhelm¬straße 14: 8 und 9.30 . UhT Löw . Lnisenstr . 53 : 8 und9.30 Streitenberg . Haizingerstr . : 8 und 940 Feßler , 16.00Hl . Abendmahl . Rintheim : 14.00 Fehn . Hagsfeld : 9.30Steinmann , Rüppurr : 9.30 Schulz . Diakonissenhaus : 10.00Hammann . Städt . Krankenhaus : 9 45 Weeber .Ev .-luther . Gemeinde , Bismarckstr . U Der Gottesdienst»fallt wegen Heizmangel aus .Metbodl . tengemeinde (Ev . , Freikirche ) , Karlstr 49b . Sonn -teg 9.30 und 19.00 , Mo . bis Mi . , 19.30 U. , EvangelisationDie Christengemelnschaft (Munzsaal ) . So . 10 Uhr - Weihe -
handtung Mittw ., 5>. März , 19.30 Uhr , T . Hochschule ,Vortrag R. Lang „ Die religiöse Erziehung de « Kinde « " .Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage . Sonn -tagsschule 1« Uhr , Predigt 11 Uhr . Im gr . Sitzungssaal derOberpost -Dir . , Zimmer 305, Ettlingertor .Erste Kirche Christi Wissenschafter , Karlsruhe , Richard -Wagn .-Str . 11. Gottesd . .- Jed . So . 16 U., jed . Mi 7 UhrAdventhaus -Saal , Kriegsstr . 84. Sonntag , 17 Uhr , Vortrag :

’
„Kommt Jesu wieder ?" a

Pastor Steinmeter spricht am Sonntag , 2. März , kn Saalede * alten ScMosses 1B Durlaph über das Thema : DerKampf zwischen Licht u . Finsternis . Jedermann freundl .eingeladeou Beginn 17.00 Uhr .
FamlllM >Naebrleht « fi

Bertha Schvfesk geh . Stel zer , Moltkestr 45, um . guteMutter . Schweeter u . Tante , «tarb im 72. Lebensjahre .Beerd . Montag , 10 Uhr , Hauptfriedhof . Dr . med . KarlSchwank und Angehörige , Offenbuxg .Leopoldine v. Dawans : Am 24. 2. 47 versch . m . innfqstaeJ .treus Schwester , uns . 1b. Tante und Großtante . DieBeisetz , fd . in aller Stille statt . In tief . Tr . : Elise ,Gräfin v . Wiser geb . v . Dawans . Leutershausen , Berqst .Michael Sefbert , Schneidermstr .. m . 1b. Mann , uns . gt .Vater u . Opa , ist am 19. 2. unecrw . rasoh von uns ge -qangen . In tiefer Trauer : Pauline Seibert und An¬gehörige . Bruchsal , Bergstraße 2.J '>
p^
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efe “ Schmerz : inne Bindemann
1' Max <MleTS u - Frau - Grötzinqen , 14. 2. 47Martha Neuhart geb . Dlehlr Der Herr üb . Leb . u . Todh. u . H>. Mutt , im 82 . L.-J . zu s . in d . Ewigk . abber .Fr . Neuhart . Pretburg ^Brsg . i Giinterstdlsw . il : Georg

_ U;„
J

w ' Radc (,eb - Neuhart , Huntingdon VaUeyPA ./USAEmUle Merz geb . Braun , u . 1b. Mutter , GroBm . : Schurie -germ . u . UrgroBm . ist am 20. 2. sanft entschl . Fürf‘-w ■, Teiln . , Kranz , u . Bhimenspenden herzl . Pank .Fr . Merz , nebst Kindern . Moningerstraße 12/14 .Marie Hanselmann , uns . 1b. Mutter , ist v . ihrer schw .Krkh . am 23 . 2. 47 erl . w . Die Beerd . fand in all . St .statt . F . erw . Anteiln . dank , herzlichst : Die trauen¬den Hinferbliebenen , Khe . . Kriegsstraße 3a .Emil Dietsche , m . Üb. Mann , Vat ., Schwvt . u . Opa ist am27 . 2. n . iq „ schw . Ld . sanft entschl . In tf . Tr . : There¬sia Dietsche u . Angeh ., Khe .-Bulach , Litoenhardtstr 5
Beendigung 1. 3. , 12 Uhr , Friedhof Bulach .Wilhelm Landes , u- Ib . Vater , Schwvt .. Großv . u . Onkel ,ist a . 14. Febr . n . krz . . schw . Leiden i . 82. LJ . sanft®2 «

d £ * F‘ erW ' Teilu - sow - Kraiws ö - herzl . Dank . Instill . Tr . : Geschw . Landes u . Anverw . , Sofiensfer 158.Hans Baader , techn . R .B.Ob .-In «p . f m . gel . Gatte , starb** in R^ ßl . Dies wurde mir d . einen Kamer .n . 2% J . zur Gewißh . F . alle Angeh . : Frau H . Baader ,Frau J . Schreck . Karlsruhe , Nelkenstraße 29.Karl Körner , Blechnerm . , uns . lb . gt . Sohn . Brud . . Schwa¬ger und Onkel , ist am 9. 4. 45 auf Samland seiner Ver¬wundung erlegen . In tiefem Leid : Familie Ludwig Kör
rh« *TV BIechnerm " Kerube . Klauprechtstraße 15ol j ° J , liebcr Sohn . Bruder , Schwager undOnkel , ist i . A . von 36 J . von seinem schw . Leiden er¬löst worden . Beerd . : Mo . 3. 3 ., 10.30 , Hptfrdh . In tief ._ J r -: I>anneck . O .-Lokf . , u . Ang „ Augartenstr . 78]Frieda Frlck geb . Dürr , meine K>. Frau , uns ib . Tochter ,Schwester u . Schwäg . , ist am 23. 2. 4? im A . v . 39 Jsanft entschl . Die tr . Hbl . : Siegfried Frick , Fam W .

'
Dürr , Reutlingen , Eberhardstr . 9 ; Khe . , Putlitzstr .

*
18.Jakob Bender , Post -Ass . a . D. : Kurz vor Vollendung sein .82 . Lj . entschl . uns , lb . Onkel , Bruder u . Schwager .In tief . Leid : Frau Frieda Baumann geb Bender und

Angehörige . Khe . . Rankestr . 4. Beerdig . 4. 3 . , 10 UhrElsa Allgeier geb . Eder, , meine lb . Frau , uns . herzensg .Mutter , Schwester , Schwäg . u . Tante , ist am 26. 2. 47nach lang . , geduld , ertr . schw . Leiden sanft entschl .In tief . Tr .: Allred Allgeier und Angeh . Körnerstr . 18.

Markthalle , Karlsruhe . Exweltmeister Max Schmeling als
Ringrichter . Deutsche Spitzenklasse im Ringi Vorverkauf
ab Mittwoch , den 5. 3 . 4947 , in nachfolgenden Vorver¬
kaufsstellen : Bekir , Zeitungsgroßvertieb , Karlstraße 14 ;
Schuhhaus Rieß , Kaisers !* . 123; Sport -Freundlieb , Kaiser .Straße 156; Sport -Längerer , KaiseTallee 7 ; Sport -Hoffmann ,
Werderplatz 53 ; Sporthaus Hörrle , Durlacher Tor ; Degen ,
Buchhandlung , Mühlburg , Rheinstr . 33 ; Schilder Philipp ,
Buchhandlung , Durlach , Pfinztalstr . 32 ; Bekir , Zeitungs¬
großvertrieb , Ettlingen , Kronenstr . 6; Münzer , Zeitschrif .
ten , GTÖtzingen , Kaiserstr . 51 . Schluß des Vorverkaufs
Freitag , den 14. 3. 1947. Veranstalter : Kurpfälzischer Be .rufs -Box -Ring , Heidelberg . Techn . Gesamtleitung : Karl
Fraustadt , Heidelberg .

Eröffnungsfeier der Volkshochschule Karlsruhe e . V . Am
1* 3. 47, 19 Uhr , Boulfatiussaal . Kart . a . an d . Abendk .

Konzertdirektion Heinz Hoffmeister
Karlsruher Kammerquartett für alte Mqsdk . Kammermusiker

Nico Schnarr , Flöte ; Elisabeth Näumann -Weizenecker ,
Violine ; Herta Peters -Vollmair , Cello ; Folkraar Län £ in -
Ulm , Gambe ; Gertrud Eyth , Klavier u . Cembalo ? unter
Mitwirkung von Kammersängerin Else Blank , Sopran ;
Kammermusiker Wilhelm Mayer , Oboe -, Kammermusiker
Fritz Roth , Bratsche und einem kleinen Kammerorchester .Zum Gedenken an die Kher . Schloßkonzerte 3 Abende
Alte Musik „ Rokoko -Musik " — „Barock -Musik “'* —
„ Bach -Händel -Konzert " .
I. Abend : „ Rokoko -Musik " , Freitag , 7. März , 19.30 Uhr ,Munzsaal , Waldstr . 79 . Karten für alle 3 Abende zu
RM 5.50 bis 14.—. Einzelkarten zu RM 2.20 bis 5.50
einschi . Notgemeinschaff ,

'Vorverk . Kunsthaus Büchle ,Ludwigsplatz , Pianolager H . Maurer , Kaiserstraße 237 ,Musikhaus Schlaile , Kaiserstraße 96 und Abendkasse .
„ Die Hinterbliebenen “-, die berühmte satirische . Zeitbühne

gasliert nach großen Erfolgen und serienweise ausver¬
kauften Veranstaltungen in München , Berlin , Frankfurt /
Main , am Samstag , 8. März , 22.30 Uhr , u . Sonntag , 9.März , vorm . 10.30 Uhr , in den Lichtspieren „ Die Kurbel "

,Kaiserstr . 211. Karten zu RM 2.20 b . 6.60 einschi . Not -
gemeinsch . im Vorverkauf an der Kasse der „ Kurbel " .

Konzertdirektion Kort Nenfeldt
Kammertänze , Mittwoch , 5, März , nachm . 5 Uhr Im Monz -saal . Ein Tanz -Nachmittag v . Rose Daiber u . Ruth Opitznach Werken aus Renaissance n . Barock . Am Flügel :

Margit Goetz . — Ein tänzerisches Ereignis ! Beachten Sie
bitte die Pressestimme auf dem Plakat . -Karten von3.30—5.50 bei Kurt Neufeldt , Waldstr . 83, in der ' Kunst -
handl . Armin Gräff , Kaiserstraße ' 201, Germania -Kioskund an der Abendkasse .

Brahms -Wolf -Liederabend Llsbeth Schwenk , Donnerstag ,6. März , 1930 Uhr , im Munzsaai . Am Flügel : Werner
Feyrer . Brahms : 8 Zigeunerlieder , 4 ausgew . Lieder ,Wolf : 4 Mörike -Lieder , 8 Lieder a . d. Italienischen Lie¬
derbuch . Karten v . 2.20—4 .40 b . Kurt Neufeldt , Waldstr .83 , A . Gräff , Kaiserstr . 201 , Germ .-Kiosk u . Abendkasse .83 , A . Gräff , Kaiserstr . 20, Germ .-Kiosk u . Abendkasse .

Berechtigten , die nach den aufgehobenen bisherigenVerso igungsgesetzen als rentenberechtigt bescheidmäßig
anerkannt waten und bei denen nach den vorstehend
wiedergegebenen Bestimmungen Aussicht auf eine Rente
nach dem K .B.-Leistirogsgesetz besteht . Die Vorschriften
des K .E.-Leistungsgesetzes machen es notwendig , daß
die Berechtigten zur Antragstellung persönlich erschei¬
nen und Erklärungen über ihre wirtschaftlichen Verhält¬
nisse abgeben . Um zu vermeiden , daß die Antragstellerauf ihre Abfertigung warten müssen , werden die Außen ,stellen der Landesversicherungsanstalt , oezw . Beauftrag¬ten für die Gemeinden jeweils in ihrem Wirkungsbereich
ankündigen , wo sie untergebracht siad und an welchen
Tagen ab 3 . März 1947 bestimmte Personengruppen beiihnen vorsprechen können . Die beteiligten werden aufdiese Ankündigungen (Plakate ) hingewiesen und er -siicht , sich an die Zeiteinteilung zu halten , um in ihremeigenen Interesse zu ermöglchen , daß die umfangreichenArbeiten reibungslps bewältigt werden können . Ersl -
malige Anträge auf - Leistungen — Neuanträge — könnenwährend der vorbezeichneten Zeit nur schriftlich anin Plakaten bezeichneten Außenstellen einge¬reicht werden . Entgegennahme persönlicher Anträge isterst ab 5. Mai 1947 daselbst möglich . Zur Vermeidungvon Rechtsnachteilen für die erstmalig Leisöungsbegeh -renden wird darauf hingewiesen , daß der Tag des An¬
tragseingangs maßgebend für den Zahlunqsbeginn derLeistungen ist . *

Der am 11. 12. 1907 ln Karlsruhe geh . u .
"
zuletzt daselbst ,Geranvenstr .. 16a , wohnh . gewes . Richard Welskopf , Ver -

sicherungsangestellter , wird für tot erklärt . Als Zeit¬
punkt des Todes wird der 16. 4. 1943, 24 Uhr , festgestelltKhe ., 21. Februar 1947. Amtsgericht A 1.

Gemäß }$ 44, 9 Versch . Ges . wird als Zeitpunkt des .Todes des am 15. 5. 20 in Karlsruhe geb . u . zul . ebendawohnh . gewes . Wolfgang Heber , Student , der am 8. Juli45 , 24 Uhr , festgestellt . Khe . , 21. 2. 47. Amtsgericht A 2.
Güterrechtsreglster Karlsruhe

Enigetr . am 31. 1. 47 , Bd III , S . 335b . Schubert Friedrich ,Feinmech .-Mstr ., u . Ehefi . Hildegard geb . Splegelhalter ,beide in Khe . Durch Vertrag v . 3. Dezember 46 wurde
Gütertrennung vereinbart . .

Eingetragen am 6. 2. 47 , Bd . III , S. 336b , Dr . Wilhelm Lein ,
berger , Finanzjurist , u . Ehefrau Maria geb . Anderer , beidein Khe . Dch . Vertr . v . 23.10.46 w . Gütertrennung vereint ».

Eingetr . am 7. 2. 47 , Bd . III S 337b , Kolb Kart , Hilfsarb . , u .Berta geb . - Knobloch , beide in Khe . Durch Vertrag vom
\ 5. Dez . 46 wurde Gütertrennung vereinbart .
Eingetr . am 10. 2. 47 , Bd . III S . 338b , Schreiber Martin ,Kaufm . , u . Maria geb . Probst , bde . in K.-Rüpp . Dch . VeTtt .vom 29. August 1946 wurde Gütertrennung vereinbart .
Eingetr . am 18. 2. 47 , Bd . III S. 341b , Dr . Hermann Heudor -

fer , Steuerberater , u . Katharina 0 £b . Braumann , beide
in Karlsruhe . Durch Vertrag vom 20- Dezember 1946 wurde
Gütertrennung vereinbart .

Eingetr . am 18. 2. 47 , Bd . III , 3 . 340b . Kensy Wilhelm , Bau¬
ingenieur u . Erna Magdalena geb . Karcher , bde . in Khe .Durch Vertr . v . 11. 9. 46 wurde Gütertrennung vereinbart .

Eingetr . am 12. 2. 47, Bd . III S . 339b , Hecht Emfl , Maurer ,u . Paula geb . Grozner , beide in Blankenloch . Dch . Vertr .v . 26. Nov . 46 wurde Errungenschaftsgemeinschaft vereinb *u . das in dies . Vertr . bez . Verm . d . Frau als deren Vor -
behaltsgut erklärt . Amtsgericht B — Registergericht .

Güterrechtsreglstereintrag Band II Seite 138: Weber Kurt ,Masch .-Schlosser in Wössingen , u . Gertr . geb . Bach . Vertr
v . 5. 12. 46 . Gütertrennung . Bretten , 14. 1. 47. Amtsgericht .

Werbung Die Damenmode tf4T . Nur en ' ICtKO -Klnder -Anfbau -NaBrung : Priveffcindeilietm Im
d . Schneiderhandwerk lief ,
ich sof . d . neuesten hand -
kol ., Modellmappen f. Klei¬
der , Mäntel , Kostüme in
erstkl . Ausf . Walter Scherl -
Modejounale , (17a) , Wein¬
heim .

Theo Schroth , Nähmaschinen ,
Fahrräder , Zubeh . u . Spiel ,
war ., Khe . Habe mein Ge¬
schäft nach Kaiserallee 51a
verlegt . Eröffn . 1. 3 . 47 .

Reformhaus „ Alpina ' , Khe .,
früher Kaiserstr . 68, Ver - Jede Frage beantwortet H . H,
kaufsst jetzt Adlerstr . 36 . Berndt , Ausk .-Büro Ham -

37 Modelle stehen zur Wahll bur 9 H 36 ' Postfach 261.
Bringen Sie mir Ihre Stoffe , | Uebersetz . alle Weltsprachen .• - - - I Herbert Müller , Sulzbacfe -

Rosenberg/Oberpf

Voller Weizen — abge - tal nimmt ab sofort Sätto . '
baut : darum so gut wie linge auf . Frau Siegln ^ -
„ vorverdaut "

. Außerdem Senftleben , NackaimühLenthält KIKO feinen kara - bach , Ppst Hemsheim/ßad
mellierten Zucker , der nicht Doroer Modelle , neueste Mo.gärt , Haferflocken , Malz in den f . Frauen , jg . Mädcb ^
angemessen . Menge , Milch Kinder , Hefte m . 80 Mou . Butterfett Deshalb ist dell . 4 .50 RM . Prakt . Mod -

ich fert . bald u . tad 'ell . n .
Ihr . Maßen : Anzüge , Stut¬
zer , Mäntel , Kostüme , Lei¬
nen - u . Regenkldg . für Er¬
wachsene u . Kinder , Hem .
den , Schlafanzüge u . Ber .-
Kldg . Uniformen werd . in
erprobte Zivilmodelle um -
gef . Bekleidungsspez . „ Re¬
kord " , Karlsr ., Markgra¬
fenstraße 30a .

Modellmappen sow . Schnitt¬
muster 1947 d . Meistersch .
fÜT Mode , München , s . ein .
getr . L . Plüß , Modekunst¬
werkst . , Khe . , Karlstr . 21

Gardinen werden aus angel .
Material fachm . gefertigt .
G . Hoyer , Karlsruhe , Aka¬
demiestraße 35 .

Ansohlen u. Maschenaufneh -
men an Strümpfen übern .
Kaufhaus Hölscher , Karisr .

* ep . n . Neuanfert . v . Dam .- ,
H .. n . Bettwäsche . Schnell¬
ste Ausführ . Wäsche -Maß -
Atelier J . Beideck , Khe . ,
Vincentiusstr . 7 , Haltestelle
Karlsplatz .

Damen , und Kinderschlüpfer
(Trikotware )

* Verkauf ab .1.
3„ Reparaturen

' an D .-Tri .
kotwäsche , b . festeren Ge .
weben evtl . Materialzvgabe .
L. PIüss , Khe . / Karlstr . 21.

Leder - Handschuhe , Schuhe ,
Taschen , Mäntel , ätfacken u .
Lederstücke all . Art werd .
in uns . Spezialwerkst , von
gel . Lederfärbern auf . und
umgefärbt . Lederfärb . Gebr ,
Rittershofer . Annahmestelle : ;
Khe ., Amalienstr . 13, hin - jter d . Hptpost . Geöffn . ab
I . 3 . jew . Dienst , u . Samst .

Tödlich and unschädlich !
Tödlich geg . die Schäd¬
linge , unschädlich f . Nutz -
Here u . Pflanzen u . na¬
türlich a . für Menschen :
ein großartig . Fortschritt
in der Schädlingsbekampf . ,
ein durchgreif . Mittel , das
sofort , ohne lange Vorbe¬
reitung , ohne Spezialkennt¬
nisse u . oh . besond . Vor¬
sichtsmaßnahmen angewen¬
det werden kann — bei '

KIKO ideale Kinderkost .
In den Fach - Geschäften .Gebr , Pauly K.G. Bad Hom .
bürg v . d . H .Schneite « Bauen von heute !

Schnitte z . Selbstschneidm «2.—- n . 3 .50 RM . Verkaufs ,
stell , in allen Städten . Gt .
neralvertret . Kurt Kerner
Ebersbach/Fils , Fischerst . i

Uns . Bausystem trägt den Musikfreunde ! Ich bin
gegenwärt . Notwendigkeit .
Rechnung , es ist die Bau¬
weise der Zukunft ! Das n .uns , Bauverf . erst . Haus Ist
Heanspruchungsfest und die
Wohneigenschaft . entspre¬
chen einem friedensm . ge¬bauten Haus . Wir haben
vielseit . Vorschläge bereit ;
Sonderfälle finden bei uns
sorgfältige Beratung . Dein -
haus -Werk , München

schneller , sicher . Wirkung . Neuzeitl . , raumspar . Möbel :
\ Müxit " , der tödliche
Staub , gefahrlos f . Mensch ,
Nutztier u . Pflanze . (Mit
d . „ Pflanzenschutfzmann " )
CELA G . m . b . H ., Ingel¬
heim a . Rh .

Die Hauptziehungen d«r be -
liebten u . chancenreichen
sächsischen Landeslotterie
stehen bevor . 4. Kl . 8 . u .

Sie könn . sich selbst ’od .
ihr . Handwerk . Möbel mit
wen . Mat . n . leicht ver¬
stand ! Bauplan herstellen .
Vorerst tief , ich d . Zeichn .
z. Bau ein . komb . Schreib -
u . Bücherschrankes i , Pr .
v . RM 5.20 geg . Nachn .
zuz . Porto £ . Kirn , (13a)
Bayreuth , Jean Paulstr . 77.9. April , 5 . Kl . ununter - Kohlebfirsten -Kever , Angs -

brochen v . 29 . April bis : bürg , Hnbertusplatz 11. .
3. Juni . Höchstgewinn im ', Wir arbeit . u . lief , meist .

'
günstigsten Fall 500 000.— : sof . ab Lager . Fordern Sie
RM . Lospreise für alle Preisliste .
Klassen % Mk . 15.— , Lampenschirme mit u . ohne
Mk . 30 .— , Vt Mk . 60.— , : Drahtgestell z. Zt . ln ver .Vi Mk . 120.— u . Mk . 1.50 schied . Größen lieferbar . ;für Porto u . Gewinnliste .
Bestellen Sie sofort Ihr
Glückslos . Walter Donner ,
Sächsische Landeslotterie -
Einnahme (10b) Leipzig C 1,
Barfußgasse 10.

Jed . sein eig . Schildermaler
mit d . Gruso -Schreiber für
Kunst - und Plakatschrift
K . Gröner (14a) , Ulm -
Söflingen .

Abgabe nur an Wieder¬
verkäufer . Mindestabgabe :
50 Stück . Muster können

2Ö Jahren Spezialist heMusikalienversand u . hab «die größte Auswahl . Geg ,Voreinsend . v . RM 20.^ !
lief , ich fr t Haus , n . allenZonen : 1 Sortim . modern ,
steir ,

* bester Tanzschlagerfür Klavier od . für Akkor .deon . Auf Wunsch auch
gute Unterhaltungsstückef . d . Familie od . beliebte
Klassiker (z. T . in eigen
Sonderdrucken auf feinst
Sepia „ Kunstdruckpapier ).%Geg . Voreinsend . v .10.— lief , ich 3 Packgn .feinste Grammophonnadeln
aus Chromstahl . Jede Na .de ! spielt bis zu 10 Platk ,schonend u . Tein ! Liefest ».!
„ Sehr laut “ , „ Mittel ' '!
„Leise " od . „ Pickup für
elektr . Übertragung . Betr .
Scballplatten , Handharmo .
nikareparaturen usw . noch' heute Aus >k . verlang . Bitte
deutlich schreib , u . Brief -
umschl . beif . Musik -LangFriesenheim b . Lahr (17b)Nadelschnittholz a . d . franz
Zone lief . b . Ubersendglfranz . Debloquage -ScheineFa . O . Brodback .Holzgroßh ,Feldrannbach , Kreis Calw /

Aerzte -Dentisten Verkauf

Theater
Badisches Staatstheater (Konzerthaus )

Sonntag , 2. 3., 14.30 Uhr : „ Häusel und Gretel “ , Märchen¬
oper von Humperdinck . *
19 Uhr : „ Gräfin Mariza “ , Operette v . Emmerich Kalman .

Montag , 3. 3. , 19 Uhr : „ Carmen *' (Kulturbund , 1. Serie ) ,
Oper von Georges Bizet .

Dienstag , 4. 3. , 19 Uhr , „ Peer Gynt “ . DTamat . Gedicht von
Henrik Ibsen . Deutsch von Christian Morgenstern . Musik
von Edvard Grieg .

Mittwoch , 5. 3. , 10.30 UhT : Tanzabend d. Tanzbühne d . Bad .Staatstheaters „ Die Hexe “ („ Pie Kirmes von Delft “) von
Hermann Reutter ; „ On Stage “ , Ballettsufte von Norman
dello Jojo ; „ Triumph der Venus “ („ Rhapsodie in blue “ ) ,Jazz -Symphonie von George Gershwin .

Donnerstag , 6. 3„ 19 Uhr : „ Gräfin Mariza “ , Operette von
Emmerich Kalman .

Freitag , 7. 3. , 19.30 Uhr : „ Der Tenfeisschüler “ (Kulturbund ,2. Serie ). 3 Akte von Bernard Shaw .
Samstag , 8. 3„ 19 Uhr : Neuinszenierung „ Der Troubadonr “ ,Oper von Giuseppe Verdi .
Sonntag 6. 3. : Keine Vorstellungen .

Neues Theater (Festhalle DuriUch )
Sonntag , 2. 3. : Nachmittagsvorstellung „ Meine Tochter —

Deine Tochter " , Lustspiel In 3 Akt . v . Leo Lenz u . RalphArth . Robert ». Begihn : 15.00, Ende gegen 17.00 Uhr .

Dr . med . Pawlowsky , Fach - Wurstfüllmaschine zn verkf .
arzt f , Chirurgie , Schiller - ! EE3 3975 BNN .
str . 55 , Ecke Kriegsstraße , ■Buchdruck .-Masch ., Schneide -
Tel . 4241 . Sprechst . 16— 18
Uhr , Samstag keine . '

Kinderarzt -Praxis in Dnrlach ,
Dr . med . Kurt Tbeil , Fach .

masch . u . a , m ., alles rep, -
bed . , sind weg *zn Räumung
sof . zu verk . Zu erfr . Khe .,
Stefanienst , 88, I . , ab 11 U .arzt f . Säugl .- n . Kinder - 1Imbert -Generator -Anlage 13/

kremkh . , Durl ., Gymnasium - } 55/12 , neu , zu verkaufen ,
str . 12, Telef . 6411 (Khe ) . Ruf Karlsruhe 4694 .
Sprst . ab 5 . 3-: Mo .-Fr . 3-5 ;Brückenwaage , 750 .kg Trgkr . ,U ., Besuche bitte tel . anah . i zu verk . E9 3676 BNN .

Franz Boßbach , Dentist , Ruf : Wellblechgarage zu verkau -: 5035 , Khe ., Eisenlohrstr . 28. | fen . ® 3482 BNN .
Die Praxis ist vom 3. bis j
einschi . 15. März geschloss . j ^

Verloren / Gefunden , Schäferhund ▼. Kriegsblind._ dring , zu kauf ., evtl , vor -
überg . zu leih , ges , Futter
reichlich vorhand . Lager ,
Karlsruhe , PhilippstT . 27.

Instandsetz . v . Gasbadeöfen 500 Lieferanten -Adressen (1 ,
bis 6. Folge ) , Preis je :
Folge 10 RM (Voreins . d .
Brief ) . Liste m . 540 Adres . :
sengrupp . kosten ! . Merkur -
Werb ^ dienst , Einbeck 245 .

weg . Mangel an Packmat . Durchschreibebuchftthr . , Syst ,nicht verschickt werden . ’ C» T* c «rnap . Pro ^ . und
Bestell , mit genauer Ang . ! *of . Lief . dch . Treuhand *
d . Bahn . u . Poststation sd . ^ buchvertr . Ausl .-Lg . Mann «zu rieht , an Albert Stadler , heim , Langerötterstr . 9 , nj .Papierw .-Großvertr, , Mün - Stottern ! Aufklärungsschrift
chen 23 , Feilitzschst . 11-13. 1 wirk ! . Dauerbeseitig .Ich helfe Ihnen ! Lebensbera - ! ^ *J . gewährt . Rückporto . ■

u . Gasherden (Junkers ) jd .
Art übern , fachm . Fa . Alfr .
Pfeiffer , Blechner - u . Instal -
lateurmstr ., Khe . , Markgra -
fenstr . 43 , Telefon 8248 .

Alpacca versllb . Bestecke , 72. Zum Osterfest : Religiöse
teilig , m . 90 g Silberaufl .
b . Stell , v , 500 g Altsilber
(Bruchsilb .) lieferbar . Acht
Wochen Lieferzeit . Zimmer¬
mann , Khe . , Kriegsstr . 284 .

Bringen Sie uns schoq jetzt
Ihren Damenhnt zum Um¬
formen und Modernisieren .' Kaufhaus Hölscher , Karlsr .

Heinz Coy , Trimm -Meister f .
, Rauhhaar - und Terrier -Ras .

sen , Khe . , Marienstr . 57 , II .
Neuer Ruf 3924 : Habe mein
Geschäft wieder eröffnen !

Neuheiten , Erfindungen , Pat .
Entwurf u . Ausf . Techn .
Zeichn . jed . Art . Techn .
Zeichenbüro / Eduard Kutte -' rer , Khe . , Inselstraße 21.

Artikel , geschnitzte Kreuze
Kirchenleuchter , Hausal¬
täre , Mairterle uow . Erzge -
birg . Schnitz - u . Drechsler . Franz . Zeitschriften u . Bü -

tung dch . Wissenschaft ! . ! Wamecke , (20) Eilvo «*
Graphologie , Charakter , I Hannover . ^
Fähigkeiten , Berufseignung / Zigarrenfabriken können sof .Harmonie in Liebe u . Ehe j ’ *,®Defert werden mit 1erst -
usw . Schreiben Sie sofort klass . Soling . Stahlwar «
Ihre Wünsche u . Fragen u . Art , ^ insbes . : Zigar -
Mitsend . ein . Briefumschf ,

~
u . RM 1.— Unkostenbeitr .an . Fjlbe -Insfitut , Abt . 86
(16) H«ringen/Werra (Hess .) .

waren aller Art , auf Na¬
turholz handgemalte , ge¬
rahmte Bilder usw . Gegen
Voreins . v . RM 50:- klein k,
f . RM 150.- großes Muster .
Sortiment . (In bai oder
überweis , au ! Postscheqk -

cher üb . Kunst , Mode , Li-

renmesser (Rundmess .) , auf «
gebog . Zigarrenscheren , Zi¬
garrenabschneider usw . F,Seifert , Stahlwau :, u . Wfcz .,
(22a ) Bergisch -Gladbach b.
Köln , Am Birkenfrusch lt .

Jeratur u . Tageepresse , so - Lehmbau , altbew ., auch Kie ».lirio [ ahrki 'i . Itsr il . l TA'h mvolV «wirtenkwie Lehrbücher der ital .
engl . , span . , russ . u . and .

*
Sprachen . Fordern Sie bitte
Prospekte . Atlantik -Buch -
handl . , (17b) Nußdorf/Bad

könto Magedeburg 399 93) . 200 araerik . Zigaretten werd .Franz Xaver Wattenberg ,
Altarbau -Werkst ., Export ,
Fabrikation -Import (19b) ,
Burg bei Magdeburg , Post ,
bpx 13. über 500 Fachki .
Zur Leipz . Messe : Specks -
Hof , II . Etage , Std . 504/26 .

Ihnen als Liebesgabe dch .
die Post gesandt , wenn

Lehm -Beton , volkswirtsch .
bedeuts . , spart Kohle , Holz ,
Energie , Transport , Zement ,Kalk , Ziegelsteine usw .
Kleioheusplan , Bauanweisg ,u . Lehmbauondn . d . Archit .
Heider , München 38 , Prin¬
zenstraße 48

Ihre Verwandten od . Be - Bastler herhören ! Baupläne z.
kannten sFr . 12.— für Sie 1 Selbsfoau einer Schwarzw .
eiwahlen . Dey Empfänger Uhr mit gen . Bautoeschrbg .

56-236 lautd . verl . Belob « .
Vogt , Khe . , Degtenfeldstr . 4L

Br . Aktentasche m . wertvoll ,
Pap . , verm . Schalt . Bhf . K .-
Mühlb . lieg . gbl . Um Rück¬
gabe d . Pp . w . ' drg . geb .
König , Kniei ., Saarlandst .78

Abendvorstellung : „ Antigone “ , Tragödie v . Jean Anouilh . Aktentasche Zug Bruchs .-Khe ,Beg . 20 .00 , Ende gegen 21 .45 Uhr . i (an 18.24) vertauscht . See -Die „ 4. 3«: „ Herr Vamhusen liquidiert “ , Schauspiel in '
_ ger , Khe . , Werderstr . 9.3 Akten von Hanns Gobsch . Beg . 19.^ ), Ende gg . 21 .30 .M!„ S. 3. : Uraufführung : „ Die Frau Bürgermeisterin Istanch nicht zu verachten “ , 3 Akte nach dem Spanischenvon Karl G . Fischer -Fobus , Spielltg . : Weiter Reinhardta . G . , Mitwirk . : Damen : Baumhoff -Augke , Bayer , Kuhn ;Herren : Haag , Kienscherf , Kimmel , Klose , Knippenberg ,Niedorf , Richter . Beg . : 19.30 , Ende gegen 21 .30 Uhr .Fr „ 7. 3. : „ Die Frau Bürgermeisterin ist anch nicht znverachten “ , 3 Akte n . d . Span . v . Karl G . Fischer -Föbus .Beg . 19.30, Ende gg . 21.30 Uhr . Klein . Abonn . , 4. Vorst ,und freier Verkauf , Serien : Ia , rb , Ic .

Bonifaliussaal Karlsruhe
Mo . , 3. 3. : „ Antlgbne “ , Tragödie v . Jecn Anouilh . Beginn19.30 , Ende gegen 21.15 Uhr .Do , 6. März : „ Antigone " , Tragödie v . Jean Anouilh . Be¬

ginn 19.30 , Ende gegen 21 .15 Uhr .

Geldbeutel 23. 2. verl . Bel .
Rau chw . , Lebsm . od ! Geld .
Schmidt , Leoboldstr . 18

H- Üh
ri
r ^ m0r<5\

te d‘ F rtTe »r-Artlk e,
r

7S ..

Hartho . zkantehi (keine Eiche ,
m groß . Mengen sof .

Nähmasch . rep fachmännisch Prof . d . Okk . Wlssensch . u .- - - • . • Graph . , Buddhist .-Meth . 1.
Dte . ausf . jd . Sehr . , ,2 . Ihr .
Horosk . 3. Beantw . j . Fra . ]
str . vertr, . 4. Hypnosebeh .

Horst , Durlach , Hildebrand¬
straße 24.

Handschuhe oh . Bezugschein
erhältl . , wenn Sie uns ' rohe
Ziegenfelle vkf . Dorner &
Ranko , Leder - u . Handsch .-
firz . . Durlach , Zehntstr . 2 .

Radioapparate , def . , ob . Rö . ,
Lautspr, , Haush .-Ger ., kft . ,
tauscht , repariert Elektro -

frägt Jedigl . den Einfuhr¬
zoll . Send . 'Sie diese An¬
zeige bitte Ihren Bekann¬
ten u . Verwandten im Aus¬
land . Max Schlecht , Basel ,

erhältl . z . Pr . v . 4 .85 RM.
bei Voreins . d . Betrag , od .
zuzügl . Spesen b . Nachn .
bei Fa ; Werner Neuhaus ,
Hamm i . W ., Postfach 39.

Mattenstr . 31, Postscheck 1Sorgen ? Rohstoffe , Warenman .
V . 9491 .

5 . Ĉhiromantie . Auf Verl . Heute kochen wir mit ,;bro . ,
in frz . , engl . , holl . , Horo - , tary “ : Röstsuppe : Zutaten : ]
s-kop 50 RM , Sprechst . 30 ; 4-5 Eßl . brotary -Nährspeise , '
RM . Dr . F . v . Roschdilt ,
Uberlingen (B .) , Ulrichst -26
(b^ t Gen . d . Mil .-R . 2495 .)

Klein , Flehingen . Komme Manchmal weiß man sich

kauf . ges . in folg . Maßen :
20X 40X135 mm , 18X35X128
mm , 12X30X125 mm , 11X
20X102 mm . Es werd . verl .
einz . Läng , mit angegeb .
Mindestmaßen od . Profile
in lfd . Metern . F . Seifert ,
| 22a) Berg . - Gladbach bei

, . Köln , Am Birkenbusch 11.H .-Handsch . , br . , ver !. , Schrelnennaschinen u . Werk .Hwiptpoit Bel . (Rauehw .) . ; m kmifen gemch ,
»

'
S " ',, , ' PS , , m !S 4030 BNN . .Be . FäuslUng , wß ,̂ M 2 N . Kupfcrkessel u . Kupiethehäl -üptFost . verl . Bel . Dr . F, - . t ^ r y 200- 1000 Ltr . Inh . i .scher Knegsst . 290, T .3042 . ; dirfik (e FeB6ra Dampf

t tv
’ ™ kaufen ges Pektin -Fa -24 .2., gef . Boeckhst . 40 , IV . J br . Neuenbürg (Württ .) .D .-Umhang gefd . Bergmann

Khe . , Lessingstx , 2, . III .
Schwarz . Spitzer zugelaufen .

Rheinstraße 105, 1. St .
Unterricht

Gewerkschaftliche « / Vereins -AnzeigerIhre Verlobung geben bekannt :
Margaretha Beglna Binkert — ' David O . Carpenter , EttHn - '

An all . Hnlrarhellör ,
"

4
"

c _ _ . . . . 1
„ „ , ,gerstraße 109, Beverly , Mase .-USA . 2. 3. 1947. „ aÄ ? fl °

1 . w,
“ " ! . ™ ,5 ? ”^ L .

“ *” -.
™ ” ;. - . . - 2. 3. 1947

Irmgard Bohrer — Werner Mttschele , Khe .-Hagsfeld ,Schvretzingerstr . 33 , Khe .-Hagsfeld , K herstr . 40a . 28. 2. 47Gertrnd Herkel — Peter Kunzweiler , 2 . März 1947.Ettlingen , Hein rieh -Hein es truße 4, Lorenzstraße 4.Ingeborg Kommet — Andrd Le Clatnche , Karlsruhe , Gei -
lertetraße 32a , Paris .

Ihre Vermählung geben bekannt :Kurt Schmld — Gertrud Schmid geb . Heuze , 1. 3 47.Khe ., Gellertstr . 21, Rüdersdorf b . Bin . , an d . Windm . 3.Heinz Bauer — Ingeborg Bauer geb . Wenzel , Khe . , Graf -Rhenastr . 10. 1. 3. 47. Tr . 12.30 Kath . Kirche Beierth .Bari Dürr — Hedt Dürr geb . Erhardt . 1. 3 . 47 . HochstettenLmseostraß « 9, Linkenheim , Kaiserstraße 36.Herbert Sommer — Klara Sommer geb . Trautmano , Leip -zig , Khe ., Treitschkest r . 8. Tr . 14 U. Johann .-K. 1. 3.
Veranstaltungen

.Leere
"

Dosen - kan « Adler
'findet im Lokal __ _ runsere Generalversamml . statt . Die Anwesenh . aller

'
Mit gl

'
Ut erforderl . Industrieverband Holz, . Verwaltungsst . Khe .

* I
Internationale Artisten -Loge : Das Büro der J .A .L. befindet !

sich nach Versammlungsbeschluß vom 25. 2. 47 io der !
Amalienstr . 21, III . Sprechst , tägl . v . 14- i7 U * Tel . 8327 .Alle ansässigen , in Khe . u . Umg . wohn . Artisten woll .

Engl . , Franz . . Ital . , Dtscfa ,
Priv .-Sprachunten . (spez .
Kinder ) ert . Sprachlehre -
riti (Deutsche ) . L. Kiefer ,
Karlsruhe -Mühlburg , Ka¬
nonierstraße 22 , n .

Lederabfälle jed . Art , jedes
Quantum zur Sandalenher .
stell ., auch Secjeltuchabfal -
le , Rolladengurtenxeste etc .
zu kauf . ges . Würz & Co . ,
Lämmerspieler Schuhfabrik ,
(16) Lämmerspiel , Kr . Of¬
fenbach/Main , Tel . 82 531 .

Aluminiumabfälle , auch klein ,
ste Mengen , zu kauf . ges .
Karl Herlaa , Masch .-Fabr . ,
K .-Durlach , Amthausst . 17/19

dort ihre Adresse schriftlich bekanntgeben .

Anfang . ert . Engländer , i Spielwarenfbk . , Karlsruhe ,Konvers . , Korresp . Sprechz . | Amalienstr . 21. . Tel . 8327 .
tägl . 9-11 u . 16-19, auß . pässer u. Dosen in jd . Men -
Mittw u . Samst . nachmitt . , ge _ p aBhe b e . u . Abfüllvor -

rieht . , Kistenstabler . Tuben -
füll . u . Schließmasch ., Pul -

Jack F . Bubenheim , Khe .
Hohenzollernstr . 17, ITI .

;Steno u. Maschinenschreiben , I vepähfüllvorricht . , Kreiscl -Uederbaile Khe . 1842. So . , 2. 3 . , 19^ 0 , in d . Bavaria Ecke I sorgf . Ausbildg . , Tages - u .Amalien - u . Hirschstr . Fam .-Abend . Einf . gest . D . Vorst . I Abendlehrg . L. Heini , staatl .Verein für Deutsche Schäferhunde e . V . Am Samstag , ! gepr . Fachlehrerin , Karls -
1. März 47, 20 Uhr , findet im Hotel „ Rotes Haus " die ruhe , Geranienstraße 16a .
Monatsversammlung statt . Waltraud Brecht , Tel . 4843,

j Kriegsstr. 143, Gymnastik-
unterr . mit Klavierbegl . f .Amtliche Bekanntmachungen

PaM Hezrenstz . 11. Tel . 2S02. zeigt tägl . da « reiz . Film -lustspiel „ Kohlhiesels Töchter " mit Heli Finkenzeller uOskar Sima . Tägl . vier Vorst . : 13, 15, 17.30 und 20 UhrKasse ab 10 Uhr geöffnet . ^
Aeht u ,ig ! Ab Samstag , den 1. 3 . bis 9. 3. 1947, täglich22. 15 Uhl , Nachtvorstellung der Wolf Schmidt - Revue„ Zeitgenossen . 21 heitere BlAJer mit Gesang und Tanz .Kartenvorverk . tägl . an der « Theaterkasse '

■bxy -llehtspiele fWaldstraße 30) . Der erfolgr . Wintersport
w

' • " A^ pt,er Les Glück ' ' mit dei weltbek . Eiskinst -
'

So ” J* Henre . In den weit . Hauptrollen John
r 5.
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n .30 u . 20 Uh
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Atlantik -Lichtspiele , Kaiserstr . 5 (Durlacher
S

Tor )
'
. Bis lumDonnerstag , 6. 3. 47, den deutschen Lustspielfilm Die

W 17
Z

30
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20
°

Uh
e

v
n H

rf nz RühmMn - Anfangszeiten :20 uhr - Vorverk tag !, ab 13.30 UhrGloria -Palast (Rondellplatz ) . Hans Moser in „ Einmal derliebe Hergott sein ” . Wollen Sie 2 Stunden herzh . lachen ,dann vers . Sie nicht dieses Programm . Tägl . 4 Vorst . :
'

13, 15, 17.30, 20 Uhr , Kassenöffn . 12.30 • Uhr . Vorverk .
A

r
u »

den
. 9^ ck®n und folgenden Tag von 10— 12 Uhr .Achtung ! Samstag Spätvorstellung , Beginn : 22.15 Uhr .„ Die Kurbel “ Kaiserstr . 211, an der Hauptpost . Eine rei¬zende Liebesgeschichte „ Sommernächte " mit Renä . Delt -

g « i f Suse Graf , Jutta v . Alpen , Ernst v . Klipstein .®?- sc ker Beachten Sie bitte uns . Anfangsz . I13.00r 15.30 , 18.00, 20.30 Uhr . Kassenöffnung 12.00 Uhr .Vorverk . tägl . von 10— 12 Uhr . Telef . unt . 3682 nur von10— 18 Uhr . Sonnabend 22.30 Uhr Spätvorstellung !
Metropol in K.-Weiherfeld , Neckarstr * **2, Tel . 951. Der

engl . Spitzenfilm „ Gaslicht und Schatten " Beg . Wochent16 und 20 Uhr . So . 15, 17.30 und 20 Ufix.Kali ln K.-Durlach , Ruf 675T I>er Schweizer Film ,.Marie -
Louise " . Beg . werkt . 3 .45 u . 8.15. So . 1.30 , 3.45 , 6 ; 8.15.MT . in K—Durlach , Ruf 864 : Der ausgezeichn . Boxsport¬film „ Der freche Kavalier " . Beg . werkt . 3 .15, 5.30 und8 U. So . 2, 4. 10, 6.20 , 8.30 U . Vorverk . tägl . vm . 10- 12 U.Skala in K.-Durlach , Ruf 180. Bis Do ., 6. 3 . 47 der großeBoxerfilm „ Der freche Kavalier " . Vorst . Sa : 15.00 , 17.15und 20 .15 Uhr . So : 13.30 , 15.45 18.00 und 20 .15 Uhr .
Montag bis Donnerstag : 15.00 und 20. 15 Uhr .Uli Ettlingen . Bis einschi . Mittwoch „ Mit den Augen der
Liebe " . Alle Liebe ist Mitleid . Dieser Satz in seinem
edelsten u . schönsten Sinne bildet das Leitmotiv dieses
Films . Tägl . 19.30 , Sa . 17, 19,30 , So . 14.30 , 17.00 , 19.30 U .Konzert -Cafö „ Grüner Baum “ am Durlacher Tor , Kaiser¬
straße 3, Tel . 7448 . Jeden Nachmittag und Abend Kon¬
zert . Dienstag , Mittwoch and Donnerstag ab 15.30 Uhr
Tanz . Montags Betriebsruhe . Ec spieH die Kapelle Kurt
Groß mit seinen Solisten .

Cabarett Just , Kleinkunstbühne . Kaiserstr 91 , Telef . 4259 . 1
Vorstellungen tägl . 19.30 Uhr , Sonntags 15.30 u . 19.30. U i
Montags Betriebsruhe . Monat März : „ Bunter Würfel " ,
vollst . neues Programm mit Wienhlmkünstler Gerhard
Rosä , bek . durch die Filme „ Zirkus Renz " , Akrobat
Schöoön , Zauber d . Manege usw . , sow . and . namh . Künst - ;
ler . Vorverk . 11-13 Uhr im Lojtal , Die . u . Freit . : Tanz . |

Speisekartofieln (Berichtigung ) . Im letzt . Abs . der Bekannt¬
machung v . 26 . 2. 47 muß es richtig heißen : Die Abschn .der 3. u . 4. .Woche des Bezugsausweises für Speisekart ,
dürfen nur bei gleichz Abgabe der Sonderabschn . 804 u .805 (nicht 803 sind 804) mit Mehl od . Brot belief , werden .

Bienenhonig . In Abänd . der Bekanntm . v . 3. 2. 47 wird
die Möglichk . zur Abg . der Vorbestellabschn . 803 der Le¬
bensmittelkarten 98 mit Kennz . 15, 25, 35 u . 45 bis 10. 3.47 verlängert . Dij» Lief , des Honigs erfolgt auf Abschn .
der 99. Zuteil .-Per . , auf die Zuckerabschn . 98 ist daher
Zücker zu beziehen .

Butterschmalz . Bestände an Butterschmalz sind in der 99.

Flügelpumpen f . dicke
Flüssigk . , Laufkatz . , Schrot -
leiterrn , Förderbänder , Kel -
lexaufzüge « . Baracken in
all . Gr . geg . sof . Kasse u .
Selbstabhol . zu kaufen ges .
Victor Micit , Färb ., Lacke ,Erw ., Jugendl . u . Kinder • I Mannheim , L 4, 6.

Krankengymn . u . Massage Eisen fä sse r , Kannen , Kani -
b . inneren , orthopäd . und ; Korbflasche « , jeder
Chirurg . Erkrankungen und j Qr5ß 6( kf . ges . Eink .-
nach der Schwangerschaft , i Genoss , d . Friseurm ., Khe . ,

Vermietungen Kriegsstraße 5a f Tel . 2401 .
i i ■ . i. ■■■ . .— — pelle aller Art kauft : Gegen -
- 4 Etagenräume gegenüber I Reimer & Hücker , Etzenrot /
Hauptpost , vorteilhaft für I Kreis Khe .
Büro , bei Aufbaübeteilig .' Baracke od . Holzhalle zu kf .
(Holzbeschafzu vermiet . qesuc ht (S 3194 BNN .
® 3032 „ Südwest " , Karls - jj £W , 3,5 t od . mehr , PKW ',

Zufeilungsperiode vor der Ausgabe von Speiseöl auf die
(Bahn - ! . T

'
Bwg .

"
f ^für Sfeiseol bestimmten Abschnitte abzugeben . hofsnähe ) sof . zu vermiet . ' Motorra <, m ' - g-

Fleisch . Zur weit . Erfüll , der Fleischration für die 97 . Zu - ) ^ ^ 4003 an BNN .teilungsperiode werden ^ aufgerufen : 100 g Fleisch aui ^Sonderabschnitt 903 der Lebensmittelk 99 mit Kennz . 11, ! Mletgo suche
12, 13, 14, 16, 21—25. - Anstelle von 100 g Heisch kann J ^ ^ ^ tetllgung v kunstge -
auf diesen Abschnitt auch 40 g Zucker bezogen werden . worh ] Bptr mit

'
text An -

Intgegen der Bekanntmachung vom 26 . 2. 1947 (blaues werm ‘ Betr ' mu
’lakat ) dürfen die Fleischabschnitte 1, 2,

gt . Zust . v . Bäufinna zu
/ kf

*
ges . 13 3856 an BNN .

ImmobHien

F. H . Stoll , Immob ., Hypo -

, J e ^ fert . ges . ® 3957 BNN . theken , HausverwaU . , Khe
Un<̂ Ladenjäume , m od . oh . Woh - Büros ab 1. 1947

Lebensmittelkarten 99 für Erwachs . (11, 21) , sowie die . von Schuhgeschäft
' Hirschstraße 27, Tal . 2952 .

Fleischabschnitte 5, 6, 7 und 8_ für .Jugendliche _ (12, 22) j aes .jcht E 3908 B.NN Wohnhaus 1« Untergrombach
. (1928) mit 2X3 Z. u . 1X1

Z. u . Küche , m . schönem
Obst - u . Gemüsegarten gg .
1- od . 2-Fam .-Haus m . Gar¬
ten in Durlach z . tauschen
ges . E 3750 BNN .

nicht beliefert werden , da die Fleischration für Erwachs , t adcnlokal f . Gemischtwar .und Jugendliche auf 600 g gekürzt wurde . Khe . , Ettling . , i r
GeS chä ft in Durlach , Bret -28 . Febr . 1947. EA . Karlsruhe -Stadt und -Land . ten £ Pringen od . großGewerbliche Zulagen . Es darf bei einer reinen Wochen - i Landgemein -de zu miet . ges .arbeitszeit von : • a) 48 bzw . ausnahmsweise 45 Stunden , ^ ^ 2Q24 an Bad Ann .-die volle Zulagekarte ; b ) 40 Stunden % der vollen Zu -
£ Khe Zähringerst . 90 . a __.

lagekarte ; c) 32 Stunden die halbe Zulagekarte ausge - Gr
^
s ^ al la

'
{jL> in Or t m Wohn - od . Geschäftshaus , a .

händigt werden . Die Betriebsinh . u . Betriebsleit , haben ^ i e t en ges . wo Einricht . ! teilbesch . , . bei Barz . zu kf .
hiernach zu verf . u . tragen dem Ernährungsamt gegen -

j e| n e S Kinos
'

mögl . S u - ! gesucht . B •4626 BNN .
über die volle Verantw . Khe ., 25.2.47. Ern .-Amt Stadt . ! y an Ann .-Gabler , Einfamilienhaus , schön gel . ,

Bucheckern : Hansel , Amalienstr . 75, Strb .-Hst . Mühlb . Tor , ( Frankfurt/M . , Steinweg 9 . i . Albt , zu tausch ., gg . kl .
tägl . v . 9— 15 U . Jede Menge , 8 Pfd . “ 1 Ltr . Ol . Bei j jj e i z|, are Werkstätte , bis 20 Haus in Khe . od . Ettlingen
Benachrichtig , m. Mengenang . erf . Abholg . Für Rintheim j so .f , jm miet . ges . , a .

auf Wunsch ins Haus . .
Nächste Geld -Lotterie , . Ge¬

samtgewinne 60 000 Mark . *
Doppelos 2.- M ., Porto u . ;
Liste - 0.45 M . • Stürmer , ;
Mannheim , Werderstr , 9 , i
Postsch .-Konto _214 Khe . '

Tod dem Hausschwamm . Be¬
seitig . auf chem . Wege , oh . ;
Abbruch v . Manerwerk , 10-

nlcht mehr zu helfen und
für jedes neue Sparrezept ,
ist man dankbart Wissen i
Sie auch welche ? Dann ;
schreiben Sie gleich unse - ;
rem Rerzeptdienst . Die ge¬
sammelten Sparrezepte er¬
halten Sie von uns kosten - ,
los . Reese - Gesellschaft , 1
Hameln .

I Ltr . Wasser . Zubereit . :
Die Nährspeise in d . Pfan .
ne od . im Topf auf mäßig
heißer Flamme rösten , bis
sie gleichmäßig gebräunt
ist (öfters mit dem Löffel
umrühren ) , gleichzeitig 1 1
Wasser zum Kochen brin -

gel , Beschaff .-Frage . Hoff ,
nung ! Exmittl . dch . d . IWD I
(Bed arf ®-A« sgl eichs -Dieust ),
Glaube ! An die Hilfe dchl
d . Interzonel . Wirtschafts -
dienst f . Industrie , Handel ,
Gewerbe , Gottlob NVSinger,

'

(14a) Göppingen , ' Ober «
Marktstraße 27 .

Verschieden ««
vvasser zum ivocnen Dirn - m . . . ._ ■ ,_ __ _ Masseur Deppisch , Khe . , jetzt

di . „ . rölT . L Hirschstr . 117, II ., T . 6530,ser die geröstete Nähr - i - Ä . . .
«pe . se schütten n . unter

'

stand . Rühren 2-3 Minuten

jähr . GanantSe . F . A . Carl Ratten verbreiten Seuchen !
WeDer Frankfurt/M ., Sand

kö . üb . Zusammenstoß Con -
stabulary -MotoTr . U. PKW a.
26 .1.47 , 11.40 , Krag . Ebert J
Albtal - , Schwzw .etr . Name

weg 6, Gartenhs ., Ruf 46566 .
„ Fostinol " Fußbodendeslnfek -

tions - u . Staubbindemittel
wieder liefSfbar , wenn
Fässer gestellt werden .
Deutsche Ha -hnerol Gesell¬
schaft m .b .H . , Hannover ,

Radio -Reparaturen werd . zu¬
verlässig u . fachgem . ausge .

kämpfung mit Lucex -Puder .
Gegen Kopfläuse wird der

fühlt bei Radio -Wilhelm , Seuchen - Verbreitung durch
Fellbach , Fiizstraße 10.

Einstellsprltzen m . Sprühdüs .
z . Kalken u . Spritz , f . Ge¬
bäude u . Gart . 20 RM lief . !
von der Crojie , Mannheim -
Waldhof , Soldatenweg 109.

Hämorrhoiden sind heilbar ,
auch in schweren Fällen . •
„Rusmasal " , di « tausend¬
fach bew . Hämorrhoidal - ,
salbe w . wieder in altbek ,
Qual . . hergest . u . ist in
all . Apotb . erhältl . Verl .
Sie kosten ! . Broschüre d . Mottenbefall . „ Bayer " , Le -
den Herst . : Chem . Lab . R . verkusen . t
Schneider , Wiesbaden 132. jBrot für alle kann nur ge - j

durchkochen lassen , dann
nach Geschmack würzen .
375 g brotaTy -Nährspeise _ u .

Die Rattenbekämpfung kann
wy» „ « rft » ndpr 1 an r*.ne . rmu .mit Erfolg mir mit hoch ’ Wer koloriert Fotovergrößer .■wirksamen Mittel » diBch - ■

^ 9 NährimtteteMrken . , #uf Glan ^ papjer ? g , nnter
geführt werden . Muritan - Nad läget , 22 mm Bohrung , j 373« BNNPaste ist sicher wirksam | ab

i
’^

Ham
’

iWer bildet Zeitnehmer nach
gegen Haus - und Wander - < „ Reia ” an «? H 3803 BNN .ratten . einfach in der An -

N ährwe
”

t
b

Ka?orienrahI Sind W er fert . Drechslerarbeiten
Wendung und sparsam im N *hrweit . KatorleiiMhI , Sind , ^ tkl ) ? N ßnzelstücke ,"BaT6r ' ^

tim d
“

se n
gi

Mehllnd ! KTne Ussenwaxe . Eilan
^verkusen . * c,. _ 4 an Ott , Karlsruhe , Geliert *

Läuse verhütet deren Be " . w ^ ra ^
urtlO ? '

Trfehfräs «, Weicht ArchitekrÄernVmaitkämnfuna mit Lucex -Puder . :w " . “ e*eni _ TrteMriset mit . . • . •„ v }oirt_

straße 23, Telefon 3939 .

Zykloiden -Verzahnung von ! d * Erst *
Modul 0,2 bis 0,7i Zahnrad - i h «uses msammenhängends »Haarboden eingepudert , ge . Modul ü

^
2 ms u , : 4annr * d- , f w6 g BNN .non vi «wariSyicah hid»tat ! fraser mit Evolventen - ver - _ Jr _ , _ _gen Kleiderläuse bietet

das Einsläuben des Kör¬
pers und der '

VVäsche mit
Lucex -Puder Dauerschutz .
Motten vernichten jährlich
Millionenwerte . Das Ein¬
stäuben bedrohter Kleidung
und anderer Stoffe mit

zahnung von 0,3 bis 1,5 ;
Zentrierbohrer von t —1,5 ,
> —2,5 u . 3 mm Dm . Kraus -
kotfsenker 90 * von 3 bis
10 mm Dm . Gebr . Jung -
hans A .-G . , Abt . 29 , (14b)
Schramberg (Schwarrwald ) ,

Lucex -Puder schützt vor Brutzeit 1947. Beg . : 19. Febr ,

österr . Großhandels - V. Ex¬
portfirma , Sitz Konstanz
a . B. , «u . Dauerverbdg . m.
reellen Herstell , bzw . Er¬
find . ▼. Messe , u . Märkte -
schlag . , sow . gt . (export -

, fäh .) Neuheit . Vorschläg «
bzw . Angebote (auch lief .-
fäh . Gebr .-Artikel ) erbittet
Franz A. Koß , Konstanza .

MAKO -Vacuum -Apparate u . i
Anlage ^ jeder Art aus '
Schmiedeeis . , Stahl , nicht - :
rost . Stahl , V2A , V4A , Re - ,
manit , Kupfer , Messing , •
Aluminium , Blei etc . für '
alle Industrien , Vacuum -
Trockner , Vacuum -Trock : .
schrankanlagen , Vacuum - ;
Verdampfer , Vec .-Trocken -

sichert weTden , wenn je¬
des Saatkorn eine gesunde
Pflanze mit vollem Ertrag j
liefert . Deshalb darf kein Größte Brennstoffeinsparung
Korn ungeheizt ausgesät J
werden . Ceresan ist die ;
Saatbeize für alle Säme - 1
reien . Vor Vogelfraß schützt jMorkit . „Bayer " Pflanzen - j
schütz -Abteilg . Leverkusen . !

Bmtegetage f. Hühnereier :
Mo . , Mi Frei . Votanmei

Kasernengasse 3.
ÄÄ « • vlrtretertirnu

Joh . Gottschall , Münch . 27,
Herzogparkstr . 2 , alt ein -
gef . , bittat um Angeb .
Bijouteriewaren , kunstgew .
Schmuck usw . Reisetätig *
keit u . Auelief .-Lager kön¬
nen übernommen werden .
Auf der Leipz . Messe vertr .

Brunnabend , Ziegelhausen ,
Tel . 3462 Heidelberg . An¬
fragen Rückporto

dch . leicht , fönbau einer
Sparhz .-Rauchverbrennungs •

anlage v . wärmetechn . sinn¬
voll . Innenkonstr . in : Bäk .
kereföf ., Gewächses . , Zen . . . . . ,
craliveir :- n . Dampfkessel - Zugelass . Handelsvertreter d.

Tränkanlagen , Vacuum - Hautimprägnierung !
Transformatoren -Schränke ,
Vacuumi -Druck -Imprägmer - ,

anlägen , Vacuum -Schaufel -
trockner , Destillier -Anlag . ,
Schwefelverbrennungsöfen ,

S02 -Anlagen , Passiermasch . .
u . Autoklaven , insbesond . j
für d . Nahrungsmittel - u .
Konserven -Industrie usw . , ;
Bottiche und Fässer . Be - i
ratung — Projektierung — i
Lieferung nach all , Zonen
— Export . MAKO -Union
G.m .b .H . , Frankfurt a . M .

Ein
neues , großart . Verfahren :
Decubitan auf die Stellen
auftrag . , d . Druck , Schweiß
und Reibung ausgesetzt
sind . Prothesenträger lauf ,
schmerzfrei ! Wundwerden
praktisch ausgeschlossen .

anl . jed . Art f. Gewerbe
u . Ind . Im In - u . . Ausld .
patentamtlich gesch . Beste
Fachgutachten . Lieferg . z .
Zt . wieder mögl . Anfr . a .
dem Krs . Khe . erb . an *.
„ ^ eritas -Vertrieo "

, Verkfs .-
Büro in Altlußheim , Baden .

Korn , 1.— RM , Bleistifthal -
Hervorrag . Gutachten von !Tabaksamen t946

t
®*̂ 1*®*

Kapazitäten . Decubitan - *’ *

Wundverhütung fr ^ in
Apoth . u . Drog . erhältl .
Alleinh -erstell . Dr . med .
Ittershagen & Klee , Frank¬
furt a . M . , Schillerstr . 28.

holzverarb . Industrie für d.
Prov , Schleswig -Holst . , ein -
gef . ln Meiereien u . Käse¬
reien , sucht Verbind , mit
Herstellerfirmen v . Embal¬
lagen u , Fastagen , Perga¬
ment u . Verpackungsmat .
Ang . u . W 2451 an Anz --
Exped . William Wilkens ,
Hamburg 1, PressehÄüs .

terstßnder 45 Hg ., Puder u . Metallw .-Fabrik so . Aufträge
Lilien -Milch -Kleie je 75 Pfg . j ^ Aosnutz . üuer Exsentel -

Freikuwert , Doppelporto . i presse . Mit d . Hers », v . kl .
Bruno Adel mann , Vermittl . , j Massenarök . verte , n .
Zelliuqen (Unterf ranken ) . I eigenen ^

Werkreugbau . B
10, Forsthaussti ^

97 Tele - Oetker - Rezept für heute : jFeilen , Raspeln n . Fräsblätter | We , bemaM
^

la „ fend Schatsl -

Äußenbez . 13 3657 BNN .
| Helle Fabrikationsräume zur

auch leicht besch . Wurm &
Co ., Immobilien , Karlsr .,
Erbprinzenstr . 33 . Tel . 1439.

Herstell , v . Wohnbedarfs - j ot j. 2 Fam .-Haus , m . 6-8 Z. ,
artik . (Holz u . Metall ) so - , auch besch . , zu kauf , ges ;
fort ges . Erforderl . mind . abgebr . Haus , Grundst . 800
250 qm . Vermiet , können : qm gr in d . Kriegsstraße ,
evtl , sich a . d . .Untern . wir d gebot . Kl 4304 BNN -
beteü . od . Anstell , finden . ju n. b . Zweifam .-Haus , evfl .
SJ AA 761 an Südwest - ^

auc h Baubeteilig . Geg . Pfh . ,
Werbg . , Mannh . , P lr 8-9. 2U kauf , ges . ' ES 3823 BNN .

Lagerraum in Ettlingen , ca .' ,£ in . 0d . Zweifam .-Haus , auch

\itvd Hagsfeld , Annahme Rintheim , Hauptstraße 11
Bucheckern . Th . Becker , Ettlingen , Rheinstr . 91 , b . Exer¬

zierplatz , tägl . nur v . 9— 12, 8 Pfd . - 1 Ltr . Olausg . sof .
Bucheckern : Die Ölfabrik Königsbach nimmt d . ihr . Ve ^ *

J . Schmitt , Khe „ Liebigstr . 4 , wieder Bucheck . jd . Menge
an 8 Pfd ” 1 Ltr . Rohöl , Pfd . = 1 Ltr . raff . öl, .tgl .
auß . Mittw . u . Samst . 9— 12 u . 15—17 Uhr . ölausg . so . ;

Die Landesversicherungsanstalt Baden gibt bekannt : Nach
dem Leislungsgesert für Körp erbeschiWltgte sind renten¬
berechtigt : 1. Körperbeschädigte deren Erwersfähigkeit
wenigstens 40 v . H . beträgt . 2. a) Witwe « , die wenig¬
stens */« ihrer Erwerbsfähigkeit verloren , oder , b ) das
60. Lebensjahr vollendet haben , oder c) waisenrentenbe -

- rechtigte Kleinkinder (eines unter 3 Jahren oder zwei
unter 8 Jahren ) erziehen , 3. Waisen bis zum vollende¬
ten 14. , bei

‘
Schul - oder Berufsausbildung bis zum voll¬

endeten 18. Lebensjahr , 4. bedürftige Eltern , die der
Verstorbene aus seinem Arbeitsverdienst wesentlich un¬
terhalten hat . Rentenberechtigt sind auch Hinterbliebene
von Vhr * chollenen . Verschollenheit ist anzunehmen , ! Fern - u . Möbeltransporte n .
wenn wahrend eines Jahres keine glaubhaften Nachrifh - j d . brit . u . franz . Zone w . Metzgerei o . Kantine v . fach¬
ten von einem Vermißten eingegangen sind . Anträge ; prompt a-usgef , dch . Franz tficht . , reel . Metzgermeist .-
nehmen die Außenstellen bezw . die Beauftragten der ! Ochs , Spedit . , Khe . , Dax - ; Ehep . sof . od . später zu
Lahdesversicherungsanstalf entgegen , uad zwar in der 1 lander Str . 68. Fernr . 8999 . i pacht . ges S 3999 BNN .

25 qm , Bahnh .-Nähe bevz .
zu miet . ges . i2 3857 BNN .

Lagerplatz m . Schuppen od .
Garage zu mieten gesucht ,
für Gipsergeschäft geeign .
E3 ur 3921 an BN N .

Transporte

teilbesch . , v . rasch entschl .
Käufer ges . ,E 3822 BNN .

2-Faxn. -Haus r neu , mit Gar¬
ten geg . kl . Landwirtsch .
E3 u . 3906 an BNN .

Etagenhaus , Schützenstr . 76 ,
geg . 2-Fam .-Haus i . Khe .
od . Vorort . Reichert , Khe .,
Rolandstraße 29.

fon *. Sa .Nr . 63051 , Telegr
Adr . Mako , Frankfurtmain

Kommentar z. Einkomm .- n .
Umsatzsteuergesetz in neue¬
ster Fass . , Din A 5 , ist in
Löseblattform b . uns ersch .
Lief . sof . Fr . Kiehl Verl .
GmbH . , Ludwigshafen/Rh .

„ Fostinol “ Fußbodendesinfek -
tlons - u . Staubbindemittel
wied . liefert ». , wenn Fäs¬
ser gest . werd . Deutsche
Hahnerol Gesellschaft m .b .
H . , Hannover .

Bucheckem -Makronen , -Kranz
n , -Schnitten , das zeitge¬
mäße , vorzügl . Hausge¬
bäck . Rezepte geg . 1
dch . H . Koch , Stuttgart -W
93 , Sciwabstraße 102.

Rundfunkfachgeschäfte ! Er¬
neuerung taub . Radio -Röh .
ren dch . umwälzend , Ver¬
fahren ! Hohe Erfolge , in d .
britischen Zone . Niedere
Preise , keine Versprech . ,
sond . Leistung . Spezialität
VE -Röhren . Lieferz . 8 Ta .
Probesendungen an : Hugo
Wochatz , (21b ) Ober¬
brücke i . W .

Fahrrad -Patent -Ventile aus ;
Leichtmetall , Isolierhüllen
f. ei . Geräte lief , prompt ;
W . Briesenmeister , Ham .

Moppen : Teig : 25 g Butter !
(Margarine ) , 125 g dick - !
flüssig Sirup (Rübenkraut ) , ‘
3 EßL Milch (Wasser ) , 4 \
Tropfen Dr . Oetker Back - i
Aroma Zitrone , 250 gWei - :
zenmehl , 12 g (4 gestrich . ;
Teel .) Dr . Oetker „ Backin "

.
Zur Verzierung : 1 Eßloff .
Wasser , 1 Tropfen Dr . Oet -
ker Back -Arome Zitrone , 1
schwach gehäufter Eßlöff ,

len in allen Größen ? ELBwerden kurzfristig u . prima

v
C
U m .- eW

v
hr

rfp
’
; 4602 an Anz .-Mittler Bleib -

Feilur -Verfahren v der .
NordheimAVttb ,Fa . Breunmq & Ege , B«u- ' u 1 ' . . . .

telsbach i . R . Zusendg . n . Export — Argentinien !
Vers .-Bhf . Endersbach (14a) . |
Bez .-Vertr . f . Mannheim u
Umg . sof . ges . All . Näh . :

In-
dustriefiTmen der Keramik -,■Schmuck - , Glas - u . Po r*
zellanwaren -Branche rieh *

schriitl . . d. KmI Schwen - i ten Offerte an Fa . Cort
^ • . . . . _ r.1 11 1 Davr,/?CDTI Pacill )! HD f*Oi*kert , Gen .-Vertietg . , Stutt . |

gart -Untertürkheim , Augs - ■
burger Straße ^55

Zuclcer . Das zerlassene Fett , Sekurit -Kaltleim , h
den Sirup , die Flüssigkeit, * bewährt für alle Ajrt . Holz -
das Gewürz und *.'* des | verarb . , Bau - , Möbelindu -
mit „ Backin " gemischten | strie etc . ; an Großhdl . in
und gesiebten Mehls nach | ganzen Kesselwagen oder
und nach miteinander vei . j eingesarvdten Gebinden lie .
rühren . Den Rest des . ferbar . Gg . Schoppe , chem -
Mehls darunter kneten und , techn . Erzeugn . , Augsburg , 1Fllckf *au f . Kleid , n . WiscbJ .
den Teig etwa 1 Stunde ! Kaiserstraße 11, Tel . 8001 . außer dem Hause gesucn *
ruhen lassen . Daumendicke OVIBION , des Frauenmittel ! iS 3930 - BNN .

Davidson , Casilla de cor*
reo 4449 Correo Central ,
Buenos -Aires , Argentina .

hervorrag . Gute Hausschneiderin ge¬
sucht . ® 4352 BNN .

Hausschneiderin , fert . Knab -
Anz . u . Hosen an , geht «•
n . ausw . £3 ! 3973 BNN .

Flickfrau su . rwoch Kunde »*
häuser . El 3899 BNN .

Teigrollen machen , gleich . ;
päßige Stücke davon ab¬
schneiden , diese zu gut
kirschgroßen _ Kugeln for¬
men und sie etwas platt
drücken . Die Oberseite der
Kugeln in Zitronenwasser
tauchen , in Zucker drücken
und die Kugeln auf ein
gefettetes Blech legen .
Backzeit : Etwa 10 Minu¬
ten bei starker Hitze . Dr
August Oetker , Bjelefeld .

bürg 24 , Hammerdeich 134. filektr . Gasanzünder , riesiger
Gummistempel u . Klischees

in all . Form . lief , in 16 b .
18 Tg . nii . Auftr .-Erteilung
v . Ewald , (16) Böckels (b . !
Fulda ) , Lanneshof .

Verkaufsschlager , per Stück
1.95 RM , lfd . lieferbar an
Einzelhdl . Vertret . a , Prov .
ges . Export Müller , Unter -
schüpf (Badepf .

gg . Regelstörung , u . Wech - ■Klavier zu mieten gesucht
se 1j ahTS-b eschw . wird Ihn . j C3 4273 BNN .
wie4er helfen , wenn Sie t Reise -Scbreibmasch , mit K-,
uns helfen , es den Apoth . 1 zu vermiet . IS 3896 BNN *
lief , zu könn . Dazu send . !Wer webt Flick - Teppich «*

Sie bitte sogl . alle leer , i E3 3932 BNN .
OVIBION -Fläschchen , die iWelcher Imker gibt AnleiJ ^'
Sie zu Hause gewiß noch j zur Bienenzucht ? EI ünt ®1
haben , per Post als Wa - ! 3927 an BNN .
renprofce an die OVIBION - !Wäsche z. Flick , u . StopM ^
Fabrik Klinge , München 9 , \ a . Strümpfe , w . angen . ,^ *
Kistlerstraße 1/Q . ! v . auswärts . El 3983 BNN*

Selbsterkenntn . bringt Erfolgl ' Strickarbeiten werden ang «»»
Erkenn . d . MStmenschen ■ El BU 245 an Anz .-StuW,
schützt v . Schaden . Send . Bruchsal , Kaiserstraße 6.
Sie Handschr ! Charakter - Wer kann keimfr . Hetlerd *
skizze 5 Mk . , Analyse 20 ; herstellen u . erteilt Ausk
Mk . Graphologe Zimpfer , j gegen gute Bezahlung ? ®
(17b) Achern -Haslach . J unter 3939 an BNN .
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